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I. Kapitel 

GeTchichUiche Entwickdung des BadeweTens und der 

Bade-Binrichtungen. 

a) Alt-oricntalifche Völker und Aegypter. 

.So laniff riilturvülk'pr dif "Rrdr- bewolmcn, findet fich ftets, vornohmlich i. 
in der Blütiiezeit derlelben, das Budeweleii in bcftimnUtja Formen und Crc- 
br&uchen geregelt Das Baden Ift ihnen nicht nur Bedürfid& und Sitte, fondern 
vielfach eine zum Religionsgefetz erhobene Verrichtung grewefen; wurde doch 
felbft die chrUlUche Taufe in ihrer Urform durch ein Bad vcrfinnbildlicht 

Nicht nur die Art des Radon*; und die daniit \ erbundene K örporpflecfo, 
fondem auch die Badegebäude der .iiieren Gefchichte haben den neuiceitUclien 
lünrichtungen vielfach zum Voibild gedient Es erfcheint defshalb bei einer 
Darftellang diefer Gebaudegnippe nothwendig-, einen RCckblidc auf die 
jTfefchichthche Entwickelunj:^ zu geben, bei dem dort, wo Ueberlicfcrung und 
Baudenkmale nicht ausfchlieislich gefchichtlichen Werth haben r etwas länger 
verweilt werden mufs. 

Vom Badewefen bei den alt-orientalifchen Culturvolkem — Indiern^^i^ otfe^uien 
Hebräern, Perfem» Affyrern — ift bis jetzt wenig erforfcht Die betreffenden 
Einrichtungen waren wahrfdieinlich einfacher Art. 

Auch in Aegypten haben fich Spuren \'<m r.ad> -rinrichtung-en aus der 3 
Zeit der Pharaonen bisher nicht gefunden. Das Wenige, was uns von dom alt- 
ägyptifchen Privathaus überkommen ift, läfft keine Badegelegenheit erkuaucn-;. 

') N.11 KiLm ili>r Vcrfülli-r ilfS vuil:i-;:<iidi'ii Jli'ttc» Uini-n WotirilKz von foln iiatli H^Ern i. W. und fp.itiT ii j< h 
WirshaJcii v«Tli'>;t lulle, wir die mit di-ni ( ;^■ln■lm<■n Itauratli und Ui-ijjrordni-ti-ii di r Stadt Cüln , U'-riii 7. 37«.*/"« 
r(t-pUm(> g».m<-inr;im<- Bi'jrln ituni» der •llad.'» uod äthwiinm- Aiiftaltru« ttUilurcb/Qbrlur gcwurUvu. l>k> ictitvre wurJo 
ab<:r Seitens ti> ■ }i< ti i siiMrii dun Ii Ka-.K(cMäKi> Bbrr AnonlnnDg dn Stoffef, fo wie' firfctnffmf von Literatur unJ 

von einigen Ii i:;" ■ Ii i UTlen» unterflüt^t. 

Ks iß li II \ ' iiairer de«)i.>ll> oin tief g. Uihltet I:.'d'ürfii<i<., bi*i dvr VrriSfFmClicbwnif fcinrr Arbeit Hem Orheimen 
Baiaratb StMtn auch an dicfct Stelle frioco vcrbindlicfaftcn l>ank amtnfpmrhen. 

*) Vvrsl.: Bmiam, A. Aogyptca mA StjrplifclM» Leben im AUerthaw. Bd. i. TaUngeB iM$. & tj» 
HMdbwib 4er AfcUtHttw. IV. 5, c I 
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Refte offentUcber Bade-Anfialten oder Nachricliteii über folche fehlen ebenfalls. 
Man badete alfo wohl nur im Freien, im Nil, ohne befondere bauliche Vor- 
kehrung. Wenn felbR die Könit^stochter, wir wir aus der biblifchen Gefchichte 
erfahren, ein Bad im Freien autluchte, wobei üe den kleinen Mo/es, im Schilf 
verfteckt, fand*), fo können wir annehmen, dafs Badc-Anftalten befonderer Art 
damals nicht beftanden haben. 

Das Badewefen vorhellenifcher Zeit ift delshalb für die vorli^ende Be» 
trachtunsf von geringem InterelTe. 

b) Griechen. 

Wichtiger fchon erfcheint uns das Baden der Griechen» bei denen es aller 
Wahrfchdnlichkeit nach aus den alteren oftlichen Culturländem angeführt 
wurde. 

In der alteren Zeit hefchninkten fich die (j riechen auf die kalten Räder in 
Flüffen und im Meere ((J/'j/^po/.oo-eiv), die ihnen i-ebeiibbedürfnifs waren*). Früli 
findet fich delshalb bei ihnen die Kunfl: des Schwimmens ausgebildet, für die fie 
auch eigene Schwimmteiche (•ÄoXj|i^7,!>pai) einrichteten. Wenn auch fchon in 
IToiiicrif'.her Zeit warmo Bäder in Wannen (st^aaivO"-/:! üblich waren, fo dienten 
fie docli nur aui^orordentliclier l''.n}uickunj;>-. Für dei\ L^efunden Körper galt das 
warme Bad lange Zeit als Luxus und Weichlichkeit- 
Allmählich entftanden kfinftUche Bade>An1bilten (ßecX«vdge, Xouvpdi), theils 
als Privatbader in den Wohnungen, theils als Öffentliche Bäder. Letztere 
dienten beiden f iefchlechtern, waren aber für diefelben getrennt eincrorichtet. 
Im IV. Jahrhundert vor Chr. wurden öffentliche Bade- Anwälten vom Staate 
errichtet, die namentlich auch für die ärmeren Voiksclaflen befümmt waren. 

Die Hauptbeftandtheile diefer öffentlichen Anlagen waren zunSchft d«* 
eigentliche Baderaum mit Wanne oder Baffin (^zueXoc, nax-rpa, Xoutt^p) und einem 
Becken i'XovTTjp, XouTi/ipiov). Aus dicfem Becken, meift in runder oder ovaler Form 
und mit Fufs verfehen, das auf Vafen abgebildet oft beobachtet werden kann, 
fchöpfte man mit einem Gefais (dfußotXXo^, ofUTaiv«) Walfer, um ikh damit zu 
fibergiefeen. Der zweite Raum ift das Salbzimmer (dXetKTiQpiov, KovicTr^piov), worin 
der Korper mit Oel eingeridien und das Haar gefalbt wurdnu Zu diefen bdden 
tritt zuweilen ein dritter Raum, das Auskleidezimmer (artoBuTiQpiov). 

Schon zur Zeit der Vorherrfchaft Spartas (IX. bis VI. Jahrhundert vor 
Chr.) waren Schwitzbader (lopiaTi^pia) mit nachfolgendem kalten Voll- oder 
Uebergielsungsbade in Gebrauch gekcnninen, ^ man nadi ihrem Urfprunge 
laconifdie nannte, woher fidi wohl fSr das hdfie Schwitzbad der Romer der 
Name laconieum erhalten hat. Mit der zimehmcnden Sittenverfeimrung wurden 
auch die warmen Bäder allgemeiner. Ihr Gebrauch, namentlich vor der 
Hauptmahlzeit, erhob fich zu einem regelmäßigen Beftandtheil des griechifchen 
Lebens» 

Häufig wurde das Badebaus mit dem PlaUe für körperliche Uebungen, 

die uns unter dem Namen „Gymnafium" bekannte bauliche Anlage, vereinigt. 
Das AnkleidezitTiiner und das Salbg-emach dienten dann gleichzeitig für das Bad 
und den L'ebut»g.Nplatz. Vielfach landen fich die Gymnafien wenigftens in der 
Nahe eines Fluffes, Teiches oder am Meeresftrande, um nach den Uebungen das 
Bad nicht entbehren zu muffen. 



n. Bock Mofii, s. Kap. 3 IT. 

Sirtct BtOnm, H. LAkrbaeh dar friecUfcben PfiwtoltertUiDCr. 3. Aufl. Ffclbarg urA TflW«(em >Wb 
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Während das ältere Gymnaflum gewöhnlich nur aus dner Säulenhalle mit 
dner Laufbahn beftand, war in den fpäteren Anlag^en die Palaellra auf drei 
Seiten von den Räumen für geiftige T^r/1< hung und Unterhaltung umgeben; auf 
der vierten, m^ifl n.K h Südeii oclt r W'i ften gerichteten bcjandcn fich die Bärler. 

Der palaeftrifche Apparat, bcftehend aus der Salblialche (X-^xuS-oc) und der 
Striegel ((itXsyY^» C'J«*'?«)! bildete zugleich das unentbehrliche Badcgeräth. 

Curbader mit heilkräftigen Quellen, fog. herakleifche oder WildbSder, 
bt fafs rii ir. henland in bedeutender Anzahl. Das berühmtefte unter ihnen, mit ' ' 

ln'ifsoi^ Schwefelquellen, ift Aidepfos auf F.ubo' a beim licutitjfen Lipfo. Ferner 
lind hier zu nennen Kenchreä, Lerna, Koronae, l'atras, i herniopylae und I.utraki 
(zu deutfch: Baden), fo wie Bäder auf den Infcln Kythnos (dem heutigen 
Thermia), Melos und Lesbos. Auf der Infel Lesbos waren es die einft hoch 
gepriefenen Thermen von Mytilene bn dem heutigen Dorfe Thermi (türkifch: 
Sarlutza, d. h. dir gelben Bäder). Die von den Infelbewohnnrn noch jetzt als 
K ninkenb.idi r benutzten Ruinen beliehen im Wefcntlichen aus zwei innen 
gewölbten Gebäuden, in denen je ein grof^es ausgemauertes Becken das warme 
Wafler aufnimmt Diefe Ruinen gehören aber allem Anfcheine nach der 
römifchen Zat an*). 

Aufser einigen den Gymnalien zu Ephefos, Alexandria -Troas, Ilirrnpolis <• 
angehörenden geringen Rcftrn ifl von den griechifchen Bädern nichts auf vms 
gekommen. Die reconftruirton Ciruiidrifle der beiden erftgenannten Gymnaiien 
find in Theil II, Band i (S. 231 u. 232«) diefes »Handbuches« abgebildet und 
behandelt, fo da& wir hier nur auf diefelben zu verweifen brauchen. Die Ein- 
richtung der griechifchen Bader verpflanzte fich jedoch, wie die gefammte 
grirrhifche Cultur, nach den griechifchen Anfiedelungen in Italien und wurde 
dort zum Vorbild der römifchen Thermen, in denen der Geift des griechifchen 
Gymnafiums fchliefelich unterging. Aus den hier gefundenen Reiten — befon- 
ders in d^ durch einen Ausbmdi des Vefuvs im Jahre 79 nach Chr, ver- 
fchiitteten und in unfcrer Zeit wieder aufgedeckten Pompeji — gewinnen wir 
eine fiebere Grundlage für das Verftandnifs griechifcher und aiidi dor fpateren 
römifchen Bäder. Für eine umfafTende Schilderung des römifchen Badewefens 
erfchdnt es inde& dienlicher, die pompejunifchen Denkmale erft fpäter im Zu- 
fammenhang mit den römifchen Thermen zu befprechen. 

c) RCmer. 

Bei den Römern war das Badewefen zur Zmt des Konigthums und der o- 

Republik zunächft, wie in der älteren griechifchen Vergangenheit, recht einfach. n*!!"'r a'r 
Man behandelte das Bad nebenHichlich , fuclue es zur Sommerszeit im Meere äUtroo Zeit, 
und in den Flüffen. Im Haufe diente das Wafchhaus (/(tZ'iUrüiaJ , ein dunkler 
untergeordneter Raum, dem Bedfirfmti der Rdnfichkdt^. Es lag neben der 
Küche, um Heizung und Waflerabfluls derfelben mitbenut^n zu können. 

In Rom war der Tiber im Bezirk des camptis Marf 'ius Volksbad und 
Schwimmbad für die Jugend. Mit dem Wachfen der Stadt und der Einleitung 
der Canalifation in den Tiber wurde derfelbe aber zum Baden immer un- 
geeigneter. Nachdem Appitis Claudius im Jahr 305 vor Chr. die erlle grofse 

•) Siehe: CoNir, A. Keife auf Jcr Intel Lesbos. Hannover 18O5. S. 15-17. 

•) a. Ami. ; S. : Ir«. jj». 

') bicbe : Mak(?uardt, E. A T. MoxM^rs. UanJbucb Ucr rwsifcbco Altcttbümcr. UU. Ua> 1'iiv.tUcben der 
iUhatr. B. Aufl. von A. Man. Leipiig tSU. Thcil i, S. tjt. 
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Waflerleitung^ fa^ua Appia) vollendet hatte, legte man audserhalb der Stadtmauer 

ein zum Volksbad beflimmtes grofses WafTerbockon (phciiia pnhl'ica) an und 
fpeistu es durch das WafTer jener Leitung. An Stelle des Wardihaufes trat 
fpäter, zum Theile durch den Einflufe griechifcher Aerzte eingeführt, das aus 
mehreren Badezimmem begehende balneum. 

Mit der Vermehrung der Wafierzuführung durch drei weitere Leitungen 
(Anio vchis, otjHa Maräa und Tfpnla) entftanden — etwa feit dem zweiten 
punifchen Krioq-r (21S bis 202 vor Chr.) — neue nffpntliche T^äder. 

Man unterfchied nun drei Arten dcrfelben: die eigenen iiaxxsMAAßv (baliicaria), 
die als Erwerbsquellen errichteten Miethbader (htdtuae prhaiaej und die öffent- 
lichen Bäder (ialneae pubHeaeJ, die auf Koften des Staates und zuweilen auch 
aus Stiftungen und Schenkungen begründet und unterhalten wurden. 

Eine weitere T'ntwirkelung erreichten die Warmbäder durch die im Jahre 89 
vor Chr. erfolgte i-inführung der von C. Sergins Oraia erfundenen Luftheizung, 
LnrtiMimiiic. worunter wir zunächft nur die Anwendung hohler, von den Feuergafen durch- 
zog'ener Fu&böden zu verftehen haben, IMe hochfte Vollkommenheit erhidt das 
heifst; Luftbad fodann durch die bald folgende Ilerftcllung von hohlen Wänclin* . 
Hierdurch wurde der früher zur Krwärmung der Badcräumf i^ebräuchlicli 
gewefene Ofen faft vollftändig verdrangt und die Luftheizung beftimmcnd für 
die Einrichtung der fpäteren bauschen Anl«^en. Obwohl nach wie vor in 
Verbindung mit KaltwalTerbädem fuhren nun die öffentlichen Bade-Anftalten 
ausfchliefslich den Namen tlii rmue. 
II. Mit dem ATiffrhwnnp'. den Rom untor den Kaifern nahm, bnq^innt die 

Blüthezi'it der Kömer -Thermen, von deren Cirutse und Pracht uns heute noch 
gewaltige Riunen und koftbare Refte beredtes Zeugnifs geben. Nicht Groise und 
Pracht altein, auch die Anzahl der Bäder mehrte lieh. AI. llpsanius Agrippa^ 
der Freund und Feldherr des Ocfaviari, fügte zu den vielen bereits durch Privat- 
unternehmung errichteten Anftalten in feiner Aedilität 170 neue hinzu. 

Die grofsen Thermen entftanden anfanglich aus der Idee des griechifchen 
Gymnafiums. Neben den Einrichtungen zu kalten und warmen Bädern aller 
Art enthidten iie Räume zu ernfterem Letiensgenufs, Bibliotheken und Samm- 
lungen von Kunft werken; hier fand fich auch die in Rom früher nicht übliche 
griechifche Palaeftra, deren Einführung auch dem Agrippa zugefchrieben wird; 
ferner fanden fich hier Räume für geiftigen Unterricht, körperliche Uebungen 
und Spiele. Auch för Pflege behaglicher Ruhe, gefclligen Lebens und Ver- 
gnügungen, fo wie für Effen und Trinken war dort geforgt Alt und Jung, 
Hoch und Niedrig, Arm und Reich fanden fich in den Thermen zufammen, 
ergötzten fich an Wctt- und Dallfpielen, an Turnübunq-en , fo wie an geiftiger 
Unterhiiltung und leiblicher iSahrung. Eine Trennung der Räunie nach Standes- 
ClalTen gab es nicht; felbft Kaifer (u. A. Hadrian und CummudusJ fuchten durch 
öfteren Befuch in den Thermen fich beim Volke beliebt zu machen. 

Das Innere der Thermen war mit dem auserwählteften und überfchwäng- 
lirhfl» n I.uxu'; aii'^'^'f^f^attet und von fabelhafter Pracht. Die Wände waren mit 
den feiniten und feltenllen Marmor-, Granit-, Porphyr- und Jaspisarii n au'-t,'i lt ^t. 
Die Fufsbödcn beftanden oft aus dem kunft vollften Mofaik oder prächilyt-n 
Marmorfliefsen. . Staunenerregende Leiftungen der Wdlbetechnik, Kuppeln und 
Kreuzgewölbe von riefigen Abmeffungen fiberdeckten die Hauptlaie. Meifter- 

•) LM>(~r .li> /u^/mraf and di* Zelt ihMr Eialilhrwac Mtt^t Mttix , A. PMapejanifeh* Stndi««. IX^f 
itf;. S. 152 ff. and Uar^uaspt k UoxiiniK, a. a, O., S. tt|. 
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werke dt-r Bildhauerei und Maloiv l waren hier vereint. So fand man in den 
Ruinen der C arnralfa -Thermen den !• nrnrfirchpn Stier, die Gruppe des La<>ki>on 
in denjenigen des ittits und die Plerdebändiger in den Conftanliniiclieti. i-erner 
werden der Farnefifdie Herkules, die Hebe (fo^, Flora) in Neapel, der Torfo vom 
Belvedere und viele andere unvergleichliche Kunftwerke unter den Trümmern 
ronrifcher Bäder hervorj^ezogen. 

Aufser dif'fen t^rof en T.tixus- und Vergnügungs-liade-Anftalt« i\ cnlftaivl' n 
Volksbäder, von denen Rom zur Zeit, als Cüiijlaiäin feine Röfidenz nach Byzanz 
verlegte, 856 befals und in denen meift unent^lüich gebadet werden konnte. In 
anderen Badem koftete ein Bad für Männer dnen quadratts% während Frauen 
mehr zu zahlen hatten und Kinder ftets frei waren. 

Kein Volk des Alterthums oder der Neuzeit badete mit folrhrT Leiden- 
fchaft, wie die Römer; kein Volk hat fo Grofscs gcfchatfen und gebaut, um 
dsefe Leidenfchaft zu befriedigen. Rom verbrauchte damals tiglidi etwa 
7SO Millionen Liter WaiTer in feinen Thermen und kleineren Bädern 

Von Rom verpflanzte fich der Badegebrauch in die Provinzen. In den 
Städten, Dörfern und Caftellcn, in den HrrhnrßTn an den römifchen lleer- 
ftrafsen, fo wie in den Landhäufern vornehmer Römer war die Anlage von 
Thermen und Badem ^^), fo wie die Befchaffung guten Waflers ftets eine der 
erften Aufgaben. 

Häufig finden fich Thermen an folchen Orten, die ihrer heilkräftigen 
Quellen wegen noch heut^^ als Badt'orte wohl bekannt find. Die Römer legten 
dielen Orten gern den Namen a^iiac bei, fo z. B. A^uat: jfliöulat', A^uac Calidac 
(Bagnole$ und Vichy), Aquae SexHoe (Aix) , Aquae Panoniae (Baden bei Wien^ 
Aquae AureUae ^aden •Baden)» Afuae Alaftiacae (Wiesbaden), Aquae Grani 
(Aachen), Aquae Solts (Bath) u. A. Die Zahl der im Römerreiche bekannten 
Heilbäder lietrutr etwa Bo. Bi Tonders erwähnt feien hier noch Baja«« (früher 
Aquae CumauaeJ am üolfe von Neapel, wohl der berühmtefte römifche Badeort; 
der hier aus der Erde dringende heifse Schwefeldampf wurde durch Röhren 
in die Badezellen geleitet und zu Dampfbädern benutzt. Urfprünglich nur 
Krankenbad, nahm fein Befuch zum Zwecke des Vergnügens, GenufTes und weil 
CS »Mode« geworden war, bald zu, ja derart überhand, d if-- Si liriftfloller den 
reizenden Ort einen Sitz der Ueppigkeit und eine Herberge des Lafters (äivcr- 
forium vÜiorum) nannten'*). Heute id jenes Eldorado der Alten ein öder Platz, 
mit Trümmern und Moräften bedeckt, eine Brutftäcte der Malaria. 

Wenden wir uns nun dem Badegebrauch bei den Römern zu und fchen 
von der einfachen, nur zum Zwcikf^ dfr Reinigung des Körpers beftimniten 
Badeweife der älteren Zeit ab, fo ift zunächll feft zu ftellea, dafb da.s regelmäßige 
Bad aus vier Theilen beftand, dem Aufenthalt in erwärmter J^uft, dem warmen 
WalTerbade, dem kalten Waflerbade und der Abrdbung. 

Diefe vier Badoformen erfordern mindeftcns drei Räume: für die dem 
Waflerbade vorangehende Krwärmutit'' d.-s Körpers die crlla ft/^iiinria (das 
Tepidariuin), für das warme Wafferbad die ccUa idhinrin das OilJarimuJ und 
für das kalte Waflerbad die ceäa fri^idaria (das I-n^idariumJ; letzteres diente 
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*) Siek«; UAKQUAmimr A MoiuniM, m. a. O., S. 474. 

I*) Zun Verf lelcb wAgft bicr «rwÄhnt fvio ^ daCt l)«rli> tecMwät ti( «twa mo UilKonen Liter Waff«r linlii^h 
■CiIiIe hat, itott r<'iD(.-< bcdeatenden Be4«rfca für fcwarblicbc Zwecke. (Siehe: VcrwallenKibericht dct Usciftrat* m 
Bcclin 1(^4 — 05, Nr. J4, S. j.) 

•>) Sirhc: .M «K^>L.<Rur k 3I«H)iwy, A. m. O., S. a6j n. 

^■Ml^kA, Ep. 51. 
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als Aus- und Ankleideraum für diejenigen, denen es hier nichl £U kalt war, 
während kranke und empfindliche Perfonen, welche die Jvleider im Warmen ab- 
und anlegren wollten, das Tepidarium hienu benutzten, wo man lieh auch ab« 
reiben lafTen konnte. PUnius der Aelft r, nennt es auch die clui media» Bei 
grofseren Anla,i»^en trat hierzu ein befonderer Aus- und Aiikl( id«*raum, das 
Apodyf tritt III, und ein weiterer R;iuni für die Abreibuntr ''dt'ßricfarium, nuctoriuiit). 
Beide Räume, namentlich der Abreiberaunt, \vurd(?n auch für die Palaellra 
benutzt, um (ich in- erfterem für die gymnaftifchen Uebungen vorzubereiten und 
in letzterem nach deren Beendigfung mittels des Sdubeifens (fikngis^ ßrigUis) 
Oel und Stiiiib \ i.m Körper 7\\ entfornr'n 
'j' Als eine niclu unmittelbar zum j^ewühniichen Bad rrlordcrlich'' Iiinrichtung' 

Kiunif. ift das luiconicitm zu betrachten. Dies ift das heifse Schwitzbad, das namentlich 
in der ipäteren Zdt vielfadi allein oder nur in Verbindung mit einem darauf 
foljjenden kalten Waüerbade benutzt wurde (vergl. Art 30). Für das heifee 
Schwitzbad (aiub /tif/a/oriuiit) waren öfter mehrere Kammern mit tallmählich 
fteigenden Wänrit ■^•raden vorhanden. Die grof^r Zah! anderer Räume, die lieh 
in vielen Thermen fanden, waren theils Einricluungen der Bequemliclikeit und 
des Luxus oder dienten denfelbea Zwecken, wie die griechifchen Gjrmnaiien. 
Zu den Räumen erfterer Art g^oren die Wartezimmer für die Dienerfchaft, ^ 
Säle für die Unterhaltung und den Aufenthalt vor und nach dem Bade, die 
Speiferäum«> und Vorkaufsläden; zu letzteren die Säulengänge und Xyften, die 
meift nifchenartigen Räume für Vorträge und Reden (cxcdrae), die Halle für 
den Unterridit fepkehumJt für die Oelung tmd Beftaubung (clacofheßiim, coni' 
fierium)^ für die Uebung mit dem Korykos — ein mit Sand gefüllter und 
aufgehängter Sack, nach dem gefchlagen wurde — und für die Ball- und Wett- 
fpieln. Endlich ift hierher die nicht zum eigentlichen Bade, fondem zur Palaeftra 
gehörige allgemeine piscina zu rechnen*^). 

Die zum eigentlichen Bade beftimmten Rlume find mdfi doppelt vor- 
^ banden und in eine Männer* und eine Frauenabtheilung gefchieden; doch fand 
FnocDtad. fleh auch In kld.nen Orten die Einrichtung, dafs beide Ciefchlechter diefelben 
Baderäume zu verfchiedenrn Stunden benutzten. So fchreibt die liX vtihiUi 
V'iptisccnßs den Frauen das Baden in der Zeit von Sonnenaufgang bis zur 
liebenten Stunde, den Männern \'on der achten Stunde des Tages bis zur 
zweiten Stunde der Nacht vor"). 

Unter den Kaifern der fpäteren Zeil wurde jedoch auch bei N'acht geljadet. 
.[hxaiidcr SiVcrtis ftiftete hierfür einen Fond, dem die lieleuelitung 

bezahlt wurde. Aus l-'urcht vor lumuliuarifchen Zufammenrutlungen in den 
Thermen wurde diefc Eiiu^ichiung unter Kaifer Tacilus jedoch wieder bcfeitigt. 

Die frühere ftrenge romifche Sitte geftattete weder dem Vater mit dem 
Sohne, noch dem Schwiegervater mit dem Schwiegerfohnc zu baden. Für 
Frauen galt es anfänglich überhaupt nicht für anftändig, öffentliche Rädi r /u 
befuc^'t ri. Doch fch<»n in der letzten Zeit der Republik fchwinden die llrenyeu 
Sitten, und der Heiuch der Bäder Seitens der Frauen nalun mehr und niel>r zu. 
Mit der Einfuhrung der griechifchen Palaeftra, die wefentlich dazu beitrug, das 
Schamgefühl zu erfticken, boten die Thermen Gelegenheit zu Ausfchweifungen 
aller Art. Die Frauen liefsen fich im Bade nicht nur vielfach von männlichen 
Sclaven bedienen, fondern lie badeten gemeinfcliafclich mit Männern. Trotz 

'■) .>u1>c: MaH'.'l Ahui A Momm^ls, o, a. O., S. all. 
"j Si«i>e cLR-cu3;ii., S. Iii, Aam. i. 
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wiederholtrr kaifcrliclicr ( refeUe gegen diefes Unwefen hielten lieh diefe mixla 
baltica bis lief in die chrillliche Zeitrechnung hinein"*). 

Bei den Badem mit getrerniten Räumen für Männer und Frauen befindet 
fich gewöhnlich die Hci^anlagre in der Mitte. Sie befteht aus dem Ofen 

(hypocaufis, fornax liilitrurtonirs;}, \cr dem die Kammer zum irfizcn ffropni- 
gftim, prarfnrnium) liei^t. An den Ofen fciiliefscn fich zu beiden Seiten dis? 
Caldcirien an, dann folgen die Tepidarien und fcliliefslich am weiteften nacli 

au&en die Frigidarien. Mit sunebmender Entfernung vom Feuer vermindert 
fich die Wärme, die den Caldarien und Tepidarien durch die unter ihren Fufs- 

böden ang-eordneten Hohlräume fftisprnfHra,-} ^^ugefuhrt wird. Mittels recht- 
{•ckig"er Thonrohren 'titbi) oder vorgefetzter Tlionplatten , die zur Verbindung' 
mit der liintermauerung an den Ecken warzenahnliche Anlätze haben (if^ulac 
mammaiaeJt find auch die Wände hohl conftniirt, und zuweilen fetzen fich diefe 
Hohlräume über. die gewölbten Deckenflächen fort Die ganze Wärmeleitung 
führt den Xamen Jnpocanjhim. Die fuspcnfurac haben einen mit Ziegeln 
belegten l>oden, auf dem kleine, etwa W> '"^ (nach der Vorfchrift des Vitrnv 
2 Fufs) hohe Pfeiler reihenweife in folcher Entfernung von einander liehen, dafe 
Ziegelplatten von etwa 60 Seitenlange, mit ihren Ecken auf je vier Pfdtem 
aufliegen'*), Auf diefen 2Segelplatten liegt dn mehr oder weniger £cker 
Betoneflrich, über don ein Mofaik- oder Bfarmorplattenbelag den Fufsboden der 
cdla bildet. 

Die Einrichtung zum Er^värmen des WafTers beftand meiilens aus drei 
fiufenwdfe fiber dem Hauptofen aufgeftellten cylindrifchen Wafierkeffeln mit 
geraden Boden Im Betriebe enthidten fie je nach ihrer Stdlung zur 

Feuerung heifses, warmes und laues Wafler. Auf dicfe Weife konnte den ver- 
fchiedenen Baderiiumen Waffer von dem für fie entfp rechenden Wärmegrad 
unmittelbar zugeführt werden. Auch konnte vom höher flehenden Kelfel vor- 
gewänntes Wafier in den tiefer ftehenden geleitet werden, fo dals wir in diefer 
Einrichtung ein Urbild der heutzutage fSr Dampfkeflelbetriebe gebräuchlichen 
Speifewaffer- Vorwärmer erblicken können'^. 

Um ein Rad zu nehmen, botrat man zuerfl: das Tepidarium, entkleidete 
fich hier, falls man dies nicht etwa fchon im Frigidarium oder in einem Apody- 
terium gethan hatte; In diefem mit rdchlidier Sitzgelegenheit au.sge{latteten 
Räume fetzte man fich zunächft, um zu fchwitzen, liels fich abreiben und falben. 
Ein Wafferbad, vrie in den Stabianer Thermen zu Pompeji, enthielt das Tepi- 
darium nur f^>lten, und auch am eben genannten Orte fcheint es erft nachträglich 
angebracht worden zu fein '•}. 

Vom Tepidarium begab man fich in das Qddariuro» das eine oder mehra« 
Wann«! fOr das warme Walferbad enthielt. In älterer Zeit nahm man letzteres 
in einer zuweilen für eine Perfon f/oUtaii), zuweilen für mehn>ro Perfonen 
(ak'tus) berttmmten Wanne?. Erft. fi>äter kam das warme Schwimmbecken (citlida 
Piscina) in Gebrauch, das öfter in einem bclonderen Räume untergebracht 
war^*"). Die Grundform des Caldariums war metft länglich*^); an der «nen 

") Siehe r1n'nJ*f,, S. 38ji Anro, t. 

>' I r Ii. r föDiifclie Hyt>o1uuiftieiiJloi|ii«K den« Conftructwii M» auch: Theil II, Baind s fArl. tik, S. iji) 

titelt'i »UauJliLi hl-»«. 

") Si hr: MA:iqtA«oi k MoiiMSBV. a. x. O., S. J*«,. 

") Kioe dcrjrti|;o Anordiiuoe der Kcffol lur Waffcrcrwirmonif ift m ilen klrint-rcD Tbermeii au Pompvfi fiehW 
bat. (Sifhc hierüber: OviRorCK, J. I'ompcji etc. 4. AuB, I^ipiig S. zta). 

»I Vcrgl.: Nit^KH, A. I'anpcjaoifclkB Stadioo. Loiplig 1M7. S. 151. 
••) VerKl.: Thern.<-n M Sb B«rbM« bci Tri«r, BcUpial VUI diefe« lUpIleU. 
») Aacb iMck VUm», 
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DcClricUrium ; 
UnclorinB. 
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a6. 

I^cAoiciiai. 



Sclimalfmte befand fich die Wanne^ auf der anderen, oft mit einer Nifche (fchola) 
gefchlolTenen Scbmalfeite ein erhöhtes rundes Becken (labrum), das zu kalten 

f ri^itTsunj^-'f n diente. Man verwendete hierzu ein flaches Gefufs mit Stiel 
fpa/L/ti), mittul.s deffoii man das "WafTtT aus dem heckt n fchöpfte. Das Uihrum 
war fo aufgehellt, dul» ein Umgang zwifchen ihm und der Nifchenwand blieb, 
wahrend die Wanne lieh unmittelbar an die Wände anlehnte. Sie nahm, hier 
das eine Ende des Gemaches ganz ein und war vom fibrigen Raum durch eine 
Wang^e (f^lufciis) ftfetrennt, an die fich zur Erleichterung des Ueberfteigens auf 
beiden Seiten Stufen anlehnten. Das Wannenbad wurde auf der inneren Stufe 
(gradus intcrior) oder auf dem Wannenboden ützend genommen. In letzterem 
FaUe lehnte man iich an die Rückwand, cBe mehr&ch, ^ne dies audi Viiruo 
vorfchrdbt, fchrSg ift. Zur Erwärmung oder auch nur zur Warmhaltung des 
Waffers in der Wanne hatte man zuw^len rine eigenthümliche lunrichtung. 
Sie beftand darin, dafs fich an die Wanne eine in der IMauer Hegende Höhlung 
anfchlofs, deren Boden vermuthlich nur aus einer dünnen Metallplatte beiland, 
fo dais die unter ihr hindurch fuhrende Wärmeleitung auch das ^^e Höhlung 
füllende Wafler der Wanne ftets auf das Neue erwärmte. IKefe Einrichtung 
findet fich z. B. im Caldarium der Frauenabtheilung in <1< i, t^röf^cren Thermen 
zu Pompeji'*). Auch ein bronzener Ofen, der von der I'\)rm des römifrhen 
Meilenzeigers den Namen inUiariuvi hat und in dem das Waller durch Röhren 
fich um die Feuerung zog, diente dem gleichen Zweck. 

Das Frigidarium enthielt ein Becken (Piscina^ cißemoy bapHflerium) für das 
kalte Bad. In gröfscren Thermen waren oft deren mehrere vorhanden. Wem 
das WalTer hier in der gefchloflenen Halle zu kalt war, konnte (hi^ kalte liad 
in der allgemeinen pisiina der Palaeftra nehmen, die unter freiem Himmel lag 
und deren Wafler von der Sonne erwärmt war. 

Nach beendetem kalten Bade fand die Abreibung (dcßringere) und die 
Einolung {utigen) des Körpers ftatt, worauf dann die Kleidor wieder angelegt 
wurden. Auch vor dem warmen Bade wurden, wie 
»Twähnt, zuweilen Abreibung- und Kinöluny vor- 
genommen. Sie erfolgten entweder in dum bereits 
erwähnten befonderen deflrUiarittm^ auch uncioriumt 
oder man benutzte, wie gefagt, das Tepidarium dazu. 
Neben l« inenen Tüchem diente auch (Ue ßrigUis 
zum Abreiben. 

Slrigilis, Oelfläfchchen {ainpulla), Salbenbüchfe 
(alabaßrumj, Kamm und Nadeln, in einem Käftchen 
fäßaj vereinigt oder an einem leicht zu öffiimden 
Rintr«' hän,i,''end, bild* n den beim Baden erforder- 
liclu n Tuiletten- Ap}»aral. Ivin folcher und zwar am 
Ringe iiangender, den wir in Fig. i geben, ift in 
Pompeji gefunden und befindet fich im Mufeum zu 
Neapel. 

Das heifse Schwitzbad kam in Rom durch Agrippa in die Mode*^. 

Während das laue Schwitzbad im T i pidarium eine Stärkuntr und Krholunj;'- war, 
ift das heifse Schwitzbad eine angreitende Cur, durch die man die Folgen üb. -r- 
mäf^ger Tafelgenüffe zu überwinden fuchte. Der diefem Bade dienende Raum 

*>) siehe: OviRiifiK, •. a. O., S. jjo. 

•«) SiclMi aUmQUAMit * BleKMSMr, k. ». O., S. aS»*. 
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(laconicum, concamcrata JuiialioJ lag meiil neben dem Tepidarium oder dem 
Caldarium. Nach Vitrwf^ Vorfchrift war er von krdsformigem GrundrUs mit 
halbkugelformigem Gewölbe. In letzteren befand fich ein rundes Deckenlicht, 
unter dem eine bronzene Scheibe (ilipnis) an K'Hton aufgehängt war, mit der 
man, indem fie hinaufgezogen oder herabgelafT. n wurde, die Hitze regeln konnte 
Als Uebergang zu den nun folgenden Beifpielen römifcher Bäder fei hier 
zunächft eines vielfach, fogar bis in die neoefte Zeit, als Studienquelle benutzten 

Bildes (Fig. 2") gedacht, 
^h- das angeblich aus den 

Uädem des Ti/iis her- 
rührt. In Wahrheit ift es 
eine vom Architekten 
Giov. Antonio Ruse&ni im 
Jahre 1553 erfundene Illu- 
flration des Vilriiv und 
diente als Titelkupfer zu 
/oh, Anfonii Sied Cre- 
mcnßs de Aalneis compett" 
dium cx lüppocrate et 

Weit beffer als aus 
diefer wenig zuverläffigen 
Quelle vermögen wir uns 
aus den vielen aufgedeck- 
ten Trümmern ein an- 
fchauliches ßild rumifcher 
Baddiäufer zu madien. Aus ihnen ift audi zu erkennen» dafi fowoU im 
wärmeren Süden der Mittelmeerländer, wie im kälteren Norden Germaniens 
und Britanniens die Badeweife überall völlig übcreinflimmte. 

Ruinen römifcher Thermon und kleinerer Bäder befinden fich u. A. in 
Italien auiser der grofsen Zahl in Rom, feiner Umgebung und Pompeji, in 
Velda, Fifa, Aoqut und auf der Infel Lipara; in Frankrdch zu Bayeux, Lille- 
bonne, Valognes (Alauna), Saintes, Drövant, Vienne, NImes und Paris; in 
Deut fehl and bei Trier, Radenweiler, auf dem Stephansbeige in Mainz, in Ander- 
nach, Miltenberg, Rregenz, Flieflem, Allenz, Waflbrliefch, Vilbel; in England zu 
Caerwent, Wroxeter, Brecknok, Wheatley, Bath und auf der Infel Wight; in 
Oefterrddi zu Enns, Ofen (Aquincum) und bei Wien (Camuntum). 

Als Beifpiel für ein dnfaches romifches Baddians, worin (ammtliche 
Räume, die zum gewohnlichen Bad verlangt wurden, und auch ein Laconicum 
vorhanden waren, wählen wir das kleine Privatbad zu Caerwent in lingland 
(Fig. 3}. £s gehört der Zeit Conßantin d. Gr. an und wurde im Sommer 1855 
au^^aben**). 

Da-s Bad nimmt eine I-'lächc von nur 9,45 "> Län;:c und I0,:j7 Breite ein und enthält vier 
Rlame mit Ilcizuni,' und einen nicht hcizbaicn mit kaltem WnlTerbiLken. Der Eingang führt in den 
einngilfin unj;chei/tcn Raum, das l'"tij,'idarium, von 3,20 ™ Län;^e und l,"»; ™ Breite, neben dem fich 
auf der einen SliIc die 3,-.u ^ lange und l.os breite, kalte Piscina belindct. Auf der anderen Seit« 
liegt das Apod>ierium; es ift 3,ao " lang, 4dM ■> breit und nit einer dachen Apfis verfeben- Voa 




Angeblich nntikes Gcmilde M» den Tlieniien des TSUm; 
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**>Nac)i: lANisv, I.. !r, AiV^/A.r.j .iH/i, ,1 . !, . 2. Avifl. Rom iSj4— 44. Sn. tit: ArtkUilttarm 
*i) Si«bc: Makquakot k Mommsck, a. o.. U., Ü. 377—279. 
*^ SidM ^adät, S. 29* ff. 
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Bcifpiel 
III. 



Fig. 3. 



diefem Raum gelangt man in das Tepidatiuni, das 8,M ™ lang und 3,K ™ brcil ift; dann in das Cal- 
darium von 3,90 " Länge und 2,» °> Breite, das eine Wanne (1,83 » lang, 0,91 ™ breit und 0,61 m ticO 
hat, und xuktzt in ein kleines Laconicum von 2,4t " 
Län^c und l.ü " Breite. Dicf.-s I-aconicura ftiilst un- 
mittelbar an das Pracfurium. Die llypokaufis ift thcil- 
wcifc bis unter dicfis Gemach gcfiihrt, dcfTcn Fufebodcn 
»ur Erzielung möglichft hoher Wärmegrade dünner con- 
Rniirt ift, als die Fußböden der übrigen mit fuspen- 
Jura* verfehcnen Räume. 

Von etwa gleichem Umfange, aber in 
der Raumvertheilung und Einrichtung von 
der vorigen Anlage abweichend, war das 
Bad der römifchen Villa bei Allenz-'). 

Diefes im Anfang der 60-er Jahre von Mitgliedern 
des »Vereins von Alterthumsfreundcn im Rheinlandc« 
aufgefundene und auf Koften der Küoiglichcn Regierung 
zu Coblenz blofe gelegte Bad zeigt uns eine jener An- 
la(,'cn, wie fie vornehme Römer der fpäleren Kaifcrteit 
auf ihren Landfitzen errichteten. Das Bad war in un- 
mittelbaren Zufammenhang mit einer Villa gebaut, die 
auf einer Berglehne am Flüfschen Elz lag, und bildete 
die füdlichc Front der ganzen Bauanlage dicht am Fuls 
des Abhanges, fo daGi die Fulsbodcnhühc der nordwcll- 
lieh anfchlieCscnden Villa ungefähr in die Bedachungs- 
höhe der Baderäume fällt. Derartige abfchiiffige Lagen 
wählten die Römer mit Vorliebe, um das für die Zu- 
führung und Ableitunf; des WafTers nothwcndige Gefälle zu erzielen. Das Bad, von dem hier ein 
Grundrils (Fig. 5) and ein Längcnfchnitt (Fig. 4) des Ausgrabung^zuftandes beigegeben ill, beftand in 
der Haup(f.ichc aus einem kalten WafTerbadc und einem Luftbade von veifchicdenen Wärniegradcn- 
Wir haben es alfo mit einer Badc-Einrichtung zu thun, welche die bereits erwähnte Verbindung des 
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Römifches Privatbad zu Caerwent. 



Fig. 4. 

ftbnitt. 



Fig. 5. 
(iruodriCs. 




Bad der römifjhen Villa bei Allenz. 



»•) Befchrietwn von Am 'm Werrtk iu: Fcfiprogramm xu Wint ki-Inunn'i GrburtitaKr. llcraiue. vom Verein von 
Altcrthumifrcundea im RbeinUodc (Bonn 1861). nach dem wir die Abbildungen geben. 
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Laconicuni^ mit dem Frigidarium teiglt eine Vetbinduog, die u. A. bcfonden Straio**) and Mtr/üi**) 

ciwahncn. 

Von den rünf ({(eMliclicn Radcräumcn find die zwei vorderen, das Apodytcriuui uiul Frif^i- 
darium, mit Waficrlcitung vcifehcn. Der dritte Kaum, das Tcpidarium, hat einen an der Thüifchwellc 
beginnenden kleinen Canal, der, unter dem FuGibodcn des Frigiduriums hergehend, in der Wanne dci 
letzteren mündet. Fr w ir d.i/ j lu rtiinint, auf den Fufsboden verfchiittetes Waflfer abzuführen. WiOTcr» 
Zuleitung fowohl, wie fuspenfurae fehlen dem Tcpidarium, fo daft il'u: Ht izung dcsfelbcn mittels eines 
tragbaren Ofens zu denken ift. Die beiden letzten und klcinften Räume haben weder Waflcrzuleitung 
noch -Ableitung, dagegen fehr ausgedehnte HypokaiittL'n, ilic von dem dahinter liegenden PraefumiaiQ 
aus ihre Wärme <;i hielten. Das dem F<ncr zunäclift liegende I..tLonii.um miifste natürlich heiCser 
werden, ah Jas SuJatorium. Hinter dem Pracfuroium befanden lieh noch zwei Räume tut Dicncr- 
fchaft. Au&crhalb des Badcgcbiudes auf der fadweftliclien Säle teigt der GrandrUs einen WalTei^ 
behältrr un;! einen Trrp[u. ii.iuf^jnrtf,' 7'jr Villa. 

Hine dem Schwiiibad dkfct Anlage ähnliche Anordnung, bei der zur Erzielung irerfchicdener, 
allmlWidi tnnehmender Wärmegrade fich fogar vier GemXcber Unter einander befinden, war in den 
Bader3umen dfr römifchen Villa zu Fliefsem vorlu.nJcn. 

In Voritehendem haben wir Privatbäder von kleinften Abmeifungen 3'- 
gefehen. Wir wenden uns nun einigen offenffichen Bade-Anfialten zu und ^^y' 
wäUen als Beifpiele an erfier Stelle die pompejanifchen Thennen, da diefe weder 
auf das nothwencBgfte BedQrfhtTs befchrankt, noch mit NebenfäcUichein fiber- 
laden find. 

In Pompeji find bis jetzt drei Thermenanlagen bekannt; Die im Jahre 1824 
ausgegrabenen kleineren oder Foruras-Thennen, die in den Jahren 1857 — 60 auf- 
gedeckten Miseren oder Stabianer Thermen und die 1877 blo& gelegten Cen- 
tralthermen. 

Die kleineren oder Forunu-Tbermen (Fig. 6^ die ihrer Erbannngsscit nach die jüngerca iiud'<^), 
bedecicen eine nnregelmS^e, viereckige Fliehe von 49^ ■» bezw. 28.!< Breite bei etwa 53 "> mittlerer 
Tiefe. Sie seiiUlen in die nicht unmittelbar zur Bade-Anlage gebärigen Räumlichkeiten (Verkaufsläden 
u. dcrgl.), die sttr Erleichterung der Uebcrßcht im Grandriüs nur durch fchraflirtc Flächen angedeutet 
find, und die beiden Abthcilungen der Thermen: das Männerbad, das die Mitte der ganzen von vier 
Stra&cn umgebenen Gebäudegruppe (infula) einnimmt, und das auf der nordwcftlichcn Ecke befindliche 
Fraucnbaü. Aufscr den in die Fraueubtheilung und lor Heiumlage führenden beiden Zugängen 
löhren drei Eini;a:)j;c in die eigentlichen Thermen. Der an der weltlichen GalTc (Vicolo delle Ttmu) 
liegende führt an einem Abort (latrina) vorbei unmittelbar auf den inneren Ilofranm. Der Eingang 
an der üftlichcn Stralke (finda del for,>) ift überwölbt, wie die neben liegenden I.äden, und führt 
durch einen G.tnc; nach links in den genannten Hof, nach rechts wendend in das Apodytcrium. Der 
dritte, an dct n idiicliLii StraJke ( ßrmi^ MU UnHe) lit'^<^ud>. und ebenfalls überwölbte Eingang leitet 
ebenfalls in das Apodytetium. Der genannte innere Ilof, 21,8 "> lang, 16.8™ breit, ift auf der Nord- 
und WeMeite periflyiartig ausgebildet und auf der Oflfeitc durch einen überwölbten, mit Bogcnfenftern 
vet fehCDCn Gangi tinc Krypta, begrenzt. Fr ift als der Ort zu betrachten, an dem ficb die Badenden 
vcrfammcltcn , um das Bad abzuwarten (ambulalio) , AI- P.»I,i<.rti.i Iviiin diiRr Ilof nicht gedeutet 
werden, da feine AbmcUungcn zu gering find. Ihiu icLkn auch .illc ionft bei der Falacflra 
.in/utretTcndcn NcbenrSniBe» mit Ausnahme einer Excdra. Letztere ftutkt mit ihrer offenen Seite Mk 
den periflylartigcn Umg.mg auf der Nordfcitc. Sie ift i," lucit und 5,'j lief und mit ftrinernen 
Sitzbäukcn verfehen, die lieh auch zu beiden Seiten der Excdra an den Wänden des notdlichcn . 
Umganges erflrecken. Hatte man l'ich hier genügend abgckSUt, fo b^nb man fich durch den fchon 
crwj'iiitr'n, nc' cii dem öftlichea Einganp niiiiidiiidi ii (V.in^ in das Apodyleriiim, in d.»<! mnn aber nuch, 
wenn man der Abkühlung nicht bcduritc oder mit der Veiiammlung im iiofe nicht in Berührung 
kommen wollte« von Norden her durch den bereit« genannten Eingang «nmlUelbtr von der Strafte nn 
pc1aii;:pn knnrtc. Das 11,5 "» lange, 6,» I ieite Apndytrriiim ift, wie die meiften Räume der ganzen 
Anlage, mit einem Touncngcwölbc übcideckt. 1-alt rings um das gaoxc Gemach finden ficli llcinerne 
Sitabiake, Deutliclie Sporen bcwcifon, da6 In angemelTener darüber Sottbreuer angebracht 

w.iren , auf denen man die Ktcirler niederlegen konnte. Der atif der Nordfritc an;;Tcnzcnde kleine 
R:iuni irt als Aufenthaltsort lics die Kleider hütenden Caplarius tM deuten, worin derielbe auch Wcrlh- 

•*) SrKVfio. Grogra^kika, j, p. 154. 

•») Maktial, ! [ii^:r. ' , |-. 

'^t !>>ebe: OvBitniiCK, a. a. O., S, »10. 
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fachen der Badenden, allerlei Badcgcräth, Oclc, Salben und dcrj;!. aurbcwalulc. Licht erhielt das 
Apodyteriuni durch Fcnfter, die an den Stirnwänden canz im Scheitel und ihrilweifc das Gewölbe 
durchbrechend aD(;ebracht waren. Das in der Südwand bctindlichc, 1,00 breite und 0,70 ■*> hohe, noch 
erhaltene Fenftcr war mit einer 13 «""» dicken Glasfchcibc gefchlolTen, die in einem bron/encn Rahmen 
haftete und fich darin um zwei Zapfen in der Mitte drehend bewegte. Südlich an das Apodyterium 
grenzt das Frigidarium, ein kreisrunder Kaum von 5,74 »i DurchmclVer, mit vier VVandnifchen von 
l,«o "> DurchmclVer und 2,S0 Höhe; es ift mit einer Kuppel in Form eines abgeftumpften Kegels 
überdeckt. In der Mitte dicfes Raumes belmdct fich die ebenfalls kreisrunde Piscina von 4,31 
oberem DurchmeiTer und 1,90 ■» Tiefe. Sie iA mit einem rings umlaufenden Sitz vetfehen, d;m auf 
einer Seite zur Erleichterung des Ein- und Ausftcigens noch eine Trittftufe vorgelegt ift. Weftlich vom 
Apodyterium liegt das Tcpidarium, 10,-tO k lang und 5,60 ■» breit; es hat weder Luftheizung, noch 




Forums -Thermen zu Pompeji. 

Waffcrbccken; M-ir haben es uns dcfühalb durch einen beweglichen Bronzeofen geheizt zu denken. Auch 
dicfer Raum ift mit einem Tonnengewölbe überdeckt und erhält Licht in gleicher Weife, wie das 
Apodyterium. An den Wänden befinden l'ich Atlanten, die das Deckengelims tragen und zwifchen 
denen Nifchen zur Aufbewahrung der Kleider ausgcfpart find. Dicfes Tepidarium ift der am rcichften 
dccorirte Raum der Thermen*'). 

Bei der Au.sgrabung fand man im Tepidarium drei Bänke aus Bronze und .den zur Erwärmung 
dienenden ehernen Ofen. Aus dem Tepidarium gelangt man, nach Wcftcn weiter fchrcitend, in das Cal- 
darium, 16,25 " lang und 5,35 "» breit. Wir finden darin auf der einen Schmalfeite die grofec viereckige 
Wanne für das warme Waflcrbad und auf der dicfer gegenüber liegenden Schmalfcitc die Nifchc [fchoUi\ 
mit dem Becken [fabrum^ für die Abwafchungen nach dem Schwitzbade. Der FuCsboden ift durchweg mit 
Jusptnfurae verfchen; eben fo find auch die Wände zum Durchftreichcn der heiGien Luft hohl con- 

*■) Kino farbige AbbllJunc Jcs GcOiufei cinfclil. der .\tUntca ood cioct SlUckrt der gewölbten Decke Cehe in 
Thcil II, U.tod 1 (Tiicl bei b. lii) dicfct «UaDdbucbc»*. 



firnirt. Das auch faier tonnenlSnnlse Deckenf^volbe ift Slialleli dnem netttritneben Wellblechdicb 

cannclirt, wodurch für die fich .>:i d'-r Decke nic-deifchlagenden \V:i|TerJiiin|)fo eine Rcilu- von 
Abda^rinnen gefcbaffen worden find. In Rückficbt auf die warmen WalTeidämpfc ift auch die 
Decontion einfacb, und Maleret ill gmt vermieden. Mehrere grabe Oeffnuo^n in Gewölbe and in 
der Halbkugel über der Nifchc, <Jic wir un^ tlirnf ill-. mit (»las gefchlolTcn zu ilcnken h.ibcii, cil'^n 
dlefem Raame rcickiicbe« UchL Ein Lacänicuiu iR in dicfcn Tiiermen nicht vorhandeu. Neben dem 
Caldarium liegt die Heizvortichtong nit nnmittelbM«» '/.ugrin^ von der ßraOa dittt terme. Ginge ver» 
binden es ferner mit >Itm Apodytcrium und einem Xcl)cnhofc, der vcrmulhiich zur Aufbewahrung des 
BrennftoOes dienle und aum leichteren Einbringen dei leUteren ciaeo Zugang von dem vkalo 4HU Umu 
hjttte. Audlellanf der drei WaiTerkeflel enifpricht der in Art. so (S. 7) belSefariebenen Anordnnni;. 
Die Fenerang ficht durch Züge in unmittelbarer Verbindung mit den Hypokaullen des Caldariums. 

Auf der dem Männerbade eatgegengcfeUten Seite der Heisanlage liegt das Franenliad, Es ent« 
hilf der Heizung zunäcbft das Caldarinta, fSdllcfa an letateraa aaRotend das Tepidariam und nordweft- 
lich von beiden daa Apodytcrium , in das ein kleines Frigidarium mit Piscina in der äulscrilen i cke 
nnch den beiden angrenxenden Stralsea au eingebaut ift Neben dicfem Frigidaiinm befindet fich der 
bereits erwähnte Eingang von der flraia dtUt Umu lier. Er fübrt doreli einen kleinen Vorhof mit 
einer Bank, die für die wartende Dicnetfchafl brftimnil gcwcfen fein mag. Die Wafferverforgung 
dieler Thermen haben wir ans durch Aufchlulk an die (lädtifche Wafl'erleitung za denken, von der ein 
Pfeiler im vie^ deUe Urmt an der Aufsenfeite der Mauer des Franen-Frigidarioma fiehlhar ift. Der 
auf der gegenül>er liegenden Seite des vitoh dtttt Urm befindliebe grofe drdtheiUg« Waflietbehilter 
hat mit den Thermen kcini-n ZuttTiimetihutii; ''-'1. 

Ab zweites fehr unlchauliches Beifpiel aus Pompeji erwähnen wir die 
Statnaiier Thennen, von denen iicli ein Grundriis in Theil n, Band 2 (S. 328) 
diefes »Handbudiesc befindet. 

Dif Anonlnnnc; <!r-<; Pmie^ hat pro^e Aehnlichkeit mit den eben befchrielicnen Fonim^-Theniien; 
doch fmdcn wir hier als Kern, um den lieh die ganxe Anlage gruppirt, eine eigentliche l'alaeilra mit 
Anliegender Piscina, einem befonderen, nicht gleicbMltig ab Apodyterinm des MSnnerbades befiimmlen 
AiisfcliMdcraum, Wartezimmer und Excdrcn. Ferner findet fich hier ancli eine vcrnnitMtch rincr 
alteren Zeil**) angehürcuile Anzahl Zelienbäder. /.u näherem Studium dicfer auch in künftlerilchcr 
Bealehnng fchSn auigeftatteten Tbermenaa1ag«>') verwcifea wir befonders auf dl» eingehende Be- 
fchrcibung in dem unten genannten Werke^ WOfcIbft auch die fownlil drr Zeit ihrer Ausi^raliun;; , als 
ihrer Erbauung nach jüngftcn Bäder Pompejis, die Ccntralthermcn bcfchricbcn und im (irun<lrifs ab* 
gebildet find, die nach Overbetk sur Zeit der Veifcb&tlung, alfo in Jahre 79 nach Chr. noch in Bau 
begrilTcn waren nnd uns dcshnlh z<.i rricrn im Stande find, welche Anfoiderttqg«n um die genannte 
Zeit an eine folche Anlage gefteltt wurden '^). 

Nacbdem wir uns in einer öffentlichen Bade-Anftal^ wie fie dem Bedäifnils 
der romifchoi Provinztalftadt entfprach, über die Einrichtung folcli^ Anlagen 
tititrrnchtPt haben, wenden wir uns nach der Refidenz, dn mächtigen Cäfaren- 

dadt mit ihren g^f waltigen Badcs^^obäuden. 

Die Reihe der grolsen Therraenbauten in Rom eröffnete M. Agrippa mit 
den nach ihm genannten Thermen des Agrippa, die er in feinem 3. Con- 
fulatsjahre 25 vor Chr. in der IX. Regbn errichten Hefe. Ihnen verdankt das 
weltberiihmtp Pantheon feine Kntnehun^". 

UrfprüngUcb aU Laconicum geplant, cntfcblofii iich Agrippa^ den herrlich gelungenen und für 
den Gebranch der Menfchen zu fchSnen Bau „Allen Göttern" m weihen. F8r die xwar viel uoup 
ftrittene Annahme, dafs dicfer Rundtempel als Thcrmcnfaal gebaut wurde, fprechcn der unmittelbare 
Zofammenhang detTclben mit den Thermen und die genaue UebereinlUmmung mit dem Laconiciun des 
^ilfrwv**). Im Uebrigen find die Refte der Agrippinifchen Thermen fo unbedeutend, daft es nicht 
muglich eifcbeint, den Grundplan auch nur in l- r Hauplfjche feft zu ftelten. Wir erwähnen noch, 
daiii dicfc ThermeD to« der ^««1 Virgtft die Agrippa swei Jahre vorher zn diefem Zweck erbaut, 
halte, mit WalTer verforgt wurden. 



Stob«: Ovcaaicx, a. i. O.. S. >i|, 115. 
»•) Sißk«: Nmiic, a. a. O., S. 147. 

M) N^beres ! !• r .Ii.- St il i4ner Thcrrnrn t« Ponpeji fitiie aiwkt MlSSBII. a, a. O., S. I(|llff. 
*) Siebet OvinntcK, a. «. O., S. 
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Da das WalTcr der lefzferen das Trifchcfle nnler allen Leitungen der KaiferxeH «tr, erfrCBten 
fich dicfe l'hcrmcn, wie die in der Xühc gc]c(;ciu'i) Xeronifclicn oder AlcxandrialÜBlieil» die cbcnfttla 

tos der Aqua ilir W.iftcr crluL-Iten, der hrfondcren Gunll des Volkes*'). 

Die Thermen des Curacalia, die an Gröfse nur von den Thermen des 
DhdeHoHf an Schönheit und Pracht von keiner Bade-Anli^ der Welt über- m 
troffen worden find, Vueigm. am Fuiae des Aventin an der Via Appia nnd 

gehörten zur XIT. Region. Sie wurden im Jahre 216 n;!ch Chr. unter M, 
Attrcliits Antoninus Diifflittins (Caracalla) erbaut, jedoch erft von CaracaUa^ 
füg', unechten Sohne, V'urius AvUus Bajßanus (Heliogabalus) vollendet und ein- 
geweiht Alexander Severus fQgte den Saulenumgang hinzu, mit dem fie dne 
Flädie von 184140«" bededcten**)^ 2300 Perfonen konnten hier gl^dizdtig 
baden. Olympiodorus erwähnt 1600 Badefcffel aus polirtem Marmor, die zu 
ihrer F.inrichtung- gehörten ä'). 

Um vor Allem der wiinfchenswcrthen La|;c der Baderiiume nach der für fie geeignctften 
Hbnmdiriclitang hin n genügen« bat nuin danrnf verskhlet, wl« avdi bei den Tlhit- md DüdHiaiu- 




Tbennm 4tes Ckratattt xa Rom. 
SebnUt aacb AB—BC in Fig. 7«*Jl 



Ihetmen, den Haupteingang der Stadtmitte zugewendet anzulegen. Er befand Ikh vielmehr in der 
Mitte der NordoAMte an einem weiten VorpUMi^ der swHblmi der Appifchcn Stralse und den Themen 

Die {;anze AnLiRC [ftchc den (irunilrifs in Fiiv 7'") /i rrillt in zwei irmipltlu-ile, rincn Cnitnl- 
bau, die eigentlichen Bäder, von 220'° I.üiigc uoti lU Ureitc, und einen dicfcn Ccntralbau 
nebft Paladtren, Xylten nnd GIrten recbtecttig «attiehenden XUngbnn von <87, besw. 89B « Seiten- 
länge. Bctriitlilcn wir zunäclift letzteren, fo finden wir vorn, rechts und link? in zwei Gt fcVi offen über 
einander angeordnet für diejenigen, die von den ihcimcn fclbft keinen Gebrauch machen wollten^ 
volü nanentUeb filr Ftancn**) eine grabe Ansalil Bade-Cabfaicn, theilweife mit Vordmnwm nun Aii- 
I^en der Kleider veifehcn, die von dem fchon genannten Portikus unJ mehreren zutn Obergtfchofi 
dexfelben fnlucnden breiten bc(|ucmen Treppen zugänglich waren. An diife Einzclbädcr reihten fich 
im Ringinn Rtune für iRiilofeplien nnd Redner, Paleellren, ^le für Vorlcfnngen, Rlnme Ar Dia- 
CttlBonen, Wolunngen für Diener, Magazine für Sand, Oele, W.ifehe, J^r'nnholz und dergl. Der dem 
Hanpteingang gerade gegenüber liegende Theil ift mit arophitheatralifch angeordneten Sitzen veifehen, 
von denen man den Sj^^Ien nnd Wettkimpfen anf dem rlefigen, vor der Hinterftont dea Centralbanea 

fich ausdehnenden Xyflus zefchauen konnte. Hinter di( fen Sitzreihen lag der die Bäder vciforgende 
Waffetbehälter, in den fich die WaJTerleitung des Antonin unmittelbar crgois. Der Centraibau, in den 
von allen Seiten mehrere Einige f&hrten, enthielt in fsiaer Mittelase drei HanpifUe (veigl. den Qner- 



•>) Sii-hc: KFnin,«. a. ü., S. .■14. 

•") Siehe: HXeMi«. Ueb«r rümifchc lt.iJrr. AUf. Il»u». iSj;, S. 48. 

"\ S.rbc: SACiisir, C. Grfcbichtr und Hrfchrctboac 4«r altn Stadt lt«M atc HaaMvw iM. 8 316. 

Facf.-Krpr. luch: Allg. Baui. 1877, Bl. JJ. 
**) Stehet aauK, a. a. O., S. 449 ff. 
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fchnitt in Fiß. 8**) und die petfpectivirchcn Innenanfichten in Fig. 9**) u. lO**), dem fchon erwähnten 
Hauptcingnng an der Appifchcn Strafse zunächft das Krigidariuni, in der Mitte das Tcpidnrium und da- 
hinter das Caldariun), und zwiTchcn dem Tepidarium und dem Caldariiim einen ebenfalls nur einmal vor- 
handenen kleinen Raum, der auch als Tepidarium (gedeutet wird. Alle übrigen Räume, auch die zu den 
genannten drei Ilauplfälcn führenden Vellibule und Vorräume wiederholten i'ich fymmetrifch zu beiden 
Seiten der Mitlelase. Durch zwei zu beiden Seiten des erden Hauptfuales liegende Vcnil>ulc betrat 
man wohl meid das Thermengebäude und begab fich, nachdem man in den anllofsenden Apodyterien 
fich der Kleider entledigt hatte, in das Frigidarium, das 5G in der Länge und 23 in der Urcite 
mifTt. Es war unbedeckt**) und enthielt eine einzige grofsc Piscina, in der das kalte Schwimmbad 



Fig. 9, 




Thermen des Caracalla zu Rom. 
Frigidarium '*). 



aufgefucht wurde. Aus diefcm Schwimmbad führte durch die mittlere rechteckige Nifche ein Durch- 
gang zum Tepidarium, das aber auch für folche, die unnüttclb.ir in das warme Had gehen wollten, von 
den zuerft betretenen Vcftibulcn aus durch die zum Tepidarium gehörigen Vorräume erreicht werden 
konnte. Es war an den Langfeiten mit (> Wandnifchen verfehcn; vier dicfcr Xifchen enthielten die 
warmen Waficrbäder**). In den beiden rechteckigen Mittclnifchcn ftanden grofee Porphyifchalen, von 
denen die eine zerbrochen aufgefunden und in das Mufcum zu Neapel gebracht worden ift. Das Tepi- 
darium war mit drei Kreuzgewölben überdeckt, die auf acht mächtigen (iranilfäulcn von ™ Durch- 



") Facf.-Rcpr. nach: AUr. Baui. 1877, Sl, jj. 

«') Facf.-Kcpr. nach: ViouLtT-Lt-DLC, E. E. F.nirriimt für ParrhUrcttirr. Pari« t»;!-?». PI. VII. 
•») F-icf -Hrpr. n»ch: Allg. naax. 1877, UI. 36. 

.Sichr: KiiiRK, a. a. O.. S. .^6. 
**) l>irr<; Wandnifchen find bei Palladit faft kreittiSrmig , währrnd Abrl lihurl De recbleckiK nil etwa« 
gckrUmmtcr Rückwand aapiebl. 



Googl 



17 



niefTer ruhten. Vom Tepidarium gelangte man, den kleinen fchon erwähnten Raum, das Ncbcolepi- 
darium, durclifchreitend, zu zwei ziemlich engen und gewundenen Durchgängen, die in da<i kreurundc 
Caldarium führten. Dicfcr Rundbau, mit einem aulscrcn Durchmefler von fall 50 i(l über die Hälfte 
aus dem Bau hcrausgcfchobcn , wodurch es ermöglicht wurde, dafs die wärmenden Strahlen der Sonne 
faft von Morgens bis Abends durch die grulscn BogenfenAer in das Innere drangen, Den Innenraum 
werden wir uns mit einer halbkugcliormigcn Kup[iel iiberwülbt zu denken haben. In der (^ueraxe 
fchloQ'en fich an die Vorräume des Tepidariums grofsi' ApCidcn an. Kuch weiter nach auGsen hin befanden 



Fig. lo. 




fich Höfe, die mit SäuKnpDrtiken umfchlolTen waren. Im fiidwcftlichen Theile zu beiden Seiten de» 
üaldnriums befanden fich neben einander mehrere Räume, in denen nach ihrer Lage auf der Sonnen- 
fcite cbenf.tlls Baderäumc zu vcrmuthcn lind. Auch die Beftimmung der vielen übrigen, hier nicht 
btfondcrs erwähnten Küuine lälTi fich aus ihrer Lage nur vermuthen, aber nirgends ficber begründen. 

Diefe Antoninifchen Thermen waren zu Anfang des VI. Jahrhuiulertcs nach t.'hr. noch im 
Gebrauch, was die durch Thi-oJorich vorgenommenen Ausbeflerungcn bc weifen, von denen man noch 
mit feinem Namen veifehenc Ziegel entdeckt hat. Bald ilar.iuf liud fic aber in Verfall gerathcn. 

Hanabtirh drr ArchitrVtur. IV. 5. •-. 3 



t8 



Bd der im XVL Jclirlmiidert unter PapH Paul III. durcli die Fartufe vorgenommeneB N»cb- 
grabungen it ein grofeer Theil der unter den Trümmern begrabenen Kunftfchätze, darunter der Herakles 
des Glykon nnd der Farnefifche Stier, wie bereits weiter oben erwähnt wurde, zu Tage gefördert worden. 
Im Jahre 1823 erhielt der CmU E. di Vtlo von Neuem die Erlaubnis, Nachgrabungen vorzunehmen. 
Ul i dicfcr Gelegenheit wurden die Ruinen von AM Blouet unterfucht, gcmefTcn und gezeichnet. Das- 
Ergcbnib Terfiffeniliclüe er in feinem iSxS erfchieaeaen Werke ''Ji Wenn madt nicht Alles, vas dieCe 



Fig. II. 




Römilche ThenncD xm SC Barbm bri Tirier. 



ReconnniclIim^;ilMnc intli.iltcii , wif fclion von Durm*'^] liemcrkt ift, für l.i.irc ^^ün/-c j,'cnnrnincn 
Werden kann, fo ctfcbcint es doch nülzUdi, auch hier noch einmal befonders auf dicfdben zu 
fefwcifeOi 

Von den übrigen gTolsen Thermetibauten Roms, deren Ruinen mehr oder 

weniger erhalten lind, nennen wir die Thermen des TV/z/r nnhfl ihrrr als 
Frauenbad gedeuteten Erweiterung, die als die Thermen Jrajan's bezeichnet 

<*) Si»kei Thril U, Ba^ a (Art. S, ^7 «. 34t) iMm «Haadtacbra«. 
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werden, femer die Thermen des AlcxanJcr Severus, des Diacktian und des 
Conjtantini deren Befprechung im Einzelnen über den Rahmen diefes Heftes 
hinausrdclien wQrdfi. "VtHr befcltraiiken uns delshalb darauf, auf die lifit- 
thdlungen über diefelben hA PaBadiOt Gmeran, Cäninat lUder u. A. zu ver» 
wdfen. 

In die Reihe der römifchen Kaiferbader g-ehören ferner die auf germa- is- 
nilcheni Boden errichteten Thermen in St. Barbara bei Trier» der römifchen ^lu 
Celetua Au^uyia Trevtrerum^ das Ms gegen Ende des IV. Jabrbundertes ^eder* 
bolt Refidcnz der römifcben Kaifer gewefen war. 

Die feit dem Jahre 1877 durch die Verwaltung des rheinifchen Provinzial- 
Mufeums in Trier planmäfsijr betriebene Freileg-unpf diefer Thermen ift jetzt fo 
weit fortgefchhtten, da£s wir uns ein ziemlich klares Bild der ganzen Anlage 
zu machen vermögen, wenn auch die von den in der MitteUage li^fenden Haupt» 
rSiimm weftUcb befindlichen Tbeile lüdit aufgededct werden konnten. Der 
Gruodriis in f%. »**) xrngt in feiner öiUicben Hälfte den Ausgrabutigszuftand 
der meift nur wenig über die Fundamente herausragenden Ruine und in feiner 
wedHchen Hälfte die muthmalsUche Befchaffenheit der Mauern des Haupte 
gefchoffes. 

Ein BHek avf d«o Gmadrils lehrt luw. dtft irir es Uer mit einer njuniuelbwen Kaehbildang 

jener Prach(K<''^ände zn thun haben, die wir fnchcn in Rom kennen lernten. Hier wie dort befinden 
fich in der Mitlelaxc die nur je einmal Torhandencn Frankfälc. Sie cntfprechen auch in ihrer gegeo- 
feitigeii Lage m eineailer den gewaltigen IfittelrtnaMn Her CtraeaU»-, TBba-t D i K l tHa i u - nd Cm* 
yZon/ü»- Thermen in Rom. Zu Bierden Seiten befinden fich die g!cichnrtif;en Scitenanlagcn, von denen 
die etoe als Mäaoer*. die andere als Fraueabwi anzufehen ift. Nach der bei der Ausgrabung im 
«ftlicben TiMile gefliMleneii grofimi AncaU «oii lUamen, Ibanailela vnd SpionvIrtelD >a wtlieilea, 
ift dirfcr da«; Fraucnhad gewefen***). Sämmtüche Räumlichkeiten der nördlichen GehritidchSiflc warm 
ungeheizt und enthielten die kalten Bäder, während die Räume der Südhälile mit Heizvorrichtung 
TcrfelieD waren vad defilnlb ala Apodytericn, Tepidarien, Catdarien md deigL aanfelien find. Dem 
entfprcchcnd ift auch nur die füdliclic Hälfte mit untcrirJifchen Gängen vcrfehcn, von denen aus die 
Praerurnicn bedient wurden. Sie beginnen an der kleinen Treppe, die in dem auf der äuisetftcn Oft- 
feite liegenden Hof erkennbar ill, and bilden svgleicb die Zuginge nnd Verbindungen der ebucelnen 
Lichlhöre unter einander. Die urfprünglich zu beiden Seiten der Mitte der Nordfeite vorhanden 
gewefencn zwei Haupteiogäage, die von der l'alaeftra durch kleine VciUbule unmittelbar in das Frigt- 
darium lülirten, find, wie an den Ruinen dentUeb tn erliennen ill, fptter ▼ermauert worden. Gleicb- 

leitif; wurden die VcRilnilc JM WatTerbecken des Frifjidariiim'i iimKcw.indclt. Das PtiMiciim fchcint 
die Thermen mcift durch den öftUchen, besw. wcfUichcn, zum Theil periftylanigen Hof betreten zu 
ba1»en. Man gelangt von hier durcb einen Gang an einer kleinen Nücke vorbei, in der Werfbfiicben 
einem Sclaven fcapptrim) unter VerfchltiA t;e;;cl)en werden konnten, in den nördücliflcn H.mjitraura 
und fo überhaupt in die Pracbtfälc. Von den Hofräumen fuhren Eingänge in das Apodyteiium des 
Frauen-, besw. Minnerbades und Durebginge inr Palaeflra, die den ganzen Raum iwifcben den beiden 
vor rp ringenden SeifL-nflü;,'ela vor der 129 " langen nürdlitlicn Front des Mittelb.iucb ciiinaliin. DicTc 
der Stadtmitte zugekehrte Nordfront ift als Hauptfchaufeite des Gebäudes zu beUachten. Die zwifchen 
dem snerll genannten Hof und der PalaeHra liegenden drei Rinne fcbetnen, wenn »an naeb den vor- 
RefunJenen Fntw."iiTcrunt,'srolirtn fcliliL&en darf, Iuiucn)."iclcr enthalten zu haben. Das Frigidarium 
(5ä^IS B lang und 19,ao breit) enthielt in Annexbauten Anfangs 9, fp&ter, in Folge der oben 
crwSbnten Unmandeluug der kleinen Veftibnle auf der Kordfelte, 11 Becken. Dnt«b die iQtte der 
. Südwand, einen kleitieu mit Mifchen vcrfehcnen Zwifclicnrmin dvirelifclueilend, gelangte man in den 
zweiten Hauptraura und zu beiden Seiten durch je einen Durchgang in die heizbaren Apodyterien. 
Der durdi Form, Lage und die dort gefundenen Rette von Gtünftetn und Cipollino, von Kapitellen 
und Glasmofaiken als Prachtraum Iciclit erkennbare Saal ill das Tepidarium. Er enthielt keine 
Waflerbccken, wohl aber Fuisboden- uxul Waadbeixune und erfüllte fo die Bedingungen des lauen 



**) Unter Benatiung einer Abbildung in: HRrrM», F. Za drn rümi(cben AlterthQmcrn von Tiu r .1 i<l Vmiti-ircnJ. 
Trier 1891. (Sondcrab<lruck .iu>: WcftJ. Zeilfcbr. l. Gc(cb. a. KunCt 1891. S. 265) — ferner einer als KübrerpUn (c- 
irwktM VerTieir.ihiran( <<<'r Ai.fnihnie der Rata« veu SefAirtli, 3. Aafl. von Jaai iMM^ geaaickaet, 

■•) Siehe: UsinuR, a. a. O.. S. j^. 

2« 
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SchwiU' oder WarmiuftbadL-s. Auch von diefem Raum lührt durch die Mitte der Siidwand der Zugang; 
zum dritten, in d«r Ulttelaxe UegcndMi Fvaclitraiiin, dem CeUu-iuRi, das mit Fatkboden- und Wand- 
}R-i^unjj, fo wie mit vier heizbaren WafTcrbccken vcrfehcn war. Die Ki würmunj; des ■WafTcr« für diefc 
Becken erfolgte in den an den beiden fiidlichcn ICckcn des Mittelbaues angeordneten Ketlclräuroen, 
wihread die unter den Becken lelindlicIieD Hypole*vllea nnr snr Erlwltni^ der Wime des "Waircrs 
(1icii(<'!i. Dicfe Hypol;:itincn iini! fb'e unter dem Saalfufsbodcn vorhnndencn fachen in {gleicher Höhe 
unter letzterem und den Hecken durch, wodurch iwar eine welentlich einfachere Conl'truction dcr- 
feiben, aber fSr die Badenden die Unliequemliehiteit «nüland, da6 fie die dai Becken vom Saal tren» 
nen<!e ■\V.in^n- (pfufyns' iiln iflv n TniifTtcn, eine Anordnung, die wir bereits im Caldarinm der Frauen- 
Thermen zu Pompeji kennen lernten. Die befchriebencn Prachlräume überragten die übrigen l'heile 
der Tttemien nnd waren dwcli holiea Seitenlielit erleoclitet. In den einfpringenden nördUclien Edten 
des Tcpidariums belinden fich die auch .m .inderen rümifchen Bauten ("fiL-r /.u 1>eu1i,iidiiLnden kirinen 
Treppen*'), die dazu gedient haben, auf die hoch gelegenen Dächer zum Zwecke der Ausbeflcrung oder 
ReinigttDK derfelbcn gelangen s« können. Eine gleiche Treppe befindet ficli femer neben der 
Schwimmhalle. T'm dir bereits crwülii.tcn Apn<U(rrirn (;ruppiren ficli je Haif Rä-imc , dir f^uiinUic^ 
mit l<'u£>bi>d«n- und Wandheixung veifchen waten und fowohl für die verfchtedenen Badcforraen wie 
die In Verbindung damit Sblicben Veirieblungen f3r die Korperpflege gedwnt baben n^gen. DI« 

tiridin ITidliili iiiit ciiiini fl.[t1iL:i noi^cii tjL-p '-ii/fen R"uni'-> tiitliiLlf cn ]<.- ein 20.ii'i ™ lauj^c-, ll,2u 
breites und 1,^7 tiefes Schwimmbecken, gleichfalls heizbar, wie die unter den Böden fach aus» 
debnenden HypokauHen bewdfen. Aucb dlefe Rinme überragten, nacb den ftirkeren Mauern an 
ff !ilit P-cti, die fic iitii^^clfcndcn Gcbriudethcilc. An- einer Ecke der fudlich von der oftlichen Schwimm- 
halle gelegenen Erweiterung des Umganges, der fich um die ganze Südfeite der Thermen herumzieht, 
UUft ficb ein Hanpt-Abfluficanal Terlblgen. Er mündet in einen xnr Mofel führenden Canal , der als 
ein Thcil der Canalifation des lumifchcn Trier zu betrachten ift. Ein zweiter Abflufsi.m.d Hihrt aus 
dem Frigidarium in füdnordlicher Kichtung quer durch die l'alaeAra und dann in einem Bogen eben- 
falls aar Mofel hinab. 

Die VcrforKung der grofscn Anl.igc mit WaflTer wird veifchieden angegeben. Die Vcrmuthunn 
J/eltner's''-], die römifchc Wall'erlcilung, die das als Trinkwaffcr inif;ccignete Ruwciflufsw .iiTlt u ilIi 
Trier führte, habe die Stadt bis zu den Bädern auf einem von Säulen (oder l'lcilcrn) {jetrageneii 
Aquiiduct durchzogen und die Anftalt mit WalTer gefpeist, hat Viel Wahrfchelnlichkcit für fich« 

Die t?ieitv\ Life j;ul erludtenen rtacfnrr.ien f.iid durchwc>,« aus Ziegeln erbaut. Ihre Sohlen, die 
iiu* Kollli;liit.littti i;tlnlJct lind, iic>;en 1,00 bis 1,50 "> über dem l'ulsUodeu des Ganges; die Schür* 
lucher haben eine ilöhc von 1,0) bis 1,» « und eine Breite von O^BS bis C^M »{ fie find nicht über- 
wölbt, fondern durch bciderfeilif; vor'^'tkrn;:!«- 7.u ]j':\ etwa hal'okrci'^ff'.rniif^ :'.b;'r<lcc1:t. An die Schür- 
lücher fchliefscn Ikh aus zwei Zict,'clwan}>enniauerii gebildete Feuerherde, die lieh aul eine Län^c von 
etwa 3,.'« «> mit einer Steigung von 0,m « unter dl« Hypokahlten nltrecken. Die Ginge find halb- 
kicisfuimig überwölbt; ihre Breite fc1nv:in1<f zwifc?ii rt 2 ?« bis 2,40 ™; ihre lichte Höhe beträgt 3 ™. Das 
Mauerwerk dicfcr Thermen bedcht aus Kalkfteinen mit Ziegelfcbicbtcn. Die Ziegel find quadratifch 
von nilgeialir 67<»* ScitenUhige. Ihr Zweck, wagreefate Lagen swifchen den nnregelmfifii^en Kalk- 
Ccinrn /w bilden und fn ein beffcrc^, ir:(;;niht;;ere- ^fa-.it:i\vt jlc zu fchaflV;! , ift Ii. icht erkennbar; in 
den breiten l'undumcnicn ichlcn ilarum die Ziegel vicilach »der treten nur vereinzelt auf| während 
fie in den Pfeilern nnd Ecken am engllen auf einander folgen. Die Bogen find entweder gana aus 
Zie-jeln oder aus Ziegeln in Abwechfedun^ mit forgfähiß, thcihveifL Irilf Wmig zngehanenen Kalkfieinen 
gewülbl. Auch rother Sanddcin ift zu den Uewulben der Glinge verwendet. Die riefigen Kreux- nnd 
Tonaengewolbe über den PrachtrSumen beHnnden ans TnJUkein. 



J' -. , Au(£or den Beifpielen von Hausbadem und öffentliclieQ Thermen Kaben 

IX. ^'»i'' Pi"'^ dritte Bädprart zu erwähnen: die Heilbäder. Ein ziemlich wohl 
'■rhaltciics Ucifi)]»'] dt rfelben ift in den Ruinen dr<^ Bad^'^ zu Badenweilor auf 
uns gekoninicn, von denen fich ein Grundrils nebft Belchreibung in Tlieil II, 
Band 2 (S. 348 u. 349} (fiefes »Handbudies« befindet* fo dafs wir uns hier mit 
dem Hinweis auf jene Stelle begnügen können. 

3»^^ Der Vollftändigkeit wegen wollen wir noch auf das fdion von Dürrn an 

X. der eben genannten Stellr» diefes »Handbuchf's«; erwähnte Beifpiel eines S««ebades 
verweifen. Ks ift ein reconftruirter Grundrils der Meerbäder von Stura, der fich 



••I So aacb i« Trier in det lUritika and dem KaiteriMlalt: 
•■j SMir ; HsTraas, a. s. O.. S. *73. 




ia dem ichou j^eiiannten Werke von Canitiu belindet'^''), ein rechteckiger Bau, 
der unmittelbar neben dem Hafen in das Meer hinausgebaut war und aus 
mehreren Schwimmbecken beftand» die von einer Reihe Kinzelzellen umgeben 
waren. Vorräume, Au«;kleideräume und dergfl. vermittelten den Verkehr vom 
Lande in die Baderäume und dienten der Bequemlichkeit der Badenden. 

In der mafslofen Ueppigkeit der Römer, die fich nicht zum mindeften in 
ihrer Baddddenfchaft ansfprach, lag der Keim ihres Unteigan£fe$. In Folge 
der Veil^^g der Refidenz aus Rom nach Byzam unter CmßaiUm d. Gr* im 
Jahre 3V' ni\c\\ Chr. entvölkerte fich die Stadt. Die verheerenden Stürme der 
Völkenvandorung, die Eroberung und Plünderungf Roms durch nordifche Stämme 
wirkten zerftörend auch auf das Badewefen und die dafür belUmmten Pracht- 
bauten. Bereits zu Anfang des V. Jahrhunderte» ftanden (He Thermen des 
TUus und des Tn^n aufier Gebrauch. Als der OflgothenkSnIg VfHjgis im 
Jahre 537 bei der Belagerung Roms die Aquäducte zerftört hatte, fehlte den 
bisher noch im Betriebe befindlichen Bädern die Lebensader. Nachdem das 
Chriftenthum gröfsere Ausdehnung gewonnen hatte, wurden die grofsen heid- 
nifdien Thermenbauten als Steinbrüche ausgebeutet; ihre Quadern und Säulen 
wurden mdft zu chiiftlichen Kirchenbauten benutzt; der Marmor ihrer Kunft- 
werke wanderte in die Kalköfen, manches antike Labrurn w urde zum chriftlichen 
Taufbecken und kiinftvoUe Badefeflel zu Bifchofsftöhlen . Und iricht blofs zu 
Cultuszwecken, auch für die gewöhnlichften llausbedürfiiiffe boten die Thermen 
imd andere antike Prachtbauten in den Jahrhunderten des frühen Mittelalters 
die erwOnfchten Fundgruben; für Wafchkufen, Schwetnetroge, Fldfchbänke und 
Attslegetifche in Kramläden waren edle Mammr- und Alabafterwerke gerade 
gut genupf. Jahrhunderte liindurcli plünderten, zerftörtcn, verbrannten die Romer 
das alte Rom und wurden Gottlob niemals damit fertig- 

Noch einmal blühte die römiiche Bäderherrlichkeit auf. Die Ablicht Co/t- s'h 
ßanHn% aus Byzanz ein zweites Rom zu machen, veranhiffte ihn, auch dort 2«i. 
Thermen g^rofsen .Stils anzulegen und lie mit den aus Rom hergebr.ichien 
.Schützen zu fchmücken. Die ff)lgendcn Kaifer vermehrten die Bade-Anlbilten 
und liefsen gewaltig^i» Aquäducte und Wafferbehälter erbauen. Unter Kaifer 
Valctis wurde \m Jahre 375 eine grofse Thermenanlage vollendet, lir gab ihr 
den Namen fdner Tochter Caro/a und überwies fie dem Volke zu unentgdt- 
Ucher Benutzung. Schon einige Jahre vorher (366— 36S) hatte er die berdts 
von Hadrian becronnene Wafferleitung in Byzanz vollendet, den fog. Aquae- 
ductus Valetäi'UiNs (türkifch: Bosdoghan - Kcnicri), der heute noch, obwohl 
in fehr zerfallenem Zuftande, feinem Zwecke entfpricht und die öftlichcn Stadt- 
thdle Stambuls mit WaiTer verforgt Die gewaltige Ruine beherrfcht diejenigen 
bekten Thiler der Hügelftadt, vcm denen das eine an der Prt^ntis und das 
andere am Hafen endigt und läuft von der Mofchee Mokamei IL {des Kröbern) 
bis Eski Serai. 

Nicht nur Conftantinopel, fondem auch die Provinzialltädte des oftrömilchen 
Reidbes wurden auiser von dem b^tits genannten Kaifer ViU^ namentHdi 
andi von Tkeoäoßus und fußinian mit Bädern und Waflerleitungen verfehen. 

Von der Hauptftadt des oftrömifchen Reiches laffen fich die römifchen 
Bade -Einrichtungen bei ihrer weiteren Weltwanderung hauptfächlicb auf zwei 

M) Sieh« 1. ». O., Tav. CXLUl. 

**) Die beiden noch heute in Latcrjui tu Koro be&ndlickM altrihM&hn Sellel palirtem Mumir Mkn B«d*- 
(«fitl (/tttmt talmtürtti MM dm TkanUM dos CmraaUU Ma.' 

») SAm; GHMHOVtot, f. Ccfebkita dar Stadt Km tai llitttUltw. > Anf. t»jy-n^ Bd. y S. $6$. 
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Wegen verfolgen. Der eine diefer Wege führte nach dem nördlichen Europa; 
der andere wandte fich nach Süden, zog um das Mittelmeer herum, gelangte 
nach Algier und endigte in Spanien. Die Träger römifchcn liadewefens auf 
diefem letzteren Wege, den wir zunächft verfolgen wollen, waren die Sarazenen. 

u *?■ 1 Mit dem Aufblühen der medicinifchen Wiflenfchaften bei den Arabern zu 

dr.1 Mittfiraccr- Anfang des VIII. Jahrhundertes fand auch der regelmäfsige Badegebrauch bei 

Undern. {y^j^Qj^ Aufnahme. Die römifchen Bäder, die fie auf ihren Eroberungszügen in 
Nordafrika und Süditalien vorfanden, waren ihre Vorbilder; fie benutzten und 
entwickelten diefelben auf ihre Art. Defshalb ift in den maurifchen Bädern der 
Urfprung überall unverkennbar. Auch die Ileizvorrichtungen derfelben ent- 

Fig. 12. 




Türkifchcr Kuppelbau im 9Hauptftädtifchcn Rruckbad« lu Ofen*'). 



fprechen bis auf den heutigen Tag den altrömifchen Vorbildern. In einem der 
bodeutendften Denkmale maurifcher Herrfchaft und Baukunft, der vom XU. bis 
XIV. Jahrhundert erbauten Alhambra zu Granada, finden wir Räume für die 
verfchiedenen Badeformen, wie wir fie bei den Römern kennen lernten. Ein 
Grundrife der Alhambra, in dem auch die Bäder erkennbar find, findet fich im 
Theil II, Band zweite Hälfte (Taf. bei S. 134*') diefes >Handbuches«. Die 
jetzt arg verfallenen Baderäume liegen faft in der Mitte des Palaftes zwifchen 
dem »I.indaräja-Garten« und dem »Hof des WafTerbeckens« (Pätio de la Albirca). 
Sie find der einfachfte Bautheil der grofsen Bauanlage. Nach ihrer Ausftattung 

X) a Aafl. : Taf. bei S. 15a. 

»■} Facf.-Repr. nach: Dcotfche Baut. 1891, Taf. bei S. 196. 
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zu fdilielseiit nahm das Baden bei den Mauren eben nicht den wichtigen Platz 
ein, den es fich bei den Römern errungen hatte. 

Kehren wir zurück nacli Conflciiitinopel und verfolgen den nordwärts ^ 
fuhrenden Weg römifchen Badcgebraucbes, fo ift zu bemerken, dafü es vor- tuuii NordoB. 
nehmlich die l urkeii waren, die auf diefeai Wege römifche Bade- Einrichtungen 
verbrdteten. 

Als das oftromifche Reich in Trümmer ging und Conftantinopel i n Jahre 
145^ von den Türken erobert worden war, bemäch ti^-ten diefe fich auch der 
römifchen I»äder und behielten ihre Einrichtungen, untermifcht mit ihren 
eigenen Gebräuchen, bei. Deutliche Spuren von der Uebertragung folcher 
BSder durch die Türken treffen wir u. A. in Ofen an. 

Vorher hatte hier zwar fchon König Matthias Corvtnus (1458—90) auf den 
Trümmern alt-römifcher Bader an der Stelle des jetzigen Kaiferbades ein Bad 
nach antiken ürundfätzen und in gleicher Weife das »Raitzenbad errichtet. 
Im Volki>bade des heutigen Raitzenbades findet lieh als Heft des Cori tn ictievk 
Baues das Wappen des Königs auf tiner MarmortafeL 

Aber erft unter der Türkenherrfchaft wurden diefe Bäder zu ilattlicher 
Grofse erweitert und neue hinzugefii^T-t. Mohamed - Pa/iJui liefs das heutige 
Kaiferbad, das die Türken Cngh'a nannten, in den Jahren 1543—48 vielfach ver- 
gröfsern und prächtig ausftatten. Refte diefes Baues find ebenfalls noch in dem 
gegenwSrtiigr als Volksbad dienten Theile des Kaiferbades zu erkennen. Ein 
weiteres Turicenwerk ift der herrliche Kuppelbau des »Hauptftadtifchen Bruck- 
badesc Noch heute bildet diefer Bau, von dem wir in Fig. 12*') eine Abbildung 
geben, den Mittelpunkt des jetzigen Bades. 

Die von Aiußaja Soioid in den Jahieu ij/O— 77 erbaute Kuppel hat einen Durchmeffer von 10 • 
und nillt raf 8 näclltigaa SbdCB} der gntuttige Raum wird durch 86 nemurti^e, mit farbigen Gläfcm 
tmgclegtc OelTnungcn erleuchtet. Er dient geftenwättiR als hcifsts W.ifTiihcckcn und Dampfbad**). 

Auch der Urfprung des St. Lucas-Bades fällt in die Türkenzeit. 



4J. 



^ VSlker des Islam. 

In weifer Fürforge fih* das leibliche WoM firiner Anhänger hatte Mukamed 

Wafchungen zu religiöfcn Handlungen erhüben. So oft der Moslem durch 
natürliche oder zufallie'' ' mflände feine gefetzliche Reinlichkeit verloren hat, 
mufe er fich der Abwalchung unterziehen. Die Wafchung gewiffer Körper- 
theile muls er aber auch vor den fünf täglichen Gebeten vornehmen, auch ohne 
dais er fich befonders verunreinigt hat. 

Sowohl diefer Gebrauch, wie das heifse Klima der Lander des Islam 
machten es den Fürften und Grofsen zur Pflicht, in erfter Linie für Herbei- 
fchaflfung guten und reichlichen Waffers zu forgen, das nach den grofsea 
Städten meifk durch meilenlange Leitungen herbtigeholt und dann in geeigneten 
Behaltem aufbewahrt werden muflle. So entftanden namentlich in der Türkei, 
theilweife unter Benutzung der aus dem Alterdium und der Zeit der griechifchen 
Kaifer herrührenden Bauten, WafTerverforgttttgsfyfteme für die grolsen Städte» 
die in hohem Grade beinerkenswerth lind. 

Von den Eigenheiten diefer Anlagen erwähnen wir hier die Suteraß «. 
(deutfch: Waflerwagen) oder hydraulifchen Pyramiden, die im Cregenlatz zu den ^**^^ 
brfickenartigen Aquäducten der Römer das Wafler nach dem Grundgedanken der 
oommuntdrenden Röhren von fäxvsai Thalrande zum andere fuhren. Dies find 

Vtamuat, Tfc. BUot tcb Sv&pct, DaulCAa Ba.w, i«»!, St 147. 
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Scbematifchcr LängcDfchnill einer SM/^roy^'WalTcrlcitung^J. 



gemauerte Bauwerke, gewöhnlich in Form einer abgeftumpften Pyramide oder 

eines Obelisken. 

Zur Anlage einer ^^^/^ra/r-WafTerleitung find Quellen aufzufuchen, die um 
etwas hoher ab die zu verfolgende 



Stelle liegen. In unterirdifchen Canälen 

mit g-eringem Gefalle wird das Wafler 
zunächil weiter i^eieitet bis zum Rande 
eines zu überfetzenden Thaies, einer 
Niederung oder- einem anderen Hin- 
demils in der Boder^ieftaltung. Hier, 
wie an der entgegengefetzten Seite 
errichtet man ein Sufcraß und ftellt 
bei gröiseren Entfernungen einen wei- 
t««n oder mehrere dazwifchen. Die 
gewohnliche Entfernung von Suieraß 
zu Suteraß foll 190" nicht überfchrci- 
ten. Das WafTer wird durch einen 
Canal bis zum Fufs des erften Snicmfi 
geleitet, fteigt in einem lothrechten, 
in den Suteraß ^ngd^en Bldrohr 
empor und ecgie&t fich aus einer Aus- 
flufsöffnung, die um ein Geringes 
(0,19») tiefer als die Quelle liegt, in 
ein kleines Becken. Von hier fallt das 
Wafler durch ein zweites in demfdben 
Suteraß liegendes Bleirohr herab und 
erhebt fich, indem es zum nächften 
Suteraß weiter geleitet wird, wieder 
bis zu deffen Höhe, die wiederum um 
(Xl9 " tiefer liegt, und fo fort Ins zum 
letzten Suteraß. Von hier wird es in 
gleicher Weife in den Vertheilungs- 
behälter (takßmj geleitet, der auch 
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SV CoBftutlBOptl**). 



Digitized by Google 



. «5. .__ 

um 0,19 ^ tiefer liegen mufs, als der letzte Suteraß''% Fig. 13 '^") giebt den 
Langendurchfchnitt einer ^>//t'rrt/f-\Vuflerleitung, Fig. I5*') den Gnindrifs und 
Fig. 14"') den Schnitt eines alten Wafrervt rthoikrs bei T^gri Kapu zu Conftan- 
tinnpcl. Auf der Aufsenfeite hat der Takfim ftets einen laufenden Brunnen zum 
Öttentlichen Gebrauch, der von ihm gefpeist wird. 

Von £efen Knmnenftab«! oder Takfims wird das Wafler in Canälen 
2u gvofsen Waflerbebilla» geführt, in denen es währood der regenreichen 
Jahreszeit au%e(aininelt werden mds, damit es zur Zat der Trockenheit nicht 
mangelt. 

An folchen Ciftemen hat namentlich Conftantinopel eine grofee Anzahl, 
£ine der bedeutendften anter ihnen ift (fie Cifteme Bin-Bir^Direk (Taufendundeine 
Sanle), die aUer Wahrfcheinlidikdt nadi mit der fchon unter CoußmUin d» Gt' 
erbauten Cüleme des Philoxenos identifch ift. 

Sie bat ein« Läng« von 51,07 •» und eine Breite von 29^ Die aus Ziegeln gewölbte Decke 
wild durcb drelfacli über eintndcr gcftclltc, weifte Mumorfliilen getragen; e> find deren %i\ in jedem 
Gtfcitofi» alfo 672 Stück im Ganzen. Die CiAcrne faflt 42461 'Ij" WafTer. W'it lü;^cii von dem merk- 
würdigen Bauwerk hier einen Qnmdrift (Fig. l6) und einen Tbeil des OurchfcliuiUcs (Fig. 17) im 
;;cnwärtigcn Znllande bei, in dem es fall bis zur Milfte des swciten SSuIengefchoflei mit Eide 
angefüllt ift. Der Raum dient gegenwärtig, wie die meiflcn überwölbten Ciftemen der türkifcben 
Uanptftadt, fo weit fic nicht mehr al< r >]< If Lenutit werden, «nm Scidi nf-ibrikbefricb. 

Die bereits erwähnte Nuthwendigkeit häufiger Wafchungen behufs der 45. 
Giltigkeit des Gebetes gab ferner Veranlaflung, nicht nur die Mofcheen, fondent"""'*""^" 
attcb alle Stadtthdle mit Brunnen zu verfehen. Die Errichtung diefer Brunnen gilt 

als fromme Stiftung und wird für eben fo verdienftvoll, wie eine Pilgerfahrt nach 
^Tekka gehalten. Vielfach find die Brunnen mit einem Pavillon (febil-kan) ver- 
bunden, in dem Derwifche zu jeder Tageszeit irifches Wafler an die Vorüber- 
gehenden Tertheilen. An diefen ganz eigenartigen Gelinden entvndcdn die 
türkifchen Künftler oft eine aulserordenfliche Phantafie, namentiich in der oma> 
mentalen Ausfchmückung. 

Auch von ein^rn folchen Bauwerk, xmd zwar dem berithmteften und reiz- 
vollften der türkifchen Refldenz, geben wir hier eine Abbildung (Fig. 18"-'). Es 
ift das vom SuUan Ahmed III. im Jahre 1728 auf dem Platze des Serwls in 
unmittdbarer Nahe der Aja Sophia arnchtete Bninnengebäude. 

Nach diefer kurzen Befpreckmig der Waflcrverforirungs-Einrichtungen <«. 
Conftantinopels wenden wir uns nun den eigentlichen Badem der Mubame- ^^ ^^."'^.rr 
daner zu. 

Wie bereits erwähnt wurde, haben Ibwohl Araber, wie Törleen ihre Bader 
zonSchit in den alt-r5mifchen Bade-Anfialten, die fie ihren Eroberungen vor- 

fcinden, eingerichtet Von den römifchen Einrichtungen behielten fie das Heifs- 
luflbad mit ffiner Ilypokauftenliuizuni^ bei. An den Waffe rübcrgiefsungen nach 
ÜL-m Schwitzen hielten fie ebenfalls feft. Das WalTerbad (Vollbad) und das 
Schwinunbad ft^reiften fie faft ganz ab, eben fo die bd den Römern mit dem 
Bade meift verbundene Gymnaftik. Einen theilweifen Erfatz für letztere fcfufften 
fie durch Einführung der Mafläge, die fie vcrmuthlich von den Slaven kennen 
trelcrnt hatten. Tn diefer veränderten Form bürgerte lieh das Badewefen überall 
ein, fo weit die Glaubenslehre des Islam reicht, 



M) Sioho: Dia VerSirrMg dw 8udt CentaaUniopcl Bit Wafler «nd 43« Mendicten firwiBen tefelbft. A]Ik< 

liatu. S, Ti6 ff. 

•■ ) I'.i.-f K [.f. nach cbiTi<!*f.. Hl. 
*■) Vacf.-Kcpr. oacb ebcadal., lU, jjj. 
Iluf.-Rapr. nach otiendaL, Bl. 919. 
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Das arabifche oder türkifche Bad (hamtnäm) bildet neben dem Kaifeehaus 
den Lieblingsaufenthalt des Moslem. Die Hammams find Volksbäder. Viele 
find von Grofsen und Reichen erbaut, um ein frommes Werk zu thun. Ihre 
Zahl ift fehr grofs. Sie fehlen in keiner Stadt, keinem Dorf des Orients. Con- 
ilantinopel hat 169 öffentliche Bäder*'). Die bedeutendften und grofsten find 
das Afahmud-Pa/cha-\iämmä.m in Stambul und das Galata-Serai-Ilamm4m in 
Galata. 

Die öffentlichen Bäder werden bellundig- geheizt und find für die Ge- 
fchlechter getrennt. Wo letzteres nicht zutrifft, baden fie an verfchiedenen Tagen 
oder die Frauen am Tage und die Männer nachts; man hat alfo dort flatt der 
räumlichen eine zeitliche Trennung. Ein über der Eingangsthür eines Bades 
hängendes kleines Tuch bedeutet, dafs zur Zeit dort Frauen baden. Die belferen 



Fig. 18. 




Brunnenhaus Sultan Ahmed III. zu Conftantinopcl**). 
V»eo Gr. 



Bäder der Städte, namentlich diejenigen für Frauen, find mit verfchwenderifchem 
Luxus ausgeflattet. Befonders berühmt im ganzen Orient find die Bäder von 
Damaskus. Sie find faft durchweg mit prächtigflem Marmor ausgetäfelt und 
fehr üppig eingerichtet, d. h. nach orientalifchen Begriffen; nach europäifchen 
entbehren fie aber der nöthigen Reinlichkeit"'). 

Für die Eingeborenen ift das Bad zuweilen unentgeltlich"*); auch findet 
man in den Höfen der fog. Abwafchungen der Mofcheen eine oder mehrere 
Kammern mit gemauerten, auscementirten Wannen (türkifch: chod) zum unent- 
geltlichen Bade für die Armen. Wo das Bad nicht frei ift, wird kein fefter 
Preis gefordert, fondern jeder zahlt nach feinem Vermögen**). 

■*) Nach der amtlichen Sutiftik von lS8s. 

*■) Sirhr: BAtDiKHa, K. ral.iftina und Sy>!rn. z. Aufl. Leipiig iMo. S. ]6o. 
•») Siehe ebendaf.. S. I.VI. 

**) Siehe: Mbtui, H. J. TUrkei und Griechenland etc. 4. AuÄ. Lcipiif und Wien 1891. S. 168. 
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Die Bäder find, wie geüigt, hauptdclilich Sdiwitzbader; nur ausnahmsweife 
— etwa auf ärztliche Verordnung^ — ninunt der Orientale ein Vollbad, zu 

welchem Zwecke meifl oini^^c marmorne Badewannen bereit (lohen. Für yewülin- 
lich beq-niieft mau lieh mit der Schwitzung-, mit der I'togirfsung mittels kallfii 
Oller warmen Waflers, mit Ableifen und AfalTage*'). Das Badekleid (türkilch: 
l^cjchlimäl) befteht «is dner Schürze von xotfaer oder blauer Farbe» <fie 
aus Kattun, Leinwand oder Seide angefertigt ift*^). Die Füfse werden attiaer> 
dem mit etwa 10 hohen Hol/.fandalen (arabifch: kahknb\ türkifchr valin) be- 
kleidet, weil die Hitze des ftanemen Fuisbodens nicht erlaubt, mit bloiäen Füisen 
zu gehen'"). 

Die Hnridhtung der Bader ift im Allgemeinen £e folgende. Von der 
Stralse, dnem Vorhof oder Vorgarten aus betritt man gewöhnlich durdi dnen 
längeren oder kürzeren Gang das Bad. Diefer Gang ift zur Verhinderung des 
Einblickes in das Innere des Bades gebrochen, oder liegt doch wenigftens 
cBe Eingangsthür zum vorderilen Baderaum im rechten Winkel £ur Hausthür, 
Anordnungen, die wir bereits an den pompejatüfchw Thermen &ben. 

Man gelangt, an einem kleinen Caffenraum vorbäfchrntend, in den mit 
einer Kuppel oder Laterne überdeckten Auskleideraum (arabifch: me/ekkth\ tür- 
kifch: dfcJuhnek jän). Kr befleht aus zu'ei Theilen, dem mittleren, worin 
Unbemittelte fich auszukleiden püegen, und den diefen umgebenden befleren 
Auskleidegemächern (arabifch: diwätt', türkifch: /oßa). Der Raum hat Decken- 
licht, in dw luGtte einen Springbrunnen (arabiich: fosMye\ tfirkifch; i/chesm«). 
Oben find Schnüre gef]) innt, an denen die Badewäfche hängt; fie wird gefchickt 
hinaufgeworfen und mit Hilfo lant^n r Bambusftäl«- iiacli Bedarf herunter geholt. 

Neben dem Ausklcideraum hat der Badubcfitzer oder ein Auffeher in einer 
Nifche oder einem befonderen Raum einen erhöhten Sitz, von dem aus er die 
Ordniuig überwadit Demfelben können Werthfadien zum Aufbewahren über- 
geben werden; doch ift dies kaum nothig, da in den Badern feiten oder lüe 
etwas geftohlen wrd. 

Auf einer Seite oder tn einer Kcke des Auskleideraumes i(l gewohnlich 
eine kleine Bude aufgefchlagen , in der der kahwtijchi Kaffee, Scherbet oder 
andere Erfrifchungen ausfchänkt 

Der dfchämck jän oder mefchlah ift ungeheizt 

Von diefem Räume gelangt man entweder unmittelbar oder durch einen 
Durcligang in den zweiten Raum des Bades. Letzterer iü. der Uebergangsort vom 
kalten zum warmen, der mäfsig erwärmte Raum (arabifch: bct-claud\ türkifch: 
/oÜüuk\ der lieh etwa mit dem römifchen Tepidarium vergleichen läflt IMe 
Erwärmung erfolgt hier, wie in den übrigen Baderäumen der nördlichen Gegen- 
den, mittels TTypokauflen. wie wir fie bei den Römern kennen lernten. In den 
füdlichen Ländern des Islams genügen die jahraus und jahrein vorhanden»m 
Dämpfe zut Erwärmung der Räume. In dem mäfsig erwärmten Raum kann man 
fich auch endcleiden, wenn es hierzu im d/ch&mek jän zu kalt ift, wie dies 
namentiich in der nördlichen Türkei zur Winterzät Öfter vorkommt An den 
erwähnten Durchgang fchliefsen fich gewöhnlich die Aborte an. 

Diefer Durchgang führt, falls nieht d( r mäfsig warme Raum unmittelbar die 
Verbindung bildet, in den dritten und Hauptraura des Bades ^arabifch: hiirära\ 
türkifch: hahef), der mit feinem Kuppelgewölbe den architektomfchen Kern der 

*') MuRAtKiKA, i>'Oit»$OM. AllgciBeiii« SchildecoDg d«s ottomMifcktii Hvicbc*. UclK-r(tcbt v. Dick. I.<ri|istg xjti, 
S. ■(* iL 
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Fig. 19. 



Bauanlage bildet. Er ift reichlich erwärmt, mit Wafferdämpfen meift ganz 
angefüllt und hat eine Temperatur von 44 bis 48 Grad C."*;. In feiner Mitte 
befindet fich auf einer breiten Stufe ein Marmorbecken. Auch auf den Seiten 
oder in Nifchen find breite Stufen angebracht, die wie die mittlere mit Marmor 
oder Fayence bekleidet find. Aus dem Becken erhebt fich ein. Springbrunnen, 
oder zur Dampferzeugung ergiefst fich ein von der Decke herabftrömender 
Strahl heifsen Waflers in dafielbe. 

Die harAra ift von einigen kleineren Zellen umgeben, in denen die Tem- 
peratur noch höher, als in erfterer ift. Die Zellen find theils mit Wannen (fie 
heifsen alsdann arabifch: iiiagh/as, theils ohne folche (alsdaim arabifch: hauefiye 
Hahn) eingerichtet; jedoch haben beide Arten Marmorbecken zum Wafchen 
mit AVafferhähnen für kalte und warme Begiefsungen. 

Gemächer für MaiTage und zum Ausruhen, letztere (miißaby) namentlich 
Perfien üblich, vervollftändigen die Anlage, fehlen aber auch vielfach, 
diefem Falle erfolgt die dorn Orientalen unentbehrliche Knetung in der 

hariira oder luilvtl auf ge- 
mauerten l.iwans, und der 
Auskleideraum dient als 
Ruhefaal. 

An Nebenräumen find 
ein Feuerungsraum, ein 
Kefifelhaus, Zimmer für 
Dienerfchaft und Badege- 
räthe, ein Ilof zur Aufbe- 
wahrung von BrennftofF, 
ein Waflerbchälter und 
dergl. vorhanden. 

Um ein Bad zu neh- 
men, betritt man den viejcli- 
lith und entkleidet fich dort. 
Sobald man fich mit Bade-, 
fchürze, I'antoffeln und Tur- 
ban verfehen hat, begiebt 
man fich in den bct-el-aucL 
Nachdem man hier einige Minuten ver\veilt hat, geht man in die fitinira, kann 
fich aber auch von dem hilfbereiten Badewärt«>r (Jelläk) hineingeleiten laffen. 
Der ddhik breitet nun neben dem Marmorbecken oder an einer anderen 
jreeigneten Stelle Leintücher aus, auf die man fich niederläßt, um zu 
fchwitzen. Hat man genügend gefchwitzt, fo reibt der dclläk den ganzen 
Körper und reckt und drückt alle Muskeln. Der Mann kniet dem Badegaft 
auf die Bruft, fährt mit dem Daumen das Rückgrat herab und bringt alle 
Cilieder, die Finger und felbft da.s (ienick durch eine einfache fanfte Mani- 
pulation zum Knacken. Durch Klatfchen in dif^ Hände giebt der dellak das 
Zeichen, dafs er mit feiner Vornahme fertig ift. Man begiebt fich nun in 
eine hancjiye, um fich dort nach Belieben mit kaltem oder warmem Waffer 
zu begiefsen. Der Badewärt«'r zieht einen kh inen Sack (kh) aus Ziegen- 
haar oder Filz über dif Hand und reibt den Kör{)er gründlich ab; hier- 
nach erfcheint er mit einer grofsen Schüfl"el mit wohl riechendem Seifenfchaum 

**) MiviR, a. a. O., S. 37. 
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Mittels eines Quaftes aus Fafem der Palmrinde fdft er fdnen Mann vom 
Sdieitel bis zur Sohle ein, wonmf erneate Abfpfflungr mit WaJTer von immer 
abnehmender Wärme erfolget. Die dncdmaiTten BadeUeider werden nun durch 
trockene, über dem Feuer erwärmte erfet/t, falls man nicht vorher noch ein 
Vollbad in einem maghias zu nehmen beablichtigt Dies gefchieht bei den 
Muslimen — wie bereits erwähnt — nur ganz ausnahmsweifft Btoft mit Z^ken 
amhfiUt» von denen eines um die Lenden, eines um die Schultern gelegt und 
eines turbanartig* um den Kopf gefchlungen wd» ftreckt man fich jetzt» felbft 
zur Winterszeit, auf einem der diwäns 
im ungeheizten me/chlah oder dem be- 
fonderen Ruhefaal hin, fchlürft einen 
Scherbet oder Kaffee, raucht einen 
nargiUh (Waflerpfeife) und empfindet 
die äufserfte BehagHchlceit und ¥.r- 
quickung*'). Noch zwei- bis dreimal 
erfcheint der Badewärter, die Bade- 
wSfche auf dem Kopfe tragend, um ^e 
Tucher zu wechfehi, Us man ganz 
trocken ifl. In Folge der nachhaltigen 
Erwärmung durch das heifse Bad wird 
die oft greise Kühle des Ruhefaals nur 
als angenehme EriHfdiutiig empfunden. 
Das ganze Bad dauert in der R^l 
zwn bis drei Stunden. 

Der Grundrifs in Fig. ig eines ara- 
bifchen Bades'") zeigt die meiften der 
im Vorhergehenden genannten Räume 
in anfchaulicher Wdfe verrinigt 

Der Grundrifs des öflFentlichen tih> 
kifchen Bades in Athen (Fig. 21), das 
aus der Zeit der Türkenherrfchaft in 
Gxiedienland ftammt, enthalt ebenfalls 
faft alle vorbefchriebenen Räume, auCser^ 
dem einen zweiten dfchämek Jan für 
vornehmere Badegäfte oder folche, die 
abgefondert fein wollen. Das Bad ift 
von einem Vorhof aus zugänglich; defs- 
halb ü^t hier der gewundene Gang. 
Von diefem Hof aus betritt man auch 
unmittelbar und ohne die anderen 
Räume zu berühren das Wannenbad, 
das in einem befonderen kleinen Anbau untergebracht ift'*). Fig. 20 zeigt 
den Durchfchnitt durch den mit einer Kuppel und zwri Halbkuppeln Qber> 
deckten Hauptraum des Bades. ' 

Als Beifpie] rines älteren Bades mit einer Männer- und einer Frauen- 
abtheilung laflen wir liier das Bad Mdltomct II. zu Conftantinojx'l folgen, das 

") Si. h.>: .MriLiKK, U. llrii fc über Zuttandc und B«^cbrnJMril«?n in Jcr Tuikei .lUi Jrn J.i)iri'n i8js— JJ. Berlin, 
Fofea unil Hr.inilM tu- 1841. S. 14 <f. 

•») Siehe: Baedmih, m. k. O.. S. LIV. 
^ Swke: AHg. Bau. tS«;. & «tC 
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nur noch in Trümmern vorhanden ifl. DafTolbe fleht auf antiken Ruinen und 
wurde im Jahre 146g unter Muhamed II., ßujuk (d. i. der Grofse), vollendet, 




Schnitt nach cd. 



Fiß. 33. 



I 




tairit An 4(* b«am(«. Entrtc ia bum da Ftaact. 

GrundrKf. 



Bad Mahomtt It. zu Conllantinopcl '*). 
Vm.0 n. Gr. 

aber durch die Erdbeben von 1592 theilweife und 1763 faft völlig zerftört. 
Pierre Gilles, der im XVI. Jahrhundert den Orient bereiste, fah diefe Bäder 



^ Facf.-Kepr. nach : Rrvmt grn. Je tarck. i8jt, PI. 4. 
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noch in ihrer ganzen Pracht und nennt fie die fchönften Conftantinopels. Der 
von Texter reconftniirte Han des Gebäudes (Fig. 23*-) und der DurdifclmiU 
{Fig. zt"") zeigen «Sm für b^de Gefchlechter vöUigr getrennte Anlage ndt ge- 
meinfchaftticher Heizung. Diefe Doppelanlagen wurden von den Türken tchi/le 

genannt. 

Beide AbtbcUungCR find etwa gleich grofs, liegen uumiuclbar ncbeu einander und iind durch 
dtie seiaeiiircliaftlidie lUttelwaiid von dnaader getrennt. Das gaaie rediteclüge Gebinde liat ein« 

Frontlänge von 37 tind rinc Tiefe vnn 48 Links licRt das Bad der Männer, rechts da.sjcnif;r ttcr 
Frauen. Die hinteren Küume lind in der Fraueaablheilung etwas fchmaler, als in der Männer- 
abtheiluttg «iselegt, wodurch u ihre Uagafeite Platz liir die Feueningaanli^ pewonsen iA; im 

Uebritjrn find in jfdrr Ahtlicüun;; Auskleide- und Iluhcf.ul, mit ho!i(r Kuppel übcnvülbt, dif oben 
bcfchiiebencn ebenfalls mit Kuppeln überdeckten Baderäume und die nöthigcn Abortc vorhanden. 

^ Ein neueres Bdfpiel eines Bades mit getrennter lianner- und Frauen- 

Mfpiri^. abth^ng ift das von Frana^Pa/cka in TheU II, Band 3, zweite IKlfte (Fig. 199 

u. 200, S. i}5''i diefes »Handbuches« im Grundrifs und Durchfchnitt mit- 
Rfetheilte B;i(l im Quartier Surug-ieh zu Cairo. An derfelbcn Stelle (S. 145 ff.'*) 
Anden ficli auch Befchreibung und Abbildungen der Heizanlage eines folchen 
Bades, femer noch «an Beifpiel dnes Privatbades in Cairo. Auf Alles dies fei 
hier verwiefen. 

Diefen Roifpielen fei fchliefslich die Abbildung des mcslakh eines üfFent* 
liehen liades htnzugt^füg-t, das in den Jahron 1412—21 nnch Chr. vom Mamluken- 
Sultan Alckk el-AIu ayyad abn-cl-Nusr crrichtta wordi-n ift. 

Wir erkeimen im Vorderginndc den einftigcn itlelnen Springbrunnen in dem gcniancrtcn Becken 
und in den /.wti ftchtbarcn N'ifclien die liwitns /.um Ruhen, ferner /wifclieu Ul/.lcrcn biil ii im 
P/cUcr die kleine Bude des JitUmetfchi. Das feit längerer 2ett unbenutzte fchöne Bauwerk ill heute 
nur noch äne traurige Ruine. 
, 5«- Auch der Orient befitzt eine üfrofee Zahl CurbSder. Wohl die berühm- 

teften, heute im Gebrauch iK-findlichcn find dio Räder von Brnjfa, dem alten 
Prufa ftiirkifch: Bnrfa, sj;nßrün(lot iSt; \iir Chr.) am Fufs des Olymp in Klein- 
aiien. Sie Itundcn fchon im Alterthum in hohem Anlehen und wurden nament- 
lich von den byzantinifchen Kaifem viel befucht 

Die an den Abhängen di s Olymp entfpringenden heiisen fchwefel- und 
eifenhaltigen (Juellen find mit gr(»fspr Mühe und Sorgfalt von den Höhen in die 
Stadt ifHeitet. Am befuclUcRt'n fiMd das »grofse« und »kleine«!: Schwefelbad 
(tiirkilch: Jiojiik, bezw. Kidjchük Kükurdli). Das klare Waller von lichtgelber 
Farbe bat bei fmnem Austritt hier eine Temperatur von 8] Grad C; feine Hdl« 
kraft bewährt (ich namenflich bei chronifchen Hautkrankheiten und Rheuma- 
tismus. Von geringerem Eifengehalt find die Bäder Karo Mußaß mit einer 
WafferAvärme von 42 Grad C. und Jrvi Kaplidfche mit 78 Grad C. Das Waffer 
derlelben ift filberhell; die Türken nennen es gümtijch Ju (Silberwaflfer.) 

Von den baulichen Anlagen ift das Badehaus Jem Kaplidfche befonders 
hervorzuheben, das von Bußem Fa/eka^ dem Gro&vefir und Schwiegerfohn 
Snlciman des Großen erbaut wurde. Iis ift ein fchoner Kuppelbau von grofeen 
A'^i rhaltniflen mit reicher innerer AusfUttung in Marmor- und Fayence- 
bck leidung. 

Unnrfttelbar von der Stnfie betritt man den Andtleldemnro diefes Bades, der mit awei Kappeln 
von je IS » Dttrchmefler ffiberdecltt ift. Er entliSlt die fiblicbe AnsfUllnng. Ans dem mittleren 

») .Si< li<-: Ti xir.R. Lr kmt dt Mahtm*! //. «i Cimßm4hattt em^nrr mtix tkrvmn Sn Rrvm/Un». RfVtt* 
dt furck. 1S5S. s. Ii ff. 

M) i, Aufl.: Fi(. «S w. ti6, S. rtl. 
»I t. AuB.: ä. 161 II. 

*•) Nach «iD«r voa Herrn ivmtx-Piufdm in Cair» freundUelift tar VcrAtgang gcAeHtea FlMO|rayM«. 
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Mfslukb des ötFeiitlichen Bades von Sultan Mo iiyynd zu Cairo'"). 
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SpriosbruBnen rprudelt klares Tiinkwaffer. An diefen Raum fch1ic6en lieh die übrigen BaderSume in 

«Itr bekannten Anordniinf; an. FcriicT findcl fich hier als foltcne Au.snahiiiL- ein Kautii mit einem 
Schviminbecken von 14 Durchmelicr; auch dicfer Kaum ift mit einer Kupp«! überdeckt -'J. 

e) 0(t> und nord-ewopfiifche V61ker. 

Seit Ultefter Zeit find in Finnland Dampfbäder im Gebrauch, für die man 
faft bei jedem Wohnhaus f/'^r',-,' ein citfencs Tl'iu-^chcn errichtet hat. 

Diefe Dampfbäder werden fchon im tiniiiichen lipos Kaiewala oft 
erwäbnt. Sie wurden in jener fernen Vergangenheit ganz auf diefelbe Weife 
genommen, wie heutzutage. 

Das Badehaus gilt dem Fmnen als Heiligthum, Hier fucht er Heilung för 
Krankheit; hier wird jedes Kind des limufchon Bauern geboren; drnii hierher 
wird noch heute, wie ehedem, die Wöchnerin geführt"*'). Ein im Biidehaus 
begangenes Verbrechen gilt vielmals fchwerer, als ein an anderem Ort vei- 
ubtes'«). 

Das Badehaus ift ein aus meift nur roh bearbeiteten Stämmen trezimmertes 
Blockhaus von rechti ckivcm, vli lfarh i|uadtatifchcm Grundrif"'. Es enthält einen 
groficn. r(»h ,uis htrldfteinen, gewöhnlicli ohne Mörtel aufgebauten Ofen fm//r 

— das einzige Gemauerte) ohne Schornftein, fo wie einen hoch gelegenen Plänge- 
boden aus Brettern, die Schwitzbank f/a/wj. Au&er der Thür hat es zwei bis 
drei kleine I.uken, durCh die Rauch und Dampf abgelaflcn werden können, 
fonil aber k<Mne OefTnungen. Der Dani[if wird erzeugt, hulem Wafler fchaufel- 
oder eini'Tweife auf den Haufen erhitzter .Steine, die (h-n oberen Theil des 
Ofens bilden, gefchüttet wird. Diefes Gefchaft beforgl inmier ein i'rauen- 
zimmer, zuweiten die Tochter des Haufes. 

In diefem Badehaufe badet der finnifche Bauer in paradiefifcher Nacktheit, 
Unfchuld und Gleichheit mit feiner ganzen Familie vom nett geborenen Kinde 
im Arm der M^utter bis zum 8o-jähriß'en Greis, 
dem Dienllvolk und den Inhyüngern"'), während 
der Erntezeit gewöhnlich jeden Abend, fonft, 
auch im Winter, ein- bis zweimal wöchentlich. 

Diefes Bad ifi: des Finnen höchfter Lebens- 
iffniifs. F.r ij;eiii( f^t (l.irin mit Millen Zfiiren die 
mit Kaucli und iJumpf angefüllte Atmofphäre, 
ohne fich um die Anderen zu bekfimmem, peitfcht 
fich mit Birkenreifern und übergiefst fich von 
Zeit /u Zeit mit kaltern Wafler. ActTl/i giebt in 
feiner Reifebefchreibung"') die Tcmj>eratur im 
Badehaufe auf 70 und 75 Grad C. gefteigcrt an 
und erzählt weiter, dafs der finiüfdie Land- 
bewohner im Winter oft, nackt wie er ift, aus 
dem Badehaufe hinausgeht und fich im Schnee 
wälzt bei einer Kälte von — 20 bis oft fogar 

— 30 Grad C, (?}. Wenn Reifende durch das 
Dorf fahren, während die Bauern im Bade find, 
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Badeliaiu 
in KirchfpKl Pukano, Satakttnda 
(tiunlaudt. 



") Siehe: MtYia, a. a. O., S, jt;. 

Si. h.-; kici/iiin, <;. Finnland cte. llrh«*f. Mn C Aerat. Berlta iMs. Si <n, 

«1 Si.-h.- .-tM-Mil.lf,, S Ol. 

" ) uthv i.,.f:.rr ll.itjvsL.Hf. Au- Ki'K'n ii'-firii;. Mkii»', Ix lt. iir ntl ip ditef kl<'ini.a i2gliclu.it ArlifittMftuaf, das Doch, 
«Iii Ulrnw.wiiiv unii <lu kirtic .M«UI ii>-> liiimtctu-u L.datli'ulkrt tlx-ili n, 

••I .*tic1w: Acaaai. Keif« 4orrh Schwrde« und Finnland. t?9* 11. 1799. 
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ttnd Hilfe tiothig ift, fo verlaflen fie Buieni, ohne fidi anzitkleiden, das Bad und 
helfen, während der Rdfende in finnent didcen Wolfpelz vor Kalle ättert (?). 
Die Gewohnheit foU es dahin gebracht haben, dafs die Finnen felbft von fo 
abnormen Temperaturwechfän nicht die mindefte nachtheilige Wirkung ver- 
fpüren. 

In Fig. 25 geben wir den Grundrils eines folchen von Retzius mitgetheilten 
linnifchen Badehaufes aus dem Kirchfpiel Parkano in Satakunda**X Es ift ein . 

quadratifches Blockhaus von etwa 4,20" Seitenlange. Neben der Thür befindet 
lieh rechte; in der Ecke der unförmig^e Ofen; in der .Mttto ifl oiri freier Raum 
und im hinteren Theil, fo wie auf der linken Seite lind die Hängeböden oder 
Schwitzbänke angebracht; eine fteile Treppe bildet den Zugang zu den letzteren« 
In der Seitenwand, rechts, befinden lieh zwei kltine Luken. 

fiobrauch und Einrichtung diefer merkwürdigen Dampfbader foll- : . o 
tli«' ciiiheiTnirclH'Ti '■"orfchcr fachen, von auswärts, allerdincfs fchon in crauer Vor- 
zeit, i ing( führt worden fein, ob von fkandinavifchen oder flawifchen Nachbarn, 
bleibt zweifelhaft. 

Aehnliche KUIer bei den Slawen werden in einer Handfchrift des fpanifch* ^^r^^-^^ 
arabifchen Schriftftellers Ahti Obeid al-Dekri (aus der zweiten Hälfte desw den sia«.-i 
XT. Jahrhundertcs'l erwähnt. Xeben einem Berichte über die Slawenvülker vnn Skjri»»ii. 
einem ionft nicht bekaniUen Juden, Namens Jörn Jt im tbn Jakub, der zur Zeit 
Kaifer 0//o /., zum Theii lichtlich aus eigener Anfchauung, erftattet ift, enthält 
die Handfchrift Auszüge aus den Werken des Mas^ üäit der um 948 fchrieb. 
Nach Mas* üäi hatten die Slawen keine Bader; aber fie machten eine Stube aus 
Holz, deren Fugen fie dicht mit Moos verftopften. In einer Ecke diefer Stube 
erbauten fie einen Feuerherd aus Steinen und liefscn darüber eine OefFnung, um 
den Rauch abzuleiten. Wenn der Herd genügend erhitzt war, machten fie das 
Luftloch dicht und fchloflen die Thür. In der Stube befanden fich Wafler- 
geßfse, woraus fie nun Wafler auf den glShenden Herd gc^en, fo dafs die 
Dämpfe aufftiegen. Joder hatte ein Bündel Heu in der Hand, womit er die 
Luft bewegte und zu fich heranholte. Sie nannten dieTe liadeftube i/dit^'"). 

Aehnlich mögen die Dampfbäder bei den Ikythilchen Völkern gewelen 
fein, von denen Herodol berichtet'*). 

In ganz Skandinaiden und auf Island war diefes Dampfbad im Mittelalter ^ 
ebenfalls verbreitet. Auch hier %vurden für daifelbe neben den Wohnhäufern, ' 
wie wir dies hei den Finnen kennen lernten, eitrene Gebäude aus Holz auf- ^k^nJi 
geführt. Sowohl die Einrichtung der Badeftube, wie die Art, dai» ßad zu ü,äMraurk. 
nehmen, entfprechen ganz der finnifchen. Die Venvandtfchaft beider ift un- 
verkennbar. 

Auf Island war diefo Dampfbadeftube nicht lange über das Mittelalter 
hinaus von Beftand. In Sk indina\ ini hielt das Dampfbad länger an. Zuerft 
verlor es fich in den Städten, während es auf dem Lande bei den norwegifchen 
und fchwedifchen Bauern ein zäheres Leben zeigte. Noch am Schluls des 
vorigen Jahrhundertcs nahm das Landvolk in Smäland am Abend vor dem 
Weihnachtsfelle ein gemeinfames Dampfbul in d« t Badeftube. Heute ift os faft 
ül>erall vei fchwunden ; nur in eint r Gogentl hat fich die Sitte in ihrer alt- 
väterifchen Treuherzigkeit bis auf den heutigen Tag erhalten, nämlich bei den 

Su-Iit.-: Kki/ii;», a. «. ü., S. 90. 

Si<-Iu-: Wiui.M(, B<Tic1tt da Ibnhtm tbn JaUb fib^r die StewM am dca Jabrr 973. Jahrbw d. Ver. f. 
■MkliMib. Gcfch. tlMoh S. 19. 
••) RlKIOOT. IV, j$. 
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im XVI Jahrhundert eingewanderten Finnländem in den fitdlichen Grenz- 
gebieten zwifchen Norwegen und Schweden. 

Auch hl Dänemark ift das Dampfbad im Mittelalter gebräuchlich gewefen, 
verfchwand aber bald, und zwar noch früher als auf Island*"*). 

Es kann und foU hier nicht unterlucht wcnlcn, ob die Finnen, Skandi- 
navier oder 'Slawen die Erfinder des Dampfbadei» gewefen find Da(s der kalte 
, Norden feine Heimath ift, fcheint unbeftreitbar, da fich das oben befchriebene 
Dampfbad bis auf den heutigen Tag in den arktifrhrn Regionen erhalten hat. 
Herecbtii;t orfchfünt die von KnrJietidürJft r'^*') ausgefpn k hone Anficht, dafs diefes 
Schwitzbad von den ural-altaifchcn Völkern ausgegangen fei, da fich hierdurch 
auch feine weite Verbreitung durch ^e finnifch«i, türkifchen, magyarifchen, 
baltifchen, flawifchent gerroanifchen und romanifchen Volker am heften ^klären 
würde. 

Die finnifcho Radeftube findet firh noch lirutc in modcmifirter Form in 

nnifchc Bilde- • , t i *• • l 

enbed«r Vielen Orten» namentlich in den Garnifonltädten Skandinaviens*^ 'j. In der konigl. 
Gefemart. Kriegsmarine-Station tax Stockholm ift der Gebrauch des dort vorhandenen 
»finnifchen Dampfbades« im Winter für die Matrofen der Kriegsmarine fogar 

VOrgefch ri oben . 

Dr. MklHttd in Slockholm thcilt darüber mit, dab die Bäder jeden Sam&t^ von 2 bu 6 Uhr 
benutxl werden. In einem Raum von 7.0 Lärijje, 5,; Breite tind 8,8 Hohe befinden fich an der 

L."in^;'HU airl lii.i S. li'A iulaiil.L- trcppcnformiK über cinamlcr angtoidnct. Die unlcrflo ift 0,Hi) ™ hoch; 
die sweitc Vit^K 0,:>.s ül>er der ciftra und die dritte Oitt " über der xweiten; jede ift 0,50 " breit. 
Aaberdem find .in den beiden Querwänden je drei kleinere in fihnlicber Weife anr|*eftel1t. Die 
ErwirmuDK des Kadcs tjtfchicht durch Kohren, die von einem aufeerhalb des Raumes aufueftelllen 
Ofen ausgehen. Der Dampf ftiümt unter den Scbwitzbänkeu in die ßadvftabe ein. £r kommt vom dem 
DanpIkeiTcl der Wnfch-Anftalt. Auf den Schwitzbänken neltmen je soMalrofen fitiend Platz. Sobald 
lic in Schweifs j^cratbcn find, werden Kübel mit lauwaiwcni WaiVcr hereingebracht Die Seeleute 
bürAen fich nun cehüri^ ^'ci^enfeitij^', unter Anwendung von Seife, den ganzen Korper. So gereinigt 
begeben fie fich in das Xeben/inuiicr, wo fich ein kaltes Braiifel)ad und ein mit fiie6endem SeewalTer 
Rerüllles \'o11b.id befinden. Letzteres ift au«icementirt, mit l'orzcllanrund vcifchen und miftt 2,«> in der 
Län^c, l.Ho >" in d t Fi: ite und l.au ™ in der Tiefe. Das Watler hat eine Temperatur von 15 Grad C. 
In der j,'euaniitcn Zv:t \on 2 bis 6 Uhr b.iden hier auf diefe Weife 6oo bis 750 Matrofen. Fär den 
Sonnicr ift in diefcr Anftalt übrigens auch ci» Schwimmbad vHrhau l' u " ' . 
. In den ruffifchon Danit>nKlr!rrii ifl das alt«" fiiuiilt lir i'>.ul Ii i, ht zu erkennen. 

RaftiCcbo 

Bdder. D'*^ Dampfbäder find in Rufslaiid It lir vt^rbn itet. Die Badellube findet fich 
häuiiyf in den Iläufern der Wohlhabenden; aber auch jedes Dorf bcfitzt mindc- 
ftcns dne folche. In befcheideneren Einrichtungen auf dem Lande und in kleinen 
Städten wird der Waflerdampf noch nach alter Art erzeugt» indem auf der 
glühenden Platte eines Ofcas Kiefelfteine ausgebreitet und von Zeit zu Zoit mit 
Waffer über^^rofTcn werden; die dadurch crzfuiften Dämpfe erreicbon eine Tem- 
peratur von 50 bis 60 Grad C.**) An den Wänden des Dampfbades lind ftufen- 
formige Ilolzbänke angebracht, auf denen die Badenden je nach der von ihnen 
gewählten Höhenlage das Bad von geringeren oder höheren Wärmegraden 
geniefsen. .Schroffe Wechfel zwifchen he^f'^enl Dampfbad und kalter liraufe oder 
Vr.llbad, Wofür in Nebenräumen Gelegenheit geboten ift, find bei den Ruffen 
lehr beliebt. Diefer Wechfel wird mehrfach wiederholt. Neben dem Teitfchen 
mit Birkenreifem, Einfdfen» Retben mit Bfirften und dergL zur Erhöhung der 

M) Slphe: KocHlMiStm«. 7iim nlttelalterliclieii ttad^wefei». Zntfclw. f. dratfch. 'Pline!., Bd. :^ S. 500 IT. 

") Siclir «'bri-d-il., a. a. O., S. 50i. 

"') Su-Iii-: S^immlnn^ Rrm>-invi-rft;iiiilliclnT wifT.'nii halllirhor Vortfigc. Heft ^o; Hajcwi ft-n und B.tilcti'cbiiilc 
der V. rga ii|{i-nh"-it. Von 11. Makuokai i . Bi-rlin i8hi S. jo. 

UouHciie Vk-ti. f. tiff. ü^luiKltn-tUpfl., KU. All. S. Jij. jjü. 

^iie: DeuifcbM BauluiidlMieh. Band II. TbeU a. Berlia itSg. S. M. 
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Hauithatigkeit ift auch die MaHagü, wie wir fie bei den Muhamodanem linden, 
gebräuchlich. Zum Schluis des Bades widcdlt man iich zum Nachfdnritzen in 
wollsiie Decken und pflegt auf den bereit flehenden Betten oder Polfiem der 

Ruhe. Hierfür ill mciftens ein befonderer Ruhefaal vorhanden. Die neueren 
Anlagen niffifcher Bäder, befonders in den irrofsen ^Städten, find technifch ver- 
volilcomtnnet und oft mit groCier Pracht ausgcftattet 



f) Weft-europSifdie VAlker. 

B& den germanifchen Stammen des Alterthitms findet fich urfprüngUch das 
kalte Fluis- und Seebad. Caefar fBelL Göll) fpricht vom gmndnfamen Bade, 
was auch auf das Baden der Frauen bezogen wird. Schwimmen und Tauchen 
galt als Mannestugend und wird in angelHichfifchen Lierlern ^Äcr. ////"/ und nör- 
dlichen Sagas vielfach gefeiert Tacilus berichtet, dafs die üermanen täglich 
unmittelbar nach dem Auiftehen badeten, und theilt femer mit« daß ihnm auch 
warme TSoj^ßc nicht fremd waren. Letztere worden tücht nur in natürlich wannen 
Quellen gefucht, fondern auch in Wannen oder Kufen bereitet. Man erwärmte 
WafTcr in irdenen Gefchirren und lEjofs es dorn BadcwafTor zu odor warf in 
letzteres heits gemachte Steine. Befondere Badelluben oder Badehäuler gab es 
bereits zur Zdt der Abfaffung der Volksrechte (VL bis VIIL Jahrhundert), 
wie aus dem Alemannifchen Rechtsbuche (Tit. 8i, c. 3) hervorgeht; auch wird 
{Vm. Jahrhundert) im Gefetzbuche der Ba> < rn c. 511—535) der ialnearius, Bade- 
meifter, erwähnt'"}. Hinrichtungen von befonderer Bedeutung werden wir uns 
darunter jedoch nicht vorzultellen haben. 

Auch das Badewefen zur Zeit des früheren Mittelalters bietet für die vor- 
liegende Betrachtung wenig Bemerkenswerthes. Wohl wurde auf den Ritter- 
burgen, den erften Statten häuslicher Behaglichkeit, und in den Klöftern das 
Bad nicht entbehrt; doch richtete man hier, wie dort, anfänglidi k* ine eigent- 
lichen Badelluben ein, fondern bereitete das Bad in einer Wanne, die man auf 
den Burgen im Schlafzimmer oder in einem Saal, in den Klöftern in einer Zelle 
oder fonil emem geeigneten Raum aufhellte. Später wurden auf den Burgen 
befondere Baderäume Ungerichtet. Wir erfahren dies z. B. aus einer dem 
XV. Jahrhiindort artt^ehorondon ßiTchreibuny dtrr Bur^- Thiersberg in der 
Ortctiau. Dort hatte das jüngere der beiden auf der Burg vorhandene Wohnge- 
bäude im Erdgefchofs neben der pßßerie (Backftube) eine Badeftuben-Kemnate"'). 
Als man in den Kloftem zur Anlage eigentlicher Baderäume fiberging, l^e 
man dicfe meift, um warmes WafTer beqtiem bei der Hand zu halten, neben die 
Küche, fo u. A. im Klufter St. Gallen, wo das Bad an die Küclie fticfs, die 
zwifchen der Kirche und dem Rcfectt>rium lag"-:. Jedoch finden üch auch 
Baderäume mit fclbftändiger Ileizvorrichtung. Jün Beifpiel hierfür ift uns im 
Klofter Maulbronn erhalten gebHeben. lieber dnem mit ftarken Mauern um« 
fchloflenen, gewölbten Räume, der aK ITei/.kammer anzufeilen ift, befindet fich 
ein kleines Zimmer; die im u;e\völbten Räume durch Verbrennen von Holz 
erzeugte heifse T.nft wurde mittels Löcher durch die Wölbun^f in das obere 
Zimmer geleitet, das vermuthlich gleiclueitig als Schwitz- und Baderaum 
gedient hat*^. 



Deotfcfae 

VORMI. 
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Mitichltrr. 



") bi<-h.-: Archiv f. Kunde Kllcrr. Orfclii«. htsqui-lUo iSs^), S. »5, i6. 

"1) Sii-hi-: NAOirK. I>ie ili-utliUo Uiiri-, ilir<' Knlft< liuni uml ilir Wi fi-n. ürutfch.- lliui. 18*5. S. 466. 

«> Vcrgt. d«a FUo airbt Ktaftera in TbeU II. Bkod y eiiU; Uilde (TaM bei S. ij^ dicfe« »UaDabuehM^ 

•*) Siebe: Kaskiiii, «. m. O., S. ^fys. 
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In der Nähe der Badeftube befand fidi mmft ein Ziehbrunnen. Die Bade- 
wannen (Badkufen, BadbOtten oder Badzaber genannt) hatten in der älteren 

Ztit eine kreisförmige (ifftalt. 
*»♦ Mit rlr-m Auf!>lüheii des bürtfcrlirhnn I.f^bpns im fn.itfr -r^ Mittelülter wird 

Wttdaber. den Städten der Gebrauch regelmüfsi^fer iiäder ullgeiiiuinur. Nicht nur, wie 
bisher, an den Vorabenden grofeer Kirchenfeftc, wie Weihnachten, Odern, 
Pfingften, oder auch vor der heiligen Communion nahm man ein Bad» fondem 
mm fuchte regelmäfsi^ mindeftens wöchentlich einmal die Hadcftube auf. Die 
Aleifter waren vrrpflic ht»'t, don Gt frllen hierzu freie Zeil und am h vielfach das 
Badegeld zu geben. l Hli r heutiges »IrinkgeUl" fülnli' in jener /i ii den Namen 
> Budegeld «"'). Die i'.rrichtung öffentlicher Bäder wurde zur Jj/ieiung einer 
Steuer von der Erlaubnils des Landesherm oder der ftadtifchen Obrigkeit ab- 
hängig gemacht, eine Mafsregel, die (lellenweife auch auf eigene Bader im 
Privathaufe au^ijcdehnt wurde. Als Zeichen fürfilic Iht (in.ulf wurde neu gegrün- 
deten Städten u. A. das Rf<in, Badeftuben zu errichten, verliehen. Die fo pri- 
vilegirten Bäder nannte man die »ehehaften«. 

Baden galt gewiflenna&en als Volksbelufligung; bei feftlichen Gelegenheiten 
gab man dem Volke ein »Freibad« zum Bellen. Bei Hochzeiten zog Bräutigam 
und Braut mit zahlreicher (iefellfchaft in die öffentliche Badeftube. Hierbei 
wurde vi(>1farh folcher Aufwand getrieben, daf«i die GeA'tZ's'ehiing fich zur Kin- 
fchränkung diefer »Breulelbäder« veranlalTt fah"'}. üin Sprichwort fagtc: *Wer 
einen Tag froh fein will, der geht ins Bad.< 

Im XVI. Jahrhundert finden fich fowoM in jedem einigermaßen behaglich 
eingerichteten lUdtifchen Bürgerhaufe, wie auf jedem guten Bau^tihofe eigene 
Badeilüblcin. 

In den wohlhabenden Patrizierhäufern bildete die Badellube mitunter zu- 
gleich den Salon, in dem man mit Freunden und Freundinnen zufammenkam. 
Im Bad plauderte, fcherzte, als und trank man mit ihnen, ohne auf den Unter- 

fchied des Gefchlechtes Rückficht zu nehmen. Aber auch von folchen, die Bade- 
(lüblein im eigenen Haufe hatten, wurden die geräumigeren öfifentlichen Bäder 
gern aufgefucht. 

Die Verbreitung des Badegebrauches geht am heften aus der groisen Anzahl 
der Baddtttben hervor. U. A. zählte Mainz im XIV. Jahrhundert 4 öffentliche 

Badeftuben, Würzburg um 1456 deren 8; in Ulm werden ,u;egen das Ende des 
Mittflalters 11 angeführt (im (xanzen, d. h. cinfchliefslich der Privatbäd* r 16S1, in 
Nürnberg 12, in Wien 29; in i rankfurt a. .M. gab es deren 15"*, Aufst r (Hefen 
giebt Zappcrt eine Reihe von über 100 Orten an, in denen er nachweislich Bade- 
ftuben gefünden hat*'jk 

Man badete damals, wie fchon erwähnt, mind^ens einmal wöchentlich. 
Befonders beliebt war das Bad am Samstag. Dagegen war es verboten, am 
Freitag zu baden, da die Heiligkeit des Tages kein Vergnügen i^i-cflattetc. \)vr 
Freitag wurde den Juden als Badciag gegeben. Vielfach crriclueien diele lieh 
jedoch aus fitualen Ruckfichten eigene Bäder. Unter den erwähnten Bädern 
Frankfurts wurde eines »das Judenbad< genannt "'''). 

Die Form des uif|)rüny liehen Bades war die des Schwimmbades im Freien 
und des Vollbades in Wannen aus Holz oder gemauerten Becken. Die fpäter 

*>j Siehe; Archiv f. Kunde üAcrr. Gcfcliicbtique1l«B i8$9^ S. 20. 
•>) Steh« «tendaf., S, i4. 

*•) Siehe: Kkwck, O, L, Dmitfehcj Bdrserthua in Uhtrlmlter. Ncuo Fol^^e. Prankfurt a. M. 1(71. S. ij 4. 
<)| Sicke: AtcUv f, Kun4» Wkcrr, Grfehiehls^uellcB ((159, S. aSff. 
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auch gebräuchlichen Schwiubäder werden bis zum XIII. Jahrhundert die aus 
romanifchen Ländern eingeführten Heifsluftbader gewefen fein,, für die man zuin 
Theil die Einrichtung' der alt-romifchen Caldarien beitiehalten hatte*^). £rft vom 

lüide des XIII. Jahrhundertos an werden auch Dampfbäder erwähnt, die wahr- 
r(h( i]ilicli liuich ruffifch-deutfche Handelsbcziehunj^en jener Zeit nach dem 
Wellen gebracht worden find. 

Für die Vermehrung des ßadegcbrauches find die Kreuzziigc nicht ohne 
Hinfluis geblieben. Die nach dem gelobten Lande ziehenden Pilger gewöhnten 
fich im Orient an häufiges Baden und wollten, in die Ileiniath zurückgekehrt, 
dirO^r Gowohnheit nicht mehr rntf.i.rf!n. Leider brar1u« n fie aber auch einen 
böfen Galt mit nacli dem Abendlande, die arabifche l.cpr.i, derr-n Vf-rbreTtunif 
ebenfalls nicht cinfluCslob auf das Badewefon blieb. Man hielt das Wafferbad 
für fchadlkh und glaubte im Schwdtz* oder Dampfbad ön Vorbeugungsnrittel 
jrei;. II die Seuche zu haben. Die Folge davon war, da& letztere Badeart das 

Waflcrbad fafl völl:!^' \-<.Tdräntfte 

Auch .Miiioralbätler wurden im Mittelalter j^ebraucht. Man nannte fie 
sliadbrunnent^, »lleübiider«. und »Wildbudcrc Im XV. Jahrhundert erfahren wir 
wiederholt von Urlanbsertheilungen an Beamte zu einer Badereife. Die Minerat- 
quellen wurden durch bcfondere .Sachverftändige, Brunnenmeifter, gefafll; man 
errichtete Badehäuf r daiii'bin, dii" mit den Ouellen von den Kipenthümern auf 
eine Reihe von Jahren verpaclitoi oder in Jirbleihe gegeben wurden. Armen- 
bäder, in denen Unbemittelte unentgeltlich Aufnahme und Verpflegung fanden, 
gab es in manchen Miaera1t»dem. Bader, die an Arme aus Vermächtniflen, 
meift jährlich am Sterbetage des Stifters, verabreicht wurden, nannte man »Seel- 
bäderc, woraus fich das Wort sfalbadern« ergeben haben foll. Schlielslich 
erwähnen wir noch die auf Ab»»rcr1auben beruhenden >fai- und »Johannis- 
bäder« des XIV. bis XVI. Jahr hunder tes, bei denen man vielfach 24 Stunden 
im Bade blieb. 

Die kfinftlichen Bader des Mittelalters ünd in eigentliche Waflerbäder,' 

auch Vollbäder (baliitn), und in Schweifs- oder Dampfbäder (ßubac, acßuariaj zu 
fcheiden; doch i(l nicht immer aus der Anwendung einer der Bezeichnunef^n 
haliicnm, ßuha (auch Jlupha\ aeßurium mit Sicherheit auf die Art des Bades zu 
fchliefscn""). In Urkunden des XltL Jahrhundertes findet fich auch die Bezeksh- 
nung fiuba hdneaHs. Im Allgemeinen werden wir uns jedoch unter flnha (ßupha) 
den von Wänden umfchlofTenen geheizten Baderaum vorzuftellen haben. 

Die Einrichtung di r T'),uloRub» n ik!i r Ba i» häufer beftand im Wefentlichen 
aus einem Auskleidezimmer und den eigentlichen Baderäumen; doch fand fich 
in kleineren Anlagen Beides auch in einem Gemach vereinigt. Die Baderäunie 
zerfielen wieder in folche, in denen man Wafierbader nahm, und in folche, wo 
das Schwitzbad verabreicht wurde; aber auch <£efe beiden Arten dürften fich 
bei der Anfpruchslofigkeit damalijr' i" -^ 'it in manrlieii Badehäufern in einer 
Stube % erf>inigt gefunden haben Selbft der Auskloideraum wurde oft von 
beiden Gelchlechtern gemcinfam benutzt, was in der um 1550 gegebenen Bade- 
ordnung' für das Glotterthal zu der Vorfchrift Veranlaifung gab, dais jeder Mann 
fein Beinkleid und Hemd, jede Frau oder Jungfrau ihr Hemd nicht eher als 
an der Badewanne felbft ablegen folle""). 

'■<) Sli'hi': ArrliU f. Ku!ii1l> L.Aerr. GetcIlicbtttwrUcn S. 6j. 

Sii bf i b.-nJif , S. L i, 72. 
•'*') Sirlu' «•b<'iiJjf., S. 7^ 
>*<) Siehe: KmtiiK, a, a. O., S. lä, 29. 
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Aber auch Bäder mit einer Männer- und einer Frauenabtheilung werden 
erwähnt, fo z. B. die Badeftube in der Bomgafle zu Frankfurt a. M.^*^. Befon- 
dere Frauenbäder gab es u. A. in Braunfchweig. 

Die Badeftuben waren meift nur mit kleinen FenflL-rchen \urfehen, obwohl 
fcbon damals Acr/tc zur JCrzielung- befTerer Lüftung- grofso Icnfter anrietlK!n. 

Zur Erzeugung der Wärme in den IJadelluben dienten grofse Kachelöfen. 
Das Wafler wurde in kupfernen Kefleln erwärmt und dem Badewafler zu- 
gcfchüttet Doch fcheint zuweilen der ummauerte Keffel mit dnem "WafTerhahn 
verfallen ircwofcn zu fein, der das Mauerwerk durchbrach, fo dafs man das heifse 
WafTer unmittelbar in die dicht an den Uten gefchfjbene liadewanne abzapfen 
konnte**'-). Der Dampf in den Schwitzbädern wurde erzeugt, indem man auf 
dem Ofen Kiefelfldne erhitzte und fie mit WalTer übergofs. Dem WalTer wurde 
zuweilen ein Kräuterabfud zttgefetzt. Diefe mcdicamentofen Bäder heifsen auch 
■'Steinbäder:. Röhrenleitungrn bof^andon, mit feltoner Ausnahme, in den Bädern 
nicht. Aber nieht immer fcheint der Dampf auf die focben befchriebene Weife 
erzeugt worden zu fein. Conrad Kye/cr giebt im Jahre 1405 in feinem »Belli- 
fordsc Dampflmder an, denen dne Abbildung eines folchen (Fig. 26'**') bei- 
gegeben ift. Wir fehen dn auf Pfählen errichtetes Gebäude^ unter dem (ich ein 
gematiortor Ofen befindet. Auf diefem Ofen fleht ein retortenähnliches, ver- 
niuthlich kupfernes Gefäfs, defTen Hals durch den Bodon des Gebäudes hindurch 
in letzterem hineingeführt ift und fo den im KelTel erzeugten Dampf unmittelbar 
in die Schwitzkanunam Idtete. Im Firft des Daches ift eine Oeffnuag angebracht, 
aus der der üb^üffige Dampf oitwdchen konnte. Bei ScknUt. finden wir 
ferner die aus derfelben Quelle herrührende Abbildung (Fig. 27***) eines ganz 
ähnlichen, als »Wannenbad^^ bezeichneten Bauwerkes. 

Doch fcheint mit diefem Wannenbad ebenlalls ein Dampfbad verbunden 
gewefen zu fein» da auf der Abl»ldung ein gleicher, wenn auch kleinerer Ofen 
mit Keflel erkennbar ift. 

Aufeer dicfen und anderen bildlichen Darftellungen '"*), den auf bayerifchen 
Bauernhöfen zuweilen noch anzutreffenden, aber jetzt als Vorrathskammern oder 
Backöfen benutzten Badeftuben, fo wie dem fchriftlich üeberlieferten ift von den 
Badehaufem des Mittelalters nichts auf uns gekommen* 

Wir wenden uns nun zum Heiigang b^ Baden fdibft. 

Die Bäder waren nicht fortwährend geöffnet und geheizt. Um dem 
Publicum bekannt zu tfeben. wann g-ebadet werden konnte, gingen Ausrufer, 
zum Theile mit Hörnern verfehen, Morgens durch die Stadt und riefen aus, dafs 
one beftimmte Badeftube zum Baden bereit geftdlt fet Der meift nur mit 
dnem Lendenfchurz bekleidete Bader nahm die von allen Seiten herbeiftromen" 
den Gäfte im Auskleidezimmer in Empfang. Eine Bademagd hatte hier die 
abgelegten KleidunLTsftQcke zu bewachen. Dennoch führten viele Kleiderdieb- 
ftähle in den IJadeftuben dazu, dafs man, namentlich Seitens der unteren Volks- 
fchichten, bis auf die allernothwendigfte Hülle entkleidet über die Strafse zur 

Siebe; KwiOK, m. a. U., S. 29. 

Dkfv Korichtong ift auf dem Titelbild xur .Badeu&lirt von TilOMAS Muil)««M erficMlicIl. — Tci^Li HARIHt, 
Badtohhrt vm Th, lt. Meodcuck ivuik der Amg. Stn&buK iji^. Bete. >. Lm4m. u. Tolkikwode v. Zlf.-Latlv., 
Heft n. i«7. 

>"•) Fiu f..K.-pr. nach; ScHDLTZ. A. Deatfdw» Leboo in XIV. «.XV. Jalirb. BalbU, 1. Piag «.I.e)p«ic tigi. 

(iJortf. Fi«. 70 u. »o). 

>«j B,.; Scuii.tz (a. 1. Ü.) fanden C :h K-rnrr AbbildunKi*» d<-r Vorgänge im UaiiipfbaJ (Fip; Sti , Iti > i i 1 .,d 
(Fig. 83), beide iMCb ll.uitl^ctchnuu);ca von .7. IJürrr ; (crmr d<u Innere eines Ii.>iili;liaulc& ^ut der Hanillchrilt dei 

VmtmM Miueimta d«r IkeiLittcr üudtbibKathck «ad cUdte an4«re AbbiMunfni, auf dia inr hier aur UtweircB «»IlfB. 




Fiß. 26- 




Dculfches Dampfbad 



Iris. 27- 




Deulfchcü Wannenbad 



nach Conrad Kyefer um das Jahr 1405'***). 
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Badeftube kam*«*). FSr Aerroere war in den Badeftuben auch die nöthige 

Badewäfchc vorhanden, während Wohlhabendere cliefelbe mitbrachten. 

Unter der F?ad( walVhe finden wir auf^er J3adehikeTi und Bademantel 
auch fchirmlofe Bademützen (Badhut, Baderhütiin), für Frauen Badehauben 
erwähnt'""). 

Mit folcher Bademötze bekleidet, betrat man die Schwitzftube; Beim £in> 
tritt überreichte der Bader dem Ba-lci^ iÜe einen Büfchel Birken- oder Eichen- 
reifer, Wflche die Namen Wadcl, Quäfleii, Koften führten. Man benutztf dief«^lben, 
um fich im Schwitzbad zur l^rliuhung: der HaiitthriliL;k<'it. ilaniii /ii peitlchen 
oder um fich die heifsen Dämpfe zuzufächeln; auch icheint num den Reifer- 
btifcbel pinfelartigf verwendet zu haben, um fich mit lauem WaiTer zu benetzen***). 

Die Schwitdtube war mit terrafrenförmig aufgeftellten HolzbänT<cn ver- 
fphrn, auf denen man fich, ein UolzkifTen unter dem Kojif, ati^ftrecku. Dir; 
olierlie Hank führte den Namen ^-PfahU '""). Hatte man hier oben oder in einer 
weniger erhöhten und fomit auch weniger warmen Lag^e genügend gefchwitzt, 
wob« man von einem Badeknecht oder meiftens einer Bademagd mit Tüchern 
gerieben, mit den Fingernägeln oder mnem harkenähnlichen Inftrument 
gekratzt und mit Lauge begoffen worden war, fo (lieg man von der Bank 
lierunter und legte fich auf den Diclcnboden. liier folgten erneutes Abreiben, 
Begiefeen mit Lauge und Einfeifen, namentlich auch gründliches Wafchen des 
Haupt- und Barthaares. Nach beendigtem Bade erfolgte das Scheren durch 
einen »ScherknechCc oder den Bader felbft und hiemach nochmaliges Begielsen 
mit lauem Wafler, wohl um die al^fchnittenen, am Körper etwa haftenden 
Haare abzufpülen. 

Man legte fich nun aut ein Ruhebett, das oft in befonderem Räume auf- 
geftdlt war. Dies gefchah, Ümh um fich zu ^hc4en, theils um den Ueber- 
gang von der warmen Temperatur des Bades in die freie Luft zu vermitteln. 
Vornehmere Badegäfle brachten ihre Diener mit in die BSder, die ihnen beim 
Aus- und Ankleiden behilflich waren. 

Im Waflerbade war der Hergang ein ähnlicher. Auch hier pcitfchte man 
fich mit dem Reiferbufchel, liels fich grundlich abreiben und nachher auch 
rafiren und fcheren*'*'). Eben fo legte man fich auch nach dem Wafferbadc 
^ne Zeit lang auf ein Ruhebett zur Rail. 

Ausfuhrlich« SchUdcrungcn des mittclaltcrlichcu Badectbraucbcs Anden tkh u. A. in 'J'kcmas 
JUturtur'i »BadenfabrU (Stn&biiri; 1514'"), H alt. HyßTs »BAdcnfahftc (Wirebnri; 154:) und in den 
Salyrtn des öftermchifchcn Spidman»* St^riä J/etHinf***), die gecen End« des XIU. Jahrliundertes 

gedieht ':t !in<l, 

Unter den Cur- oder Mineralbädern des Mittelalters wird Baden im Aargau 
befonders gerühmt. Schilderungen über die Freuden Badens giebt der Humanift 
/o/t, Franz 'P»ggio Bracdoliui aus Florenz (1580—1459"^). Aus einem im 

Jahre 1^17 an feinen Freund Nicole Ntcoli gerichteten Brief l;i lit liervor, dafs 
in der Nähe des Städtchens ]')aden dafthäufer um einen Hut' lierum angeleg-t 
waren, deren jedes fein cigcacö Bad hatte. Jis foUen 30 Bäder gcwcfen fein. 

'">) Sich»-: Arthiv 1. Kunde «ift. Ci-fchicbttqucHcn 1S59, S. 7}. 
"'■) .Siohe cbcnd.if., S. 77. 
><») Siehe cbeodaf., S. 79. 

ctiradar., 8. Ba 11. M. 

■Mj Ebi fokl^, neben der W»iin« Hc^citd, findet fich cbcnfalU »ul dem fehoo erirähittcB Titelbild (ventl. Fub. 
not« ia>3, S. 40) rar ultodriifohft vm Tii. W v«9ckm. 

Siebes Maktin, a. a. O. («etil, Viitaei« S. ^ 
>HJ Siebe: An««, v. SeuHtLn. Balle iMi. Mr. III. 

Siebe: Uunn<Aii Kmyx, O. Kvltwigefrbkbt« der neiteren Zeit. LcipaiK i9ju-^jt. Bd. 1. 9. fi. 
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Für die unterfte Volicsciafle waren zw« befonclere, von allen Seiten offene Bade» 
becken faeftimmt, wo Männer, Weiber, Jüngling« und Mädchen oft ohne jede 

Hülle zuvfleich badeten. Uobrigens ftand in der Mitte des Reckens eine die beiden 
tiofchlechter trennonde Scheidewand, die jedoch niedrijif genuin ircwpfpn /u f'»in 
fcheint, um keckeren liiicken nichts zu verbergen. Die reicher ausgellatieten 
Bäder in den erwähnten Gailhäufem dienten ebenfalls beiden Gefchlechtem; stich 
hier fand fich im groisen Badebecken die Scheidewand, die aber mit Fenfterchen 
verfehen war, fo dafs die im Badeort für Manchen enyfinfchte Unterhaltung 
nicht f«'bU(\ Diefes j^emeinfame Badchecken war auTserdem mit »«in^r Galerie 
für Zuichauer umgeben. Zufchauende warten von hier aus, namentlich den 
badenden Mädchen, kleine Münzen, Blumenfträulse und dergl. zu, die diefe 
Gaben mit arglos aufgehobenem Linnengewand auffingen. Obgleich auch in 
einigen Badehaufem Mätmer und Frauen den Baderaum diurch einen gemein- 
famen Eingang betraten, flellt l'oggio ihnen das '/eugnifs aus, dafs fie Anlafs zu 
AergcrniC» nicht gaben und Alles nur von der iieiteren Seite betrachteten. Es 
ift hierbei allerdings zu beachten, dafs auch Poggio\ Anfchauung unter dem 
Einflufs feiner fittenfreien — um nicht zu fagen iittenlofen — Zdt ftand. 

Etwa IOC Jahre fpater fcheint dies aber fchon anders gewfrfen zu 
fciti; denn in einem Bericht über Baden i. A. aus der Mitte des XVI. Jahr- 
hundertes von Dr. Patitalion, Arzt, Profeflbr und zeitw. Rector der Univerfität 
Bafel, lefen wir, dafs ehrbare Frauen diefe Bäder mieden. 

Aufser Baden i. A. werden Aachen''*), Soden (zuerft 1433'"^), Kreuznach 
(1490), Baden-Baden"«), Wiesbaden'"), Schwalbach, Wildbad, Carlsbad'", 
aft. in, Liebenzell, Pfeifers, Baden bei Wien"*), TöpUtz'"), Ofen»") und viele 
andere erwähnt. 

Die Blüthezeit der Badeftuben, die wir weiter oben kennen lernten, fällt 
in die letzten Jahrhunderte des Mittelalters. 

Der übertriebene Badegebrauch, gegen den die Aerzte gerade f<» wie v«fWi 
gegen das mit dem Baden üljerhand nehmende Schröpfen und Aderlaffen, 
energifch Front machten, die zunehmende Unfittlichkeit in den Bädern, die 
Ausbreitung der Seuchen und auch die bedeutende Steigerung des Holzpreifes 
waren die Gründe, dafs der Badegebrauch in den Städten fchon im XV. Jahr- 
hundert rafch abnahm, während fich der Befuch der Heilbäder noch mehrte 
und bis auf unfere Tage, wenn er auch zeitweife zurückging, doch nie ganz 
verfchwand. 

Die Renaiflancc fchuf in Italien, Frankreich und Deulfchland unter vielem ^^^^"^^^ 
anderen Schönen auch namentlich prächtig ausgeftattete Baderäume, während z«»' 

fie Eigenartiges im Geljrauch der Bäder nicht aufzuweifen hat. 

Die Ürkenntnifs des liohen Werthes regelmäfsigen Badens für die Kr.r])er- 
pHege veranlalTLe namentlich die (irolsen und Reichen, in ihren Palällen be- 
fondere Baderüume einzurichten. 

Ein gut ^haltene? Beifpiel eines folchen Palaftbades ift die etwa um 1535 
vollendete -»Ca/a deüa groUa* des von Giulio Pip^ Romano erbauten Pahrjut 
dcl Tt- zu Mantua. Die aus dem Grundrifs in Fig. 29 erfichtliche Badeanlage 
mit ihren Nebenräumen bildet eine felbftändige Baugruppe des Palaftes. 

Sic uiufchlte&t du kleiiicü Zicrgärlcb«;u, da« vom grolscn Palaßgatlca vollRäuUtg abgctxcnnt ift. 
Auf der Sndleite des Glrtcbemi öffnet fich eine Hxlle mit prichtigen Malereien; weftlich liegen die 

**') ^>iclle: Archiv t. kuu4o üti. i.i<.rcliHbtuiurllcr. lii,^ i>. ni If. 
•«) Siehr: Kjubcic, b. «. O., S. 4. 
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Erholun;^sräutnc. Ein auf der Südwcllccke cwifchen beiden cinjicftliobtnc!. Vcftibulc vtimiUcU den 
Zu(;an;: vom ;;rolsen Garten zu dierer Badcaiil«ge. Dio ci{;entlicben Baderiume nehmen die Xoidfeite 

des kleinen Gäitchcns i'in, waliruml die ORffitc durch citiL- Stauer al>L;i Ti IiIoIIlii i(l iJic liadciaumc 
lind mit Mufcheln, Stuck und Tullftcin, eingebauten Grotten und WalVerlailen rcicli verziert, wie der 

Lingenfchniu dnrch die gniue Anlage in Fig. a<*>*) eritennen lifit 



Fi«. 28. 




Utoiwiclnllt«») - *hm^ Gr. 



Fig. 29. 




Ginadrilb 

Bad des Ataau M 7i tn Mmtiui. 
Arrh.: CM» iVMMMW. 



*^ Auf deutfchem Jioden haben wir in dem Bade des yv/^p/vA-IIaufes zu 

Augsbuiig- ein fchones Beifpiel folcher Palaftbftder. 

Auch in der Zeit des Rococo find herrliche Baderäume, fogar ganze 
Badefchlofler**^ entftanden, Sie lind ein beredtes Zeugniis för den Reichthum 

«'•) Fai f.-Kcpr. nai Ii : SiiLLliR. Her r .l ir/M d. 1 T.- zu .Mitiilu:i. All«. H.tu/. i,S.-<(, III. 9. 

■■'J Z. B. die von ChurfUrftcn A/a.v Kmanurl im J.ilirc >7i8 ertuulo «Iladcnburg« im P.ark la N]rm|thcalHHy. 
UflneheB. (VccfL Thdl IV, Iblbtead lo [Flc 33, S. j6] dicfe* »Haadbdcho*«. 
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und die üppige Lebensweife ^sner Zeit Leider gar za oft wurde in denfelben 
übev Wofalleben und Ueppigkeit ihr urfprungliclier Zweck» den Körper gefund 

zu halten und zu (lärken, vergefien. 

Da indcfs diefe Anlag-en, in denen der Architekt, IMldhauer und Maler 
wohl manche Ichune Anregung findet, einen bemerkenswerthen Schritt in der 
Entwickdiuig' des Bades nicht Uieten, fo würde es zu weit vom Stoffe ab- 
fuhren, fie hier «Angehender zu behandebi. 

g) Oft-afiatirche Völker. 

Werfen wir nun noch einen Üüchtigeti BHck auf die Culturvülker im Often w. 
Afiens, fo würden es hier zunächfl die Chinefen fein, die unfere Aufmerkfamkeit 
errufen könnten. Sie find aber fo ^mlich das eindgfte Culturvolk der Erde, 
das weder durch feine Religion, noch durch rein mcnfchliches Bedürfniis nach 
Sauberkeit gcnöthi^t wird, reg-elmafsigc zu baden. Defslialb find nennens- 
werthe Bade-Einrichtungen oder gar Bade-Anftalten in China nicht enttlandcn. 
Wir können das grof>»e »Reich der Mitte« rafch übergehen und uns mit um fo 
grölserem Interelfe feinem Nachbarvolke zuwenden. 

Denn ganz das Gegentbeil vom Chinefen ift in diefer Beziehung^ der 
Japaner. Der Hantr zur Reinlichkeit ift eine der wenigen ri^Tnarticren Kr- ■'*^' 
fcheinungen f«'iner Cultur, die im l '''l>ri[jr,.n i'afl ^'W7. diej^nipe de^ Chinefen ill. 
Ohne Gefetz, olme rcligiöfen Zwang, iudiglich der perfonhchen Genugtliuung 
wegen, fauber zu fein, übt er diefe R^nlichkeit bis zur Uebertrdbung Der 
Badegebrauch in Japan ift uralt. Jeder Japaner, ob hoch oder niedrig, nimmt, 
wenn irc^end möglich, täglich inindeftens ein Bad fvr/}, delTen Waffer }S bis 
45 Grad C. hat. Nicht zum minderten mag es diefem ausgiebigen Bado- 
gebrauch zu/ulchreiben fein, dafs das gemeine japanifche Volk das frifcheile 
der ganzen Welt ilt""). Wen es im Winter inert, der geht in das Bad. Die 
Durchwärmung in einem fo h^isen Bade iß: eine nachhaltige, wie wir fchon 
bei den lürkifchen B'idnrn pefehen haben, während laue (curnpnifche) Bäder 
eher ein I röfteln nach Itch /ielien. Auch foH die Gefahr, lieh zu erkälten, nach 
einem i"o heifsen Bade nicht vorhanden oder doch nicht groß» fein. Weder der 
Landmann, der im fchlammigen Reisfeld zu arbdten gewöhnt itt, noch der auch 
im Winter halb nackt herumlaufende Kuli fniu/eku) badet kalt oder nur 
lau •*"). Kalte Bäder werden hochftens ausnahmsweife als felbft auferlegte Bufs- 
übum;- oder in Erfüllung eines Gelübdes genommen. fcheint faft, als ob da.s 
Klima warmes wler, richtiger gefagt, heifees Baden erfordert; denn l'remde 
haben die Erfahrung gemacht, da(s fie bei fortgefetztem Gebrauch von kaltem 
Wafler unter Rheumatismus, Fieber und nicht endenwollendem Schnupfen und 
Hüften zu leiden hatten. Sie geben defshalb meiftens die kalten Abwafchungen 
bald auf und bequemen fich den landesüblichen heifsen Bädern an'-'). 

Jede japanifche Stadt hat eine grofee Zahl öfifentlicher Bäder. Sie lind 
VolkslSder im wahrften Sinne des Wortes. Dem Vorübergehenden machen fie 
fich durch den aus ihnen dringenden Dampf und Lärm Idcht bemerkbar. Diefe 
Bäder dienen nicht blofs dem Badebedörfnifs, fondern auch der Unterhaltung 
und Belehrung. Bekannte treffen (ich hier regelmäfsig, um vor oder nach dem 
Bade ihr Pfeifclien zu rauchen und mit einander zu plaudern. Beide Gefchlechter 

"•) Sirhf: CiiAHHkKi.AiN. Thiugt Ja^nrfr. I.ünJuu u. Tokyo lä^o, S. 43, 
"") Sich*? cl>rnila(., S. 44 

•«) Sieh«! Kkin. J. J. Japan. LeipiiK lUi u. liU^ S. 476. 
***) SWbti CHAnmuiii. a. O^ S. 44. 
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badeten in früherer Zeit mit einander; jetzt haben die Bade-Anftalten eine etwa 
Iji" hohe l&^terwand, die Männer- und FrauenabtheUungr von einander trennt'**). 

Das Bad koftet 1 fett 3 r'm ^otwa n Pfennige) für Erwachfene, 3 r'tn für ein 
Kind'"). Auch Dürfer haben f.ift rejjfclmäfsis,'- ihre Badc-Anftahcn. Fehlt es 
einmal daran, fo flcUt das Volk feine Badewanne neben dem Haufe an offener 
Strafte anf, um hier unbdcümmert um Vorubeiigpehende feinem Badebedarfiaifi 
XU genügen. I^e Stadt Tokyo zahlt etwa 8oo öffentliche Bade-Anftalten, in 
denen tSglich etwa 300000 ^^enfchen baden*"). 

Bei der Badefucht der Japaner ift es nicht zu verwundern, dafs fich auch 
in jedem einigernialsen wohlhabenden Privathaufe eine üadeftube {jii-doNo) oder 
dodi wenigftens eine Badegelegenhdt befindet 

Eifrig* werden auch von allen Claflen der Bevölkerung- die natfirlich heißen 
Mineralquellen benutzt, von denen das vulkanreiche Japan eine j^^rofse Zahl 
befitzt. Die Badenden bleiben hier oft einen Monat im Waffer olmc heraus- 
zukommen (?). Nachts legen fie lieh einen Stein auf ihren Schoofs, um zu ver- 
hindern, dais lie während des Schlafes fortgetneben werden 

Die Form des Bades ift ausfchlielslich die des Wafler- oder Vollbades als 

Eianchtung 

derBSder. kfinllliches Bad in Wannen und als natürliches Bad in den warmen Quellen. 

Die I-linrichtunir für das kiinftlicho Wannenbad ift faft überall die pleicho, 
nur mit dem einen Unterfchied, dafs es bald mit mehr, bald mit weniger Luxus 
ausgedattet id. 

Der yu'dono im befTeren Privathaufe liegt auf der Hof« und Gartenfeite 

deffelben. Er fleht meid in Verbindung- mit den Befuchzimmem. Ein kleines 
Vorzimmer mit Spipycl und einigen foiiftijron 
Kinrichtungsj^reirenftänden dient zur l\ntklei- 
dung. Von hier betritt man den yn-dono. 
Er enthält die kurze, tiefe Badewanne (furo) 
(Fig. 30*'^ von ftumpfeiformigem Quer- 
fchnitte. 

Der furo id etwa l.n bis l,r. lang, 
etwa eben fo breit und hoch'-'), /um Zweck 
der Erwirmung- des Waflers liat der furo 
an feinem fpitzeren Ende ein durch feinen 
Boden führendes eifernes oder kupfernes 
Rohr, das unten mit einem Koft verfehen 
id. In diefem Rohre wird ein llol/.kuhlen- 
feuer entzündet und fo das Waifer, welches 
das Rohr umfpQlt» erwärmt. Damit der 
Badende fich nicht am heifsen Rohr«- ver- 
brennt, id letzteres durch ein«' durch- 
löchert«' ilolzwantl vom übrigen Wannen- 
raum getrennt. Die Wanne ift aus fchönem, 
weifsen Ai*ff0>)ti-Holz angefertigt und, vde 
alles Uebrige, mufterhaft fauber; fie ruht 
auf dem mit einem I.attengitter verfehenen Boden. Neben ihr deht auf 
einem ni< tlrig<Mi Tifchthen eine Wafcldchüflel, ein blank polirtes kupfernes oder 

'••■) Si.hi-: Ki w, a. x. O., S. 478. 
'-'I Sii-bi': l.'iiAUBhRLAiM, a. a. 0„ S. 43. 
Siehe rbrnilal., S. 45. 

***) Nach rinifr Handlkii«- <]<-« Horm K.tulioann A, Hvi k-^ 111 Maiiiliur^'. irulK-r il<-titfrh(>r Confiil in Hi«C4. 
■**) Sieb«: NASCBNTms.Ztin. Lcbeo io Japan Au* «Ilm Wcitthvilcn. Jakrg. XXII (l>Q<)> S. alt. 
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meffingenes (iefäfs in Form eines weiten Cylinders von 5 bis 8 Tiefe, mit 
frifchem Waffer, dabei ein Porzellannapf oder ein Glas mit Trinkwaffer und 
eine PorzeUanfchale mit Kochfalz zum Zähneputzen. Jeder Badegaft erhalt eine 
neue Zahnbürfle (yojiJt die neben dem Salz bereit liegt. Diefer ytyi iil ein etwa 
handlari'^t's Stäbchen au<5 wotfsem "Weidenhol/, das an einem Ende etwa«^ 
/ug'efpitzt und am andf.'ren I-Jido durch viele J^infchnitte von einig"on Centi- 
metern Tiefe zu einem ileifen Faferpinfel unigewandelt iit. Das Stück koftet 
nach unferem Gelde 1»6 Pfennige. 

Das Bad des Privathaufes wird gegen 5 oder 6 Uhr Nachmittags oder ^ 
auch fpäter, j<" nach der Zahl der Tlausbewohner, geheizt SrimnUliche Haus- 
bewohner benutzen nun nach einander daffelbe Waffer. Zuerft der ilausherr, 
feine Gattin, die Kinder und fchhefslich das Gefinde bis zum niedrigilen Dicnft- 
boten. In den Gafthänfem geht es ähnlich zu; der vmmehmfte Gaft hat den 
Vortritt. Das Abftoisende, das «fiefe Bade-J^nrichtungf für uns hat, wird etwas 
gemildert, wenn man beröckfichtigt, dafs fall bdl Jedermann fich das Bad täglich 
wiederholt und Seife oder andere das WafTer verunreinigende Stoffe nicht 
gebräuchlich find. Auch beiludet üch neben jeder Bade- Einrichtung die bereits 
befchridbene Wafchgelegenheit, deren Wafler nur immer von einer Prarfon 
gebraucht wird. Der Reifende, der die Bade>Etnrichtung der Herberge benutzen 
will, entkleidet lieh in feinem Zimmer imd wirft einen bis zu den Knochen 
reichenden baumwollenen Rock (yu-kata) um, der durch einen Gurt zufainmen- 
geliaken wird. In diefem Gewand begiebt er fich zum yu-dono und wartet bis 
die Rdhe an ihn kommt 

In den öffentlichen Bade*Anftalten find die Wannen grSfeer. Mehrere 
ftchen in einem /immer zufammen und werden oft von 6 bis 8 Perft i i gl^ch« 
zeitig benutzt, die dann bei munterem Geplauder lo bis 20 Minuten darin ver- 
weilen'«'). « 



2. Kapitel. 

Entwnckdung des Badewdens und der Bade- Einrichtungen 

der G^enwart 

a) Land- und Stadtbftder. 

Das moderne wdUiche Europa hatte mit den Ueberlieferungen aus dem 

AUerthum fowohl, wie aus dem Nttttelalter vollfländig gebrochen. Das kalte AnUnKd.« 
Iladen in den Fluflen war im vorigen lahrhundert verklönt. Die Sittenpoli;:ei xjx. J»'>rh. 
fchritt dagegen ein, weil das Baden der jungen Menfchen und Buben fommers- 
zeit fehr ärgerlich und viel Schlimmes nach fich ziehete i«»). Im Jahre 1736 
wurde in Baden durch Schulverordnung^ den Lehrperfonen befohlen, ihre Sdiüler 
nor dem fo gemeinen als hochft gefährlichen und ärgerlichen Baden zu warnen 
und die Ucbertreter zu brftrafi^n . f^ocffir nennt {1770) das Öffentliche Baden 
eine > Verrücktheit der iMilliurMli« u für den Naturzuftimdt. 

Die Schwimmkunft war in Eolge deflen fall verfchwunden. Ausnahms- 
weife, etwa an der See, fand man Schwimmer. 

Auch die crften Jahrzehnte unferes Jahrhiuidertes weifen ncnnenswerthe 
Einrichtungen nicht auf. Man begnügte fich mit einigen ii^nd wo aufgeftellten 

•*') Sirh«- ilifii.l.il. 

'**) Jiiobc; S.vtH, A. OüUtCcIic« Lrb»» in Act Vn|an«*n]icit. Hallu i&ä^-ji. Bd. I, S ^i. 
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Baden galt als Luxus, den lieh nur 



Beifpirf 
I. 



Wannen, benutzte fie aber nur feiten, 
der rdche Mann geftatlen konnte. 

Oeffentliche Stadtbäder gehörten zu den Seltenheiten, die man ausnabms- 

weife in den firrofsen 



Hauptflädten Paris und 
London antraf. Sie 
enthielten nur Wan- 
nenbäder ; folche mit 
Schwimmhallen gab es 
übt'rhaupt nicht. Diefe 
Bäder waren nichts we- 
niger als Volksbäder; 
fie dienten ausfchliels- 
lirh der wohlhabenden 
Clalfe. 

Ein Beifpiel eines 
folchen Stadtbades aus 
den orfteii Jahrzehnten 
des XIX. Jahrhundertes 
ift das in Im^--. v dar- 
geftellte Vauximli-Bade- 
haus zu Paris. Es ent> 
hält nur Wannenbader. 

Man bilrilt rnit fei- 
ner Hauptfront an der rue dt 
marais gelcgeoe Badeluds von 
der Schmalfcite durch eine 
Vorhalle, su deren beiden 
Seiten die Badetartenfclalter 
;i II ordnet find, und (;elan(;t 
in eine geräumige Kingang»- 
halle (VefUl>tt1). Neben der- 
feU)tn befinden fich rechts 
einige Bade^abinete, linics die . 
dieiaruige Haupttreppe, eine 
Nebentreppc, die zu einem 
Seitenausgang führt, und ein 
Wolinranin fiir den Verwalter, 
der durch den auf derfcll>cn 
Seite (gelegenen Schalterraum 
sugänglich tit Hinter der 
Eingangshalle erstreckt fich 
dorcb die g»ue Tiefe des 
Haufes ein Warteramn JQr ^ 
BadegüDe. Dcnfclben durch» 
fchreitend gelani^t man In eine 
mittlere Galerie, die in einem 
erweiterten halbkreisfoiini};en 
Raum endigt. Um letztere und 
in beiden freiten der Galerie 
liegen Radc-t abincle, unter 

denen vier als Doppelbad eingerichtet And; zwei der letzteren find Je mit einem bcfanderen Rttheraum 
verbnndeB. Ha Obergefcholä ift aDaabemd gleich cingethcilt. Das Untergefchols, das in Folge nicht un- 
betrüchilicher HShenonteifcbiede des Gelindes anf der Gartenfeite sn ebener Eide liegt, enthält ebenfalls 
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noch otnife Bsde-Cabinete, Wnfchküche and fonfUge WirthrcWUrimne. An/ der Gattenitttc ift den 
Ci«biade eine von Pftilern i,'ctragene Pbttfonn vorgelebt, unter der fidi n ebener Erde Lauben 

Ucfmdcn. Der Plattform gegenüber auf der StraE^nfeite des Gebäudes Ul eim Tonflt eofWNtdael, 

die den A'orthcil mit Ikh bringt, dafs die Baderäume nicht unmittelbar an der Stralse Hegen. 

Diefes von Dubois erbaute kleine üfifentUche Badehaus trägt in feiner äfthe- 
tifchen R^lmSfsigfkeit und zierlichen Durchbildung' eine gewifle Vomehmhdt 
rur Schau und erregte in der erften Zeit feines Beftehens, namentlich des Abends 
mit feiner für damalige VerhältnifTc g^länzonden Beleuchtung-, Auffehen 

Ein weiteres Beifpiel eines folchen Wanneii-l Jadehaufes ift der ältere, im 
Jahre 1S04 errichtete Theil des Diana-Bades zu Wien, das weiter unten im 
Zufammenhang mit fdner fpätenten Erweiterung naher befprochen werden wird. 

Sdion feit Anfangr des Jahrhuodertes war namentlich von Seiten der 
Aerzte mit "Wort und Schrift auf die Wichtigkeit des regelmäfsigen Badens hin- 
gewiefen und hierdurch die Aufmerkfamkeit weiterer Kxeife auf den antiken 
und orientaiilchen Badegebrauch gelenkt worden*'"). 

Li Folge deflen entftanden im Bmnenland^ befonders auf Veranteffungf der 
Militarbdiorden, Schwimmfchulen, (Ue zwar in erfter liiue fOr die Zwecke der 
Truppen beftimmt, meift auch den Perfonen des Civilftandes zuganglich waren, 
Sie wurden als offene Bäder theils in, theils neben Flufslaufen angele^ Ihre 
Benutzung befchränkte fich dem gemäls auf die wärmere Jahreszeit 

Als Beifpiel eines folchen älteren Schwimmbades geben wir 4fie Schwmm- 
fdnile In Graz (F^. 32). Sie ift im Jahre 183g von der MilitSrbehdrde errichtet 
worden and durch Mannfchaften der Grazer Garnifon ausgeführt 

On die Mvr bei Gnu zar Aafhahme einer Badc-Anflalt innerbelb ihres Bettes ungeeignet 
etfehien, weil einnul das idfiende Gel>irgsw«flrer fchoo bei f;ewö1inlicber Strömung eine su grols« 
GeTchwindigkeit (13,ST » in der Secnnde) hat und femer felbft im hohen Sonner nur eine IViinie 
von IS GitaA C. erreicht, wnr man genötliigt, die Ajitage neben dem FlulEe an nachen. 

Der Grundrib acigt zugleich die Stellung des Schwimmbades, das xwiCdien der Mnr awl den 
fog. Mühlgange «nf einer +libM* über dem N«ll|ranl(t der Mnr gdegenen 'Wiefe feinen Fiats 
sefnadett bat. 

Die WafTer-Zukitung erfolgt nicht unmittelbar aus der Mur, fondem aus dem Mühl^angc, defTen 
WafTcrftand etwa 63"" über dcmjcni^jm der Mur lietjt. Man hat «wci Leitungen aufgelegt, von denen 
jede das Becken in 9 Stunden au füllen im Stande ift. Wenn beide gcmeinfchaftlich das Becken 
fpeifen, lo braucht man zur Faltung nur 5 Stunden. Der Abflufs erfolgt aus der rüdweftUchen Ecke 
durch ^ncn gemauerten Canal in die Mur. Die Temperatur des WafTers in Becken III {ewohnUcb 
um etwa 3 bis 4 Grad höher, als im Fluls, fteigt aber nie über 20 Grad C. 

Die haupifichlich als Militär-Schwimmfchule dienende Badc>Anftalt enthält fildlich das gröGsere 
Männerbad, nördlich das kleinere, etwa halbkr'jisfurtnige Frauenbad. Das im Ganzen etwa 6U lange, 
17 ™ breite und 2,85 " tiefe WalTerbeukcn ifi durch Ausj,'rabiinp im Kic-rund licr-eflellt und mit 
Holzboden und Holzwänden, die mit Lehm bintcrflampA luid, gcdiclUtt. Zum Schutz gegen Hoch- 
walTcr ift das Bad mit einem etwa I "> hohen Damm umgeben, der nach der Beckcnfcitc durch eine 
ZicgcUleinmauer verkleidet ift und luicli der Mur und dem Mülil;;aiiKe zu flacTi .ibfällf. Auf der 
3,8u "> breiten Krone dickü Dummes liod die in Holz-Fachwcrk gebildeten Baulichkeiten ctriclUct, vor 
denen ficb, ebenfalls noch auf der Krone des Dammes, ein 1,W ■ breiter überdachter Umgang hinzieht. 
Kine Anzahl Treppen verbinden dtefen oberen Umgang mit dem «nnnttelbar um d.is Bi cken fich liin- 
ziehcnden, nicht viel über dem Wallcrrpicgcl angeordneten Umgang; letzterer iü mit einem Geländer 
gegen das WaiTer bin verfeben. Auf der Sidfeite befindet ficb du Hanptgebiude mit dem Eingang 
zom Mnrnf'1>ade. Darin fin.l zu hcidcn Seiten des Einganges links ein Dircctinn^zimmer, rechts ein 
Wohnraum lue Schwimouneifler und eine nach dem oberen Geichols lührendc Treppe untergebracht. 
Das ofiene ObergcCeboft dient hfibeten Ferfonen sum Anibntliatt bei ndütiiirehen Schwfaamtbungen. 
/.u beiden Seiten de^ Haiiptt^cbStidcs fchliefsen lieh zunächft je zwei Au-^kleidcsellcn und an den 
Ecken je eiu wciicicr Wohntauui iür Schwiiumlehrer aa. Auf der Oft- und Weftfeitc befinden üch 

Nach: Rm«. S. ,47 u. Ül. CCII. 

'■■) S.-i u. A.: Wh MKLii IV N III ii incr Schrift: Urber Jie li.n.l' r ili'i Altcrtlmms i-l< , M.innli-im u. Hriil-lhrric iSf>" ; 
fericr; Hutscu, Cu. F. Von den VorlbeUcn der rulifcbeo Dampf- oder Scbwitabäder und ihri-r EiarichtuajC' Dumberg 
^adbadi der JireWtektiir. IV, 3. r. 4 
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eine grolse Zahl Einzelzellen, einige gtühert gemeinfchnnHche AnsklelderSome für Soldaten, (tcräthc- 
räume und Abortc. Die Fäcalien werden mittels eines gemauerten Canals, der fortwährend durch einca 
Uebcrlauf des Beckens gcfpült wird, in den Mühlgraben geleitet. Aur der Xordfeiie des MSoaer- 
Schwimmbades ifl ein kleineres Bad (ur Nicbtfcbwimmer, ein tog. Ochbad abgetheilt. 

D.i5 Fl »uenbad hat feinen Eingang auf der dem Eingang zum Männerbade cnt^,Lt,'i n}r;iii t/tcn 
S' itc, Es wird von letzterem durch eine Ilolzfchranke abgefondert, die ülicr tlur Höhe des P.rcktn- 
umgangcs 2,ci3 <" emporragt und bis auf die Sohle des Becken«; hinabreicht. Diu Einrichtung ii\ der- 
jenigen des UännerlMdet etwa gleich ; nur hat hier das Gehbad zwei verfchiedcne Tiefen, eine gröfsere 
f<ir Erwrnchfonc nnd eine fjtTinffcre für Kindci. Auf-,crtleiti find auf der Weftfeitc nocli /,wci Cabinen- 
liinlci an;;cofdtict. JJic neben der Schiaukc belindlicJica ijuadratifchen Trep|>c[uüuiue lind mehr zur 
/ictile, als aus praktifchen Gründen thurmartig ausgebildet. Das obere Gcfchofs derfelben bietet bei 
Im i. >:ii]crea Gelegeahettea den Dunen die Möglicblceit» den Schwinuaübnngen im Mfinnerbad sniii» 
fchaueo. 

Abgerehen von mebreren Gefchenken an Holz und Etfen vcmibcbte die Hcrftelliilig der Anflalt 
ein« Gcfanimtausgabe von IJ 778 Mark 6889 Gulden 

Durch die üinfuhruqg des r^elmäisigcn Badens und des Schwimm- 
unterrichtes Im den Armeen wurde för viide Taufende eine Lebensgewohnheit 
g<efchaffen, der iie im bfiigerlichen Leben nicht mehr entfagen moditen. So 
war in Europa der Sinn für die wohlthätige Einrichtung öffentlicher Bäder 
wieder t^rwacht. Ks galt nun» cUefe Einrichtung in den Dienft der Gemein- 
nützigkeit zu ilellen. 

1) England. 

"Wie auf allen Gebieten der dSSentlichen GeTundhdt^ege ging auch in der 

Errichtung von öffentlichen Bädern England \oran. Zu dem Bedürfnils nach 
Bädern kam dasjcnig-e nach Öffentlichen Wafchftänden, Aus ökonomifchcn 
Gründen erfchien es zweckmäfsig, Bade- und Wafchgelegenheit zu vereinigen. 

So entftand die erfte Bade- und Wafch-Anllalt für die arbeitende Claffe in 
Liverpool, die im Mai 1842 eröffnet wurde. 

Die aus Fig. 33 u. 31 "-j erfichtliche Anlage befteht aus drei Tbeilen, dem 
Badehaus, dem Wafch- und Trockenhaus und dem Keflelhaus. Hierzu treten 
einige Nebengebäude. 

Iha Badehins aerfsllt in die größere Abtheilttog f&r MSnner und die kleinere Abtbeilung für 
Frauen, an die fich ein zwcigcfchoffigeü Wärterhaus 2.3 anfchlielst. Der mittlere Theil des Badelnnfes 
ift ebenfalls sweigcfcbofiig. Et enUtült im Erdgefchols die Eingänge für Mianer 6 und für Frauen 6'* 
darflber im L Obergerebols ein Sitnngssimnier 5, die Wartezimmer 7 v. 8 und den Eingatit^«u, besw. 
dem Sitzungszimmer gegenüber die Auffeherzimmer /; zu beiden Seiten dci letzteren einige Einzcl- 
bider.9i Dampfbider d und Aborte Id, fo wie feitlicb, an die Warteiimaier anfchlielMsud, gtö&ere Säle 3 
n&t l6 Badekammem für Ifianer und m Iüt Ftauen, «ornnter 6 mit Stnixbidera. Die Seitenbauten 
des Badehaufcs lind nur eingefchofTit; nit^iiührt und enthalten die mit Auskleiile-Cabinen umgebenen 
gemeinfchaftUchen oder Schwimmbäder 9, von denen dasjenige (ur Männer 8,ss "> lang , 5,88 " breit, 
1,44 an dem einen und S,10 *■ an dem anderen ^ndc tief ift. während das für Frauen beAimmte etwas 
geringere AbmcITungen hat. Diefe j^m. : i 1, licn Badcräumc find durch Deckenlicht erhellt. 
Meben dem Badchaus befindet beb das Keflelhaus 10, zwifchen beiden die Einfahrt znm Hof. An das 
Keflelhaus fchliefst fich ein Wafchbaus zum Reinigen befchniutzter Kleider 11 an. Das eigentliche 
W alch'.idiis 12 ift tin lani; gcllreckter, cingefchoffigcr Bau mit fcchs Wafchräumen, von denen vier je 
3 Wafchkcffcl und 8 Wafchplät/e und zwei je einen Wafchkellel und lo Wafchplätze enthalten. 
Nel>en dem Wafchhaus liegt das Trockenhaus, ebenfalU mit 13 bezeichnet. Der WafVcrbehältcr bildet 
das Dach des Kcflelhaufos. 

Dem Liverpooler Beifpiel foli,'-te unmittelbar London mit zwei durch Privat- 
capital gegründeten Wafch- und Bade- Aufl.ilten (Glashaufe Varit London Jiorks *" ^^'^ 
und George Stree/, Eujion Stjuarej, in denen das Bad i Penny und die ein- 



'»•) N .. I. All.; H. S. 5,-56 u. Bl. CCCLXXXVI, 

»•) K»cf--Repr. luch; Allg. Bau*, itjj, S. »77. 
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Waldt-AnA^lt 
G«fcU. 



malige Benutzung* eines Wafchftandes V« koftete. Die erflgenannte 

Anftalt ging fpiter wieder ein. 

Auf Anregung einer im October 1844 unter dem Vorfitz des Lordmayors 
.im Matifioiihotilc abgtliallenen Verfammlung entftand die Parlamentsacte, in 
der die Ilerftellung öffentlicher Bade- und Wafchhäufer empfohlen, bezw. 
angeordnet wird. Sie erlangte am 26. Auguft 1846 die kSn^Uclie (jenelunigung, 
erhielt 1847 dnen Nachtrag (Vict r^. 9/10 und lo/ii, cap. 74) und heüst nach 
dem Manne, der fich bcfonders für ihre Annahme verwendet hat, die Sir Henry 
DuHnfields AU, Diefe Acte ermächtigt Stad^emeinden und Kirchfpiele, wenn 



J-ig. 33 



Fig. 34- 




Obcrgefchofi. 



ErdgefchoA. 



1:500 



Elfte B.i>lc-AnnaU für die «rbeitesdc Claflc zu Liverpoul •'*). 

Erdgrichob: Ober|(r(cbols 
I. A«ffclier (CUe)b 1». Kdfcllww. 

ii. WaCcUa« mat Kcbigea 
yvn KMdara. 

tt. W.ifrhräuin<> zum KciniKi-n 
von WÄfche u. Trockcnhaui. 
WoiinunK 4m Anffahm. 
ti. Abottc. 
tt. Afcte>pi»t»c. 



f. CluelUdcr. 
t. Wannrablder. 

4. OAmpfbädcT, 

3. Kintanff für M.itiivr. 
n. KiT'iMin: I .1 l'rj'i. .1. 
7. W.iTiiT.iuiii für Maiinrri 
<S. W.irti r.iuni für FraNCO. 

9, Schwioinbider. 



/. AaffitlMr. 
*. WannenMcr. 

i. Dampfbidpr. 

•t. Siliunesiimnirr. 
9, /O. /;'. Suhr KtJi;. hol,. 
14. Wohnung dci Aufleben. 



auf Anregung von lo Gemeindemitgliedern der Gemmnderath oder die Kirchfpiel- 
verfammlung mit Z weidritt« Iniehrheit die Anlage eines P.ade- und Wafclihaufes 
belchloffen hat, einen Yerwaltungsauälchufs aus 3 bis 7 Bürgern einzufetzen, 
der die Anafuhrung unter Verwendung von Steuergeldem, Umlagen oder vor- 
Itigbaren Mitten der Armenpiege nach beltimmten Grundlätzen Idtet und auch 
felbftändig den Anlcauf des gedgneten Grundftückes beftinunt, lediglich unter 
gewifTer Staat.>>oberaufficht. 

Der wcfcntlichc Inhalt dicfer Acte tindci lieh ixi den CoUcctanccn zum Rc(cral >Ucbcr öffenl- 
liehe BadeMftallen« von Rtkerijm 4k Mtytr waS der 7. VcrfäaiahMQg dei DeolfclieB Veicini für 
nfrcniliclic r,rriin<nicii«piege ta Stuttgart vom 15. bis 17. Sept. 1879 ***J. Auf einife Stdlen fei hier 

licfonikra liitij;ctt ii fen. 



Abgedrut kl in: Deutfcbe Viert, t Sff. Grfundliciupfl.. Bd. Xil (t88o), S. X44 fl. 
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Art. 4 beMnoBt: Die Kolleii, «m dicfe Acte xar Dttrehflllvimc su briofeii» werden an« den 

Gemeindefonds bezahlt, im l /.n diefem Zweck ift der Rith eratScktist» ein« Stener sn 
erheben, getrennt oder einbegriffuu in beftebeode Stenern, 

Die Einnabmen au den Bädern und W«fielKA]ilkaltcn llieften dicecen in dm g^aumlcn 
Fond} Rath foli ilarftber gebennte Reelnntig führen» nnter dem Titel: tOeBentlietae 

Bäder und Wafchhäufcr«. 
Art t8: Das Einkommen der Wafch- und Badchäurer foll dun verwendet werden, um die durch 

Ausführung ler Acte < nlftandcncn KoAcn lu decken und etwa hierfür von der Gemeinde 

ge1iehcne<i Geld mit Zinfen zurückzuzahlen. Ein etwtiger Ueberfcbnia foll »n die Armen* 

pficger zum Bellen der Armenfonds überwicfen werden. 
Art, 34 handelt von der Ermächtigung des Gemeindentliei (der Crnnmübre**') xum Ankauf 

von Grunilflücken für Wafch- und Badc-Anftalten. 
Art. 25: Der Gemeinderath (die CommilTarc) find ermächtigt, üfTentltcbe Bäder und Wafchlüufer 

tn errichten und Badeplätze zu eröffnen oder Gcbäu<le fSr dtefe Zweclie umsttwaadela Sie 

können falche Anlagen ändern, erweitern iiml vcrbeficrn. 
Art. 37: Der Gemeinderath (die CommiU.iret dürfen bcftchende Bader und Haui'cr eiweil>en, 

diefelben ändern und für ihre Zwecke aptiren. 
Art. 28: Watfcr- und Gas-Compagnien follen Ix-; W.nfTer und Ga* nach iVirem Ermeffcn für 

folche üffentUche Bäder und Wafch-Anllalten entweder unentgeltlich oder unter fo gündigea 

Bedlngnnceiii wie fie Irgend (3r fchieklich halten, lielem. 
Art. 36: Die An/»lil der Räder für .lie arbeitende ClnfTc darf in einer offenllicbrn Bade- 

AniUlt nicht weniger betragen, als zweimal die Anzahl aller Bäder irgend einer höheren 

Claffe ia derfelben Anftalt. 
Art, 37: Von Zeit zu Zeit fr>Hen iVic- Tarife für die Benutzung der Anftalt von den Ge;ncinde- 

rälben (den CommifTaren) revidirt werden, die Sätse dürfen aber nie die im Schema B feil 

geftellten Prdfe übcifte^ea (Sehe «aten), et fei denn (Br die Benntanng eine» Wafchitandes 

während mehr als xw«i Stnadea ao einem Tage, woiSr beliebige Anfltze gemacht werden 

können. 

Im folgenden Jahre wnrde durch Pariamentsacte das Verhaltmis der 
Wafchftände für die axbeiteiiden ClaiTen eben fo geregelt, wie dies in Art. 36 fQr 

die Bäder feft gefetzt ifl. Hierdurch, wie durch den Art 36 wird der Volks- 

thüniliche Charakter der Anftalten gewahrt. 

Die Zufatzartikel khreiben die Grundfatzc für die BcuuUung voc Aj Füll angcflclllc, mit Dienft- 
anweifnng vetfchene Beamter mit Iwgrensten Rechten gegen das Publicum, Rückfichtnabme ge^tn das 

l«"t7.tere, 'iicher!i<-it fjcgcn Unfälle, Trcnnnnj; di-r BHi!er für Männer iini! *Knaben iifier 8 Jalire« von 
denen für Frauen und »Kinder unter 8 Jahren«. B) Die vorgefchdcbcocn Huchlipreilv belaufen fich 
anf a /V«M» für ein warmec Bad, warmes Regenbad oder Dampfbad; i Ptmn^ für ein kaltes Voll- oder 
Rf'^'cnbnd je nicilii£(ler ('!:?(Te, cinfcM. Tranflt(u;1i ; nicht iiher da-. Sf^hsnicliu für liuliett- ("lalVen. 
In offenen Badeplälzen, wo mehrere Feifoncn in dcmfcllicn Waiier baden, zalilt die Perlon nicht über 
Vi Awtr'*')' Für gcmeinfebatlUch badende Kinder unter I Jahren, deren Zahl 4 nicht äberltelgen darf: 
dn kaltes Bad (wie obenl liöchftens 2 /V*>»i-<- und ein warmt-'s Bad (wie oben) 4 Penct. 

Im Jahre 1847 eröffnete London ein weiteres Wafch- und Badehaus bei ^ 
St. Pancras im nordweftUchcn Thcile der Stadt, dem fich in rafcher Folge Eirt«rkk«iun,. 
Anlagen ui den Kirchfpielen MartiiCs in the Fields {1B49), fibrigens das erfte» 

bei dem von der Parlamentsacte Gebrauch gemacht wurde, ferner St. MaryhhoHe^ 
St. JameS'Weßminßer, SL Murgeret, Sf. ./"//'/, ferner Tlif Afodrl Gt>//ßoii-S/uare- 
Whitechapcl u. a, anlchl« (T. n. Tm Jalire 1854 waren bereits 13 Anftalten vor- 
handen, von denen die Mehrzahl etil nach dem Erlafs der Parlamentsacte ent- 
ftanden ift. 

Viele andere englifche Städte benutzten gldch London das Beifpiel von 

Liverpool. 

Den f})äter ):rebauLen Anftalten (iieiue fall ausfchlwMich das Rade- und 
Wafchhau.s in der George ßrcct, Juijiun Square in London zun» Vorbild. Diefe 

•M) Wcidea laut Art « vom daa KiicMptehvifMiudimcca befanden «ewSlItlt. 
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Hl. 
Wirdrr- 
«inführunc dri 

jl(rüniifi-hi>n 
Srhwitsbadrt. 



Anftalt ift für 94 Bade- Fig. 35. 

kammern und 96 Wafch- 
plätze eingerichtet, in 
denen fchon in den erften 
Jahren ihres Beftehens 
wöchentlich etwa 30 000 
Bäder genommen und die 
Wäfche von ungefähr 
20000 Perfonen gewafchen 
wurde. 

Ferner war es eben- 
falls England, das in der 
Wiedereinführung des alt- 
römifchen Schwitzbades 
den erften Schritt that. 
Während ihres orien- 
talifchen Feldzuges gegen 
Rufskind lernten die Eng- 
länder den Werth diefer 
Badeart kennen und über- 
trugen fie in ihre Hei- 
math. DcrAd Urquhart 
erftattete den erften Be- 
richt, der den irifchen 
Arzt Barther anregte, im 
Jahre 1856 in St. Anns Hill 
bei Cork in Irland das 
erfte »römifche Bad« in 
neuer Geftalt zu errichten. 
So feierten hier die an- 
tiken Heifsluftbäder, nach- 
dem fie Jahrhunderte lang 
in Vergeflenheit gerathen 
waren, ihre Wiedergeburt, 
Dies ift die Urfache, dafs 
fie in ihrer erneuerten 
Form faft allgemein »rö- 
mifch-irifche« Bäder ge- 
nannt werden. Als Neue- 
rung gegenüber dem alt- 
römifchen Badegebrauch 
fügte ihnen Btiriher die 
Verbindung des Heifsluft- 
badcs mit warmen und Grundrif?««'). - n. Gr. 

kalten Braufen hinzu, eine SM-hwiizbad nHammam*. zu London, Jtrmyn ßrtrl S/. yanux. 
Verbindung, die an den 

orientalifchen Gebrauch erinnert, nach der Schwitzung den Körper mit WafTer 
von allmählich abnehmenden Wärmegraden zu bogief'ien, während die Römer 




Hauptraum >**). 
Fig. 36. 




Farf.-Rcpr. mrh: UmiUtHg urtot, Bd. to (iWj), S. nw. 
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nur kalte Uebeigiefiangeii kannten. Bie Eutfuhruf^ einer guten Leitung ent- 
fprach den Errungenfchaften der fortgefchrittenen Technik. Im Uebrigen finden 
wir in (liefen Bädern die nur gering-e Anfeuchtung der heifsen Luft durch auf» 
geftellte WalTerbecken, wie im altrömifchen Caldarium, wieder. 

Diefe römifch-irifchen BSder, auch vielfach türkifdie Bäder genannt, ver- 
breiteten fich in England ebenfttts rafch, und heute hat faft jede Stadt des 
Infelretches ihr Schwitzbad. Sie find oft mit anderen Badem vereinigt, finden 
fich aber auch als relbfliindig-o Bade-AnHalten. 

Ein mit anderen Bädern vereinigtes römifch-irifches Bad werden wir 
fc^leich im Victoria bath zu Glasgow (vergl. Art 86} fehen; hier fei jedoch zu- 
nSchft dn Beifpiel eine» felblUndigen Schwitzbades gegeben. 

Das im Anfang der 6o-er Jahre errichtete -»Hammami, genannte, türkifche 
Bad in der Jermyn Streef . Sf. J^imfin zu London (Fitr. 35 u. 36'^" " ' '"1 i(l eine 
unverkennbare Nachbildung jener Bäder, wie wir fie im Orient kennen 
lernten. 

Dm Bad Hrllllt la swei Haupttheile, den kalten Ramn md d«ii baiAeD Rum mit felim 

NebenKeniSchcrn. Frftcrcr (auf dem in !• i;^. 5'') Iici;;c(;ebt-nrn Gntnfirifi niclit flarpjefteüO liepf niif der 
Seite Jes SchwiUraumcs, wo fich das kaitc Vollbad {piunge tunk) befindet. Er enthält m beiden 
Seitan die AuskkMfrCabiiHm adt RtthebSnken. Sie find oben offen mit Heligitteni abeetheilt und 
nüt Teppichen belegt und f chänfjt. Tn «Irr Mitt» tk"; knltcn Rniimes befindet fich ein Springbrunnen, 
ddTea Waflfer üch über eine Cascade in ein lang gcllrccktes Becken ergie£rt. Ks ift das bereits 
erwabnie kalte Vollbad, das bis in den haühen Rann faindatciebt. Letatetcr Inl die Form doei 
gricchifchen KrruAes, dclTcn Mitte mit ein^r hohen Kuppel überdeckt ift. tJntcr diefer Kuppel ift eine 
erhöhte Plattform aufgebaut, auf die man fich zur Mall'age nictlerk-gcn kann. Sie ift auf drei Seiten 
nüt Binken vngeben, auf die man fich fctat, am an fehwitzen. Auf der vierten Seite find swei 
Trc[)p(n .mt^eordnet , die in den unter der Pl.ittfonn liej^'cndcn Brriuferaum führen. Aehnliclie T'l.Ul- 
fonnen und Bänke beliadca fich auch ia den durch die Kreuzarme gebildeten Nirchcn, während die 
vierte den Zogane nad die VerUndmig mit dem Knbefaal bildet. In den vier Ecken find die beifien 
Kammern höherer Tini]ii:r.itiir und die AVufchrStime untergebrncht. Hinter dem einen dicfcr Wafch- 
räume, der nur halb fo grob als der andere ift, (tibrt ein Gang zu den Aborten, neben denen Ach ein 
kleiner Ucbtbof befindet Die Aniftattnng des Kuppelranmcs, von dem wir fai Fig. 3$ eine Innen- 
anficht geben, cnlfpritlil ehenf.ills Jen nriunt.ilifchcn Bri<ltrn. Die Kii[ipcl nnd die Alifclilufswrmde 
der Apfiden find zur Beleuchtung des Innenraumes mit flernförmigcn, bunt verglasten Oeffnungen ver* 
feben. Der Fnfibodeu, die Blnke nnd die Plattformen find nüt Marmor belegt nnd die Tbaroffhancen 
mit oricntalifchen Tcpj>iclii-n vcr!ianj,'t. 

Den weiter oben erwäluUen älteren Anlaj^cn von geringerem Umfange, in 
denen dem Schwimmbad theils gar nicht, theiis nur in befcheidener Weife 
Raum gegeben worden war, folgten bald groisere Anftalten mit mehiermi utid 
groben Schwimmbedcen, namentlich auch folche, die unabhängig votn Gefetz 
blieben, um lieh in der gefchäftlichen Behandlun^»^ freier bewegen zu können. 

Aus der grofsen Anzahl dtefer er\vähnen wir die Paddinglon hafh^ and 
tvajlihonjes zu London, von denen wir in Fig. 37 u. 38 den Grundrils und eine 
äulsere Anficht geben. 

I>as Gebinde entbSlt vier Scbwimmbecken, von denen daa grSMe, In der Mit!« liegende,, das 

Hcrreii-Schwimmbnd I. Clalfe ift. Es hat rinc WnfTrrfiäche von 27,40 ™ Länge zu 12,30 Brrite und 
50 Ausklcidezellen. Daneben liegen, von dcmfclbcn Eingänge erreichbar, rechts die Wannenbäder 
E. CUflis for Herren. Zn den Seiten des Hanpteioganges am ^«vmr read befinden ficb links die Damm- 
bäder mit \1 Wannen I. Clafrc, in Wannen IT. CLifle nnd einem Schwimmbecken von 14,00 "* l-äncc 
zu 11/N Breite mit 13 Auskleidctellcn, rechts die Wannenbäder II. Claß'c für Männer mit 
46 Wannen und befonderera Zugang recbter Hand von der Kartcnansgabe am Haupteingang. Dnicb 
diefen Zugang gelangt man auch tnn Scbvimmbad II. Clafle mit cioer WaneifllclK' von 17,IW * LSnge 



***) racCrR*!». mdi »lieBlar., S. Mt. 
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/. Vorballs. 
Jt. CaBt. 

9, Zmgmmg fUr IfSnMr. 

4. Ziieang für Krauen. 

ö, Waft«rkam fOr SOiiiivr. 
Vomnm. 

7. Wait^T.ium lur Kraupii. 

5. Waiterana ilr dat FraMn* 

" WaaUahIMcr L Oalfe ilr 
Fnan. 

//. WaannUdcr tl. Cl««* Ar 

/f. FraaeB^Hiwimmlnd. 

13. Wartcraun f. d. S<-hwliH|B> 

bidvr I. u. II. Cl. f. Männrr. 
//. MSaiM-r-SrhwioraiW I. Cl. 
IS. WaBDmtiMvr I. Claffip fBr 

M^ncr. 
M'. Wart<*raiini la ieu Waoaea- 

bUdi rn IL O. fOr Mlnner. 
IT. Wannpobäder IL ClaHe Iflr 

Müunrr. 
IS. MlBMfwSchiilnMkta IL 
.fO. Zugang tarn M^Innrr- 

Schnrimmbad II. CUffp. 
- Wartenm mm MSaaefb 

.St'hwiminUad III. Clafff. 
f^. ManDcr-Sihwirambail lil.CI. 

^4. Keffi-Ihaus. 

SS. KaBBi nir Brrnniiait. 

M. ZogM« •WH UrafeUant. 

ra. Walchhau». 
S9. WafcMUnd«. 

.7^' Trov Vi^i.f'uirii !ituni,*pn, 
■7/. WalihkÜ4 h<> drr Bade 



.V?. \\'.ir.hpraum. 
■V^. ai. Hüte. 



raddington baths and wa/iihou/es zu London. 
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■5. 

CMk-VUn. 



tn 9,50 " Breite, das neben dem etwa gleich grofscn Schwimmbad IFI. ClaHe fBr MSnner nuhr im 
hinteren Theile des Grundftückes gelegen i(l. Letzteres ifl von der dem Hanpteia^ng eatgc^enTctjcten 
SeHe dei GnndAfickci^ vom DougUi place aus, zugänglich. Audi das auf dlefer Sehe Ifegende WtfS^ 
Iwiis bat feinea befOBdcien Bbcaag am genannten Platee. 

Als bcfondercs GHed unter den englifchen Bade-Anftalten find die fogf. 
(7^«//r«f//«-Club-Bäder zu erwähnen. Dies find Actienuntemehmiiniren mit be- 
grenzter Acdonärzahl und Ballotage über die Theilnehmerlchaft. Obgleich 
durchaus keine Volksbader, geme&en fie bei dem Sinn der Engländer für das 
Oubleben greise Sympathien und breiten (ich in Folge deflen immer mehr aus. 



V». 




1 1 1 I 1 1 



1. 



n Ulfa» 



Viettri» baih m Glaigow*^ 
Afcln: Wm^m. 



Turnhalle. 
Hof. 

WafrhlUkli«>. 
Mancelnwn. 
Ahoft. 

AicIvvliCM'. 
KoUeuRvlal«. 

Sadaloiium, 
Krffrlh.lll«. 

Topid.Miiin.. 

\V.i(.hramn. 

Braufp. 

Trepp«- inr SpranfMckew 
SpcungbrSeke. 



Frigidarium. 
Aboct«. 

ScMaiMbeclMib 

WafcUrabiMt. 

Al>orti'. 

Ainklriil.-r.iiim (ür Herren. 
Hiuliii'.iii; juB. 

Vi-rwaltunu* liitri»."»!!. 
Kaum mm Abftcllra der 
Si huhc. 
SpreduäBmeri 
WifdifelMftakkW. 
A«iklcUnaum IDr DMtni 
«ul Kinder. 
FlafgaiiK. 



In diefen Club-Badem giebt es nur Jahres-Abonnement, das z. B. in einigen G1as> 
gower Anlagen für die Actionäre je nach Anzahl der Actien nur 20 bis 40 Mark, 

aber auch für Nichtactionär<> nur 45 Mark und 20 ^fark Beitriüsgcltl beträgt, 
währrnd Fremde, die durch Mitglieder eingeführt werden können, nichts zahlen. 
Meiftens ift hier auf das .Schwinmibad da-s Hauptgewicht gelegt; die Wannen- 
bader find nebeniacMich behandelt Die Club-Bader enthalten femer Dampf- 
bader, HdlalufIbSder, Turofale, Lefe-, Billard- und Rauchzimmer, fo wie 
Reftauration "•), 



w) $»i>lirt tieber MwMNrlic Badcanftaken. Deuifeh. Viert. (. Sff. GrfMdMttpfl., Bd. XU (iMo). S. iM. 
M*) FacC.*ll«pr. narh ebendaf., S. tl». 
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Eine gröfsere Anlage diefer Art ift das Victaria bafh zu Glasgow 
(Fig- 39**"). das in den Jahren 1876—77 (eröffnet am 15. Sept 1877) nach den 
Planen Watfoti's, für die mit einem Capital von 200000 Mark 10000 iE) 

gegründete Iliforia RifJi Company erbaut worden ift. 

Darch den IlaupteüiKang F gelangt man in eine Eingang&halle Z, zu deren rechter Seite der /A<w- 
rMMj?i? liegt Links Ton der ElBEuigsball« befindet (ich ein Verwaltiingibarrattilil Die groAe SchwhBm- 
hulle U liegt in der Hauptaxe; an lie rchlitf^t Hch die Turnhalle A an. Das Schwimmbt ckcn hat eine 
Fläche von 31 X 11 Zwifcben dem Jhot-room und der Schwimmhalle liegt die in das Obcrgerchols 
lüliraiHle Tieppe, und neben derfdben befinden ficb die Aborte ^ ein Ankleidenvni für Itemea «nd 
Kinder EE und ein Wafdi-CiMnei V. Links von iki Kinj^anj^sli ille uiiJ dem Tich d.if^n fchlii-f-irnclcii 
Vorraum des Schwimmbades betinden tkh der Au&klcidcraum für Herren X, ein Sprechzimmer CC und 
dahinter die Wirthfchaltülcfiehe /7Z>. Faft der giMe links vrtm Sehwbnubade gelegen« Gdiiiidetbeil 
dit.-iii dem inmifcli-irifclicn B.id iiml den /ellLnliiidi-rn R. T-oUtcie, 9 an der Zahl, fchlieCscn fich an 
die vorbefprochcuen Räume an und find mit dcordben durch einen Flutgang FF «cfbunden. Durch 
diefen Gang gelangt man snnichlt fn das Frigidariom S, von hier in daa fechMckige Tepidariam L\ 
darati fLiiHctst (ich ein Sudatorium J, tiii W.ih hr.unn .V mit BrauTe O und ein SAdw/rwr''//- Raunt M. 
C, D, E find Wafchküdie und Wäfchcmagazinc, E ein Abort, K, tr, H KcIIelhaus, Afchenlager und 
Koblettge1a6 and B ein Hofraum. Im 01>ergercba& des VordergeMndes befinden fich die Gerelifchafta- 
lieme. 

In diefen Club-Bädern, die neben dem Badebedürfniis in hervorragender 
Weife der Körperpflege und der Gefeliigkeit dienen, findet lieh in gewiiTem 
^nne die Idee der altromtfchen Thermen wieder, wenigfteiu wie lie diefen 
urfprünglich zu Grunde gelegen hatte, bevor jene maislofe Ueppigkot der 
Römer unter den fpäteren Kaifem die Bader in unermeMcbe Prachtbauten und 
Stätten ausfchweifmider Lebensweife ausarten liefs. 

2) Frankreich. 

Obwohl dem ^'^iten engUfchen Beifpielo in Bezug auf Errichtung gröfserer 
öffentlicher Bade-Anftalten namentlich Deutfcliland unrl Of O^rreich folgten, fo Kiniriundei, 
wollen wir doch dis der englifchen Anregung folgende iMilwickelung des 
modernen ßadewefeiiä ^unäch^l in dem uns benachbarten Ausland nicht dcutfcher 
Zunge verfolgen. 

In erfter Linie ift hier Frankreich zu nennen, deffen Regierung frfihz^tig 
beflrebt war, dem Vorgehen Englands nachzueifern. 

Das Gefetz vom 31. Mai 1850 eröffnete dem Minifter für Landwirthfchaft 
und Handel M. Dutnas einen Credit von 600000 Francs, uni Städte wie Paris, 
Lyon u. A-, die Verlangen darnach haben, zax Errichtung muflergiltiger Bader Ccfct«. 
und Wafchhäufer mit niedrigen Tarifen durch ftaatliche Beihilfe zu ermuntern. 
Das Gefetz btRimmte. dafs diejenigen Städte, die Staat^ibeihilfe zum Bau folcher 
Anflalten beanfpruchen, \ erpllichtet feien, zwei Drittel der Gelammlkoften felbft 
aufzubringen, Pläne, Koftenanfchläge und die Tarife für die Benutzung der 
Genehmigung des Mintflers zu unterwerfen, und dais durch Verordnung der 
öffientlichen Verwaltung feft gefetzt werden folle, in welcher Weife bei Grün- 
dung, Leitung und Beauffichtigung der Anflalten auf die Benutzung derfelben 
durch die niederen VolksclafTi-n Riirkficht /n nehmen fei. 

Im badeunluftigen l-rankreich hatten diefe Mafsnahmen nach eng- 
fifchem Mutter nicht den gleichen Erfolg wie in England. Namentlich hat das "^^^^^^l^ 
Schlammbad nicht den Anklang gefunden, wie bei den Völkern germaiUfdier Apftahe». 
Abdämmung. Eines befferen Zufpruches erfreuen üch dagegen öffentlichen 
Wafch-Anftalten. 

Es erfcheint defshalb erklärlich, dafs letztere nicht nur eine gröfsere Ver- 
hveitung in Frankreich gefunden haben, fondem dafs beim Zufammenlegen von 
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Bade- und Wafch-Anftalten, wie fie in Uebereinftimmung mit englifchen Bei- 
fpielen häufig vorkommt, die Wafchabtheilung meiftens die umfangreichere 
und vollkommnere ift. 

Die Bade- und Wafch-Anftalten der O'// NapoUon zu Paris (Fig. 40 iL 41 
ftellen uns eine für die arbeitende Clafle errichtete derartige Anftalt dar. 

Der kleinere Theil der Anlage, links, enthält die Bade-Anftalt mit 32 Zellen, von denen 24 mit 
je einer Wanne und 8 mit je twei Wannen ausgcrüftct find. Das Gebäude ift eingefchoflig und 
bat in den Umfaffungswänden keine Fenftcr. Die Beleuchtung erfolgt durch Dachlichter. Sämrat- 



Fig. 40. 




l.änK<-nfchniil. 



Fig. 41. 




Grundrifj. 



Bade- und Wafch-Annalt der CiU Napdion zu ParLs«"). 

liehe Zellen find defshalb oben offen und unter einander durch nur 2,ri0 "> hohe Schranken getrennt. 
Die mittlere in der Richtung des Dachfiiftcs ftchcndc Schranke, welche die Anlage in die völlig gleichen 
Abtheilungen für Männer und Frauen zerlegt, ift um 1,25 ™ höher hinaufgeführt. Der Zugang zu beiden 
Abtheilungen ift gemeinfchaftlich. Die Erwärmung des WalTers erfolgt durch einen im Wnfchhaus 
aufgeftellten Kcllel, von wo es den Wannen durch Röhrenlcitung zugeführt wird. Im Wafchhaus 
befindet fich auch der KaltwaiTer-BchiUter, von dem ebenfalls Röhren nach den Wannen geleitet find. 

Das Wafchhaus enthält 4; Wafchplätze und neben dem Keftcl für da.s Bad den für den Wafcb- 
betrieb erforderlichen Kcft'cl, ferner zwei Kallwaner-Uehältcr, die Laugekcllcl und fonftigen erforder- 
lichen Vorrichtungen. In einer Ecke des Wafchhaufes ift ein Trockenraum eingebaut. 

>*■) Nach: Kemv. atmalet dt la comß. 1S6J, PI. 4J, 44. 
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In der Vorderwand befmdcl fleh ein kleines Bureau, von dem aus auch der Xrockenplati im 
Freien Sberfehen «enka kaan. 

Dicfe Anllalt ilt nicbt nw deo io der CtH MtfoUtn wohnendmi Lmitea, fondero auch der 
NAcbbarfcbaU zugänglich. 

Fig. 42. 




Oeflcnüiche Bade> and Wafch-Anftalt zu Reims"'). 
Arch.: Br u mtUr. 



Das ccwöhnlichc Bad koflct 32 Pfennige (= 40 Centimes), ein Handtuch 4 Pfennige (= 5 Ccnhmcs) 
and ein Bademantel 16 Pfcnnit^'e (s20 Centimes); Abonnonenls giebt es bier nicht. 

Die GcfanualkoOcn, eiafchl. der inaereo ElaiichtiMig, betracen 38400lfail( (««48000 Fiaacs). 

u<> Farf^Jtofr. Mck; WotUAM k Famb. It rtcMtä ^MxUUehm, Paris »■ mmm/t, /, tft t. /««fM, / U, 
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II. 



Eine grSlsere Anlag« ift die von Brünette erbaute ofientiicfae Bade- und 
Wafch Anaalt zu Reims (Fig. 421««); fie bedeckt eine Flacbe von SlOO 

Die Mitlc dci Anl.ijjc nimmt in ganzer Tiefe Ac^ «Tnindflückcs die Wnfch-Annalt ein. Dit fr 
. icrfäUt in drei Theilc. Dem ILauplciagang mit Vorhalle zunächft liegt das Bükhaus, in der Mitte das 

Fig. 43 




I- 



tiSM 



Gruadri&iu). 

Turkirch-römifches Bad »/^ Hammam* su Paris. 

Arcli.; fCttin A- Vudvs. 

C. KingAui: für I)»neBi 
//. Kubciini 
/. Urauf 
y. Tcpidsriwa 



A. Eingangihmlle« 

H. Cafff!, 

6'. Aur^aiiK ii ni /» ilchcilgelclioik 

/:■. 1 .ilcttc. 

F. Kaum fUr U«n«B «ur bjrdrotheia> L. RuhcCMl. 



Aug lur \MM\ 
[Miniinor ^ 
ifc-raum f 

dsriwa i 



kbw'iubadcs. 



O. Wjtkhraom. 
/». T«|MftciwD. 

A Km» fiN- UaAiCe, 
S. CaldwltiHD. 

7: Boffrl. 



jrofie SpaihsoB und dfthiltter das Gebäude mit den kunlliichen Trockenvorrichtungen, Plätlftube u. dcrgl. 
Das Spülhaus ift cingekhofriK und mit Glasdacli fibenkckt. Dte bddn M<«i«n Gebipd« haben je 
ein Obergefchoü, die als Trockenböden dienen; das Obergcfcboft des Bfikhnifa entbllt nnfetdem dk 
Wohnnnj* des Auffebers und ein xracazin. 

»") rac^JUpr. Mch: Mtmitmr 4a arch, iSjj, &. i«. 
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Dicfcr fehr bedeutenden Wafch-Anflall gcucnübcr, die, cinfchl. der Vorhalle, aber au^fchl. der 
umrangrcichcn Trockcnpläuc im Freien, eine Grundfläche von etwa 1300 «l" bedeckt, lind die Bäder 
bcfcheiden bedacht. Letztcrc find für Männer und Frauen getrennt. Die Bäder für Frauen befinden 
fich in einem fchmalen Anbau zur rechten Seite der Wafch- Anftalt. Sic enthalten IJ Wannenbäder, 
einen Warteraum neben der Vorhalle und zwei Abortc. IJie Bäder für Männer lieijcn links von der 
Wafch-Anftalt und zerfallen in die Wannenbäder, die 17 an der Zahl in einem ähnlichen Anbau, wie 
die Bäder Tür Frauen, unter^icbracht find und einen nicht überdeckten Badcplatz mit drei Becken und 
15 Ausklcidc-Cabinen, Letztere find überdacht. 

Rechts neben den Frauenbädern an der Ecke des Grunddückcs ift ein Kohlcnliof angeordnet. 
Die übrigen freien HofHächen dienen als Trockenplätze für Wafche. 

In der Anftalt werden jährlich etwa 30000 Bäder verabreicht und 300 000 •'S Wäfche gereinigt. 

Ein Beifpiel mit Schwimmbad ift diejenige Wafch- und Bade -Anftalt zu 

F«s. 44- 



Brifpifl 
mit 

Scbwimnibiul. 




1:250 

f_-l4.J- .. I . ; . I . I . ) . I . I -,-!-^t-«-t-.-t-«-4-^ 
Türkifch-rümifches Bad »Le llammam* /.u Pari;»*"). 

Paris, die im nächftfolgenden Hefte lunter Ii: Wafch-Anftalten) dicfes »Hand- 
buches« noch vorgeführt werden foll. 

Im Allgemeinen werden die Badeabtheilungen diefer Anftalten aber nicht 
in dem Mafse benutzt, wie fie es verdienten. 9j. 

Gern befucht der Franzofe dagegen die mit allen Bequemlichkeiten aus- 
geftatteten Wannen- und Schwitzbäder, ein GenuC**, den fich allerdings meift nur Schwiltb.idc't. 
der Bemittelte gönnen kann. Wir treffen in Frankreich, befonders in Paris, 
prächtig-e Zellenbäder und oft nach türkifchem Mufter angelegte, mit Vorhebe 
im maurifchen Stil errichtete und mit orientalifcher Pracht ausgeftattete 

••M Kac(. Krpr. n ich cb<^Bdar., IM. $. 
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Bci/piel. 



Schwitzbäder ähnlich denen, wie wir fie fchon in einem Londoner Beifpiel 
kennen lernten. 

Das hervorragendfte unter diefen Schwitzbädern ift das von Klein <0 
Dnclos an der Rtte des Mathurins und dem Boulevard Haufsmann in der Nähe 
der Grofsen Oper erbaute türkifch-römifche Bad, Le Hammam genannt (Fig. 43 
u. 44). 

Das Bad ift im Erdgefcho^ eines Haufes untergebracht, das im Uebrigen anderen Zweokcn 
dient; nur das Zwifchcngcfchois ift theilweife auch von der Bade-Anftalt benutzt, da hier die Ver- 
wallungsräumc und ein Sprechzimmer für Acrile eingerichtet tind. Der Haupleingang an der Ruf 
ilfs Mathurins (Flg. ^l***) ift nur für Herren bcflimmt Ein zweiter Eingang am Boutn-ard Haufsmann 
dient den Damen, denen die Bäder zu bcflimmten Tagcsflundcn vorbehalten find, und (ur die fich 
au&erdem in der Nahe dicfes Eingangs ein bcfondcrcr Saal zu hydrotherapeutifchcr Behandlung be- 
findet. Der zuerft genannte Eingang fuhrt in eine Eingangshalle A, an deren rechter Seite die Karten- 
aa^gabe B liegt. TJcber eine kleine Treppe betritt man die lang geftreckte Kleiderablage />, an deren 
Seiten fich kleine Cabincn 



Kg- 4S. 



zum Aus- und Ankleiden 
und einige Aborte befin- 
den. Auf der linken Seite 
des Ablageraumes liegt der 
für die Herren beftimmte 
Saal für Hydrotherapie F, 
nnd am Ende der Kleider- 
ablage fchliefst fich ein 
Einzeifchwitzbnd an, das 
aus einem Ruhezimmer //, 
einem Brauferaura / und 
einem Tcpidarium J be- 
ftehl. Durch den Eingang 
K gelangt man %'on der 
Kleiderablage in das gro£>e 
gemcinfchaftliche Bad, und 
zwar zunSchft in den Ruhe« 
faal L. Dcifelbe ift mit 
r,alcricn verfehen, die über 
eine drciamiige Treppe zu- 
gänglich find. Sowohl un- 
ter, als auf den Galerien 
find die in einzelne Kojen 
gcthcilten Ruheplätze an- 
geordnet. In einer Ecke 
dicfes Saales ift ferner ein 
Büffet raufgeftcllt, an dem 
Erfrifchungcn und dcrgl. 
verabreicht werden. In der 
Mitte befindet fich ein 
Becken für kalte Vollbäder, 

das bis in den Durchgang zum Tepidarium hineinreicht. Das Tepidarium P ift ein achteckiger 
Raum, der mit einer Kuppel überdeckt ift. An feinen Wänden ziehen fich Mariuorbänke bin, 
unter denen die hcifsc Luft ausftromt. Die Wände find mit Fayencen und der FuCsbodcn ift mit 
Marmorplatten belegt. Die Kuppel ift zur Beleuchtung des Raumes mit ftcrnformigen , bunt- 
vcrglasten OcfTnungen durchbrochen. Das Tepidarium kann auf 50 Grad C. erwärmt werden. Die 
vier in den Diagonalrichtungen liegenden Thüren führen von hier in den Brauferaum N, den Wafch- 
raum O, das Caldarium S und das Laconicum (?. Im Caldarium kann die Temperatur aul 70 Grad, 
im Laconicum fogar auf 100 Grad C. gefteigcrt werden. Zwifchen diefen beiden letztgenann- 
ten Räumen liegt der S.ial für MalTage. Die mafchinellen Einrichtungen befinden fich im Unter- 
gcfchols. Die innere Ausflattung (Fig. 44'*') iß "Ppig «nd farbenprächtig in maurifcben Architektur- 

FAff.-Kepr. a»ch: Vhl*:«»'* Ind. Rundfrhau S. 7}. 




Bade- nnd Schwimm-Anftalt zu Reims"»). 

Anh.: Rorfch. 
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formen bcbaadclt, unlcr reichlicher Anwendung von Marmor. Fäycncca und fchweren Stoffen. Auch 
die Fa^iidcii find lo mttiTirchen Forroni dorclieebildet. Die Preife der BIder find der vomeliraen Eio- 

richlun^; cntfiirtchcnii ; das vonn;ui<lij,'e Stli« itzbad für Herren koAct 5,50 Francs (im Abunnement 
3,90 Francs), für Damen (Einzelbad) 10 Francs (bexw. » Francs)» Bnnfebäder Ijj Francs (benr. 
iiSB FruicsX 

Erft in alleijflngfter Zeit find auch in Frankreich gxdlseie SchwimmbBder, ^ 

wie wir iie in England bereits kennen gelernt haben» entftanden; fo & K diesdiwimmbadert 



nette Bade- und Schwimm- Anftalt in Reims (Fig. 45»*'^). 

Die£e von CA, Botjch in maurifchea SUlformen erbaute AnAalt enthält die £in2clbä(ler in den 
beiden Stockwerken des Vorderhaufes während das Schwimmbad mit den AuskleidcicUcn den hinteren 
TheB des GeMlndes einnimmt. Drei Thorc in der Hauptfront flbren in das Innere. Durch das 
mittlere i^sngt man in die Schwimmhalle. An der Seite des Zu^^an^et dortliin Hetzen Warleräumc, 
Karten- und WIfchcausgabe. Daneben find Räume zu hydrothciapeutiicher Behandlung, Schwitz- 
nnd MalTage-Räume angeordnet. Die Rattliche Schwimmhalle hat die Form eine* langen Reckt- 
cckes. Sie ül mit einem lialbkrciifornn^icn Boj^enJaclie überdeckt, das in der ^fitte von einem 
Dachlicht durchbrochen wird, und bciaz-t Galerien. Auf (liefen und hinter dem Umgange um das 
Becken zu eliener Erde liegen die in Holz reiavoll In manrifcken Focn» •«■cebildeten Ans* nnd 
Ankletde-rabinen. Dem Becken wird an der bintt-rer Schmalfeite in Geftalt eines mit Tropfftrincn 
gefchmückten Wailertallcs in ununterbrochenem Strome frifches Waller zugeführt. An die Schwimm- 
kalle fekUdaen fwk ein Speife- und SckrafcvirtbfekaftsGml, Wafch- nnd Garderobe-Zimmer und ein 
Fecklfaal aa«i<)k 



3) Belgien. 

Dem Vorg-ang-c von England und Frankreich in Bezug- auf Errichtung 
Öffentlicher Bade- und Walcli-Anftüken fchlof?. lieh auch Belgien an, wobei die 
dort gemachten Erfahrungen verwerthet wurden. Es flellte fidi jedoch bald 
heraus, dals die Landesdgenthfimlidikoten hier andere VerhSltniiTe verlangten, 

als in England. 

Eine der älteften Anftalton des Landes ift die von Jan Ifens erbaute Bade- 
und Walch- Anflait in der tue des tanneurs zu Brüflel, eröffnet am 26. Juli 1Ö54 
(Fig. 46 u. 47'«'). 

Sie eatkielt aonngBck* dCB in England geascbten ErfiArnngen cBtQiieckead, für MInacr 

12 Zellen I. ClalTe und iS Zellen II. ClafTe nnd für Fratien 3 Zellen I ClafTc und 4 Zellen II. ClaHe. 
Bald zeigte fich aber, dals diefes VerbsUtniCt unrichtig war, indem die Benutzung der Fraucn- 
bider viel Mrker ftattfimd, als man aagenomnien hatte. Bei der alsbald vorgenonunenen Enreiternng 

orTiölife man die Fraiienb'idcr .ir.f \() Zulkn I. CLifTc und 7 Zellen II. CUtTc, liclitetc ferner, dem 
Wunfcbe des Fublicums gemaf*«, Zellen mit zwei Wannen zu gemcinfamcr Benutzung für zwei 
Perfonen ein nnd vermehrte avJserdem die Minnerbider n. Claffe nm ein%e. Letsteies Hellte 

ficli h.iuptnclilicli (IcfsliaU) nis nothwcndi-^- heraus, weil die Arbeiter nm l\\ bcAimmtcn S(nndf!n 
die Bäder aulfucbcn können und dem dann erfolgenden Andraojje die vorhandene Zahl der Zellen 
»lebt geni^ 

Der Grundrife (Fi;;. 46) /.i.it;t rliefe Anftalt in ihrer nrfprünKlichen , noch nicht crwcitc-rtt-n 
Geßolt; die Eingänge für beide Gcfclileckicr find vollftändig getrennt. An der rut d<s tanneurs 
befinden fich die Einginge fiir Männer, nnd zwar nach den beiden ClalTen der Bäder getrennt. Rechte 
lie^^en die Bäder I., links dit ji nim'n II. Cl.uTr-, iLi/wifthcn (Ül- {".iiTu, Bureaux, Magn/ine fiir Wäfche 
und dergl. Der Eingang für Frauen liegt an einer Scitengaflc (rue du iawirJi er fülut zugleich zu 
der die Iffilte der ganxen Anlage einnekmeaden WafckAnftnlt. IMe ElntheOnng ift aus dem Gnndtlb 
Cifichtlicb. Fig. 47 zeigt den Dnrckfckmtt in der RIditnng der des AHtncuri "*). 

Aehnliche Anlagen entftanden nach und nach an verfchiedenen Orten des 

Landes. 



96. 

Eialcitcndei 
und 



MS) Mach «bmiaaf. 

'«') Facf.-Rcpr ii.t. li; Jasssins. W. {{aint rt lavri, 1 f,t41ii ^ ■ . HriHT'-l PI. I n. ni. 

Stell« auch im aititiftfolgvndf n Helte (uotcr B: Walcta-AnfUkrn) dirfet «HaDtlbuclio«. 

^aadbeeh 4er Avdiitekiitf. IV. j. «. 5 
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Huf des tiintuurs. 

1:300 

Ikide- und Wafch-Anftalt in der ruc äis tannciirs zu Jirüffcl'*"). 

Aich.: JamßleM. 
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Fig. 47. 




(Jdi rfi hnill. — '/i»» ». (Jr. 

Bade> und Wafch-AnfiaU xa BrülTel (rut det tanntun^^ '). 



Aufser diefen nach dem englifchen Vorbilde für da-s Wohl der arbeitenden ^ 
ClafTen begründeten Anftalten blieb Belgien in der F>ri(:htung gröfserer Stadt- Sihwimmhidrr 
bäder, in denoti auch das Schwimmbad Berückfichtigung fand, ziemlich lange 
zurück. Etii zu l:lndc der liebenzig"er Jahre enlftand in Brüflel eine gröisere 



Fig. 4«. 




3tim Roya n BrufTd*»). 
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Schwimmhallf , nämlich das Bain royal im Quartier Notre Dnmcs aitx IScigcs 
(Fig. 48'*"; an der rue de renfdgncment und der rue du muniUur, das von 
Vonderkeggen unter ^iziehung von Varßradm för die S^tiäi anonyme du 
hmn Royal erbaut und im Jahre 1879 erofihet wurde; 

Diefc Bade-Anftalt zcrHilU in iwei volUlSnili^' K**fcnntc Thcile: das Schwimmbad uml die 
Zellenbidcr. Das Schwimmbad, in einer prächtigen grofteo Halle untergebracht, hnt feinen lün^anc 
an der mr iCr Venjeignemaa. Et Ift eine iwifcliett anderen GcUnden voIHlSndig cini^rV. iuic Anlage 
und ftcht mit der genannten Sira&e nur durch einen 3,50"» breiten, hoch überwölbten Zugang in 
Verbindung. Diefer fährt in eine Eingangshalle, von der man durch einen Dnrchnang in die Schwimm- 
halle gelangt. Rechta von Durchgang liegt ein Bureau und daneben der Raun ffir WiTebe; linka 
von der Eingangshalle und von Durchgang zur Halle find der Caitcnraum, ein Cafi, einige NebenrSume, 
Aborte und eine Treppe au der über den Cafi liegenden Wohnung des Wirtbes aag^dnet. Die 
Schwinnhalle hat eine LSnge von 87.80" und eine Brette von I9,oo wShrend daa Becken 80,00 " 
lang und 12,50 " breit ift bei einer von 0,50 bis 8,M >" w echfclndcn Waffcrtiefe. Die Halle ifl mit 
viiii-r iialcric verfchen, ilic durch drei in den Ecltcn gelegene Treppen mit dem unteren Becken» 
uiiit:aiii: in Verbindung fleht. Sowohl auf diefem Beckenumgang, als anch auf der Galerie befinden 
lieh die Auskleide-Cabinen. 

Der die Zellenbäder enthaltende Theil des liades ill von der rue du mmiteur ans zugänglich. 
Er iHrftcht aus einem Vorder- und einem Hintergebäude. Im Vordergebäude befindet lieh ein (iallhor 
und in den hinteren Rinmen des Erdgcfdiofles die Dampf-, Heil- und Braufebäder, d.iniher die 
Wobmin^ >ks Direciors. Das Hintergebäude enthilt im Erdgeficliob die WanoenbSder iiir Herren und 
im I. Obcrgcfchois diejenigen für Damen. 

4) Deutfchland und Oefterreich. 
Wir wenden uns nun nach Deutfchland und feiner deutfch redenden Nach- 

Badeaatalua barfchaft. 

OvftelTreich- Zu< rfl war es Wien, das, gleichzeitig- von Oden beeintlufst, dem cnj^ilifchon 

Bmfpiei Beifpiele in Bezug auf Erbauung- gröf^ert^r öffentlicher Bade-Anftalten , wenn 
** auch nicht fogleich eigentKcher Volkübäder, folgte. Die erften Imd das Diaria- 
bad und das Sophienbad. Der gro&ere Theil der er%enannten Anftalt mit 
den Wannenbädern war, wie bereits in Art, 74 (S. 40 erwähnt wiu-de, im 
Jahre 1804^ begründet worden. Im Jahre 1842 wurde dieft s Bad durch Förßcr 
tf- EUzeL umgebaut, namentlich aber durch Hinzufügen eines ^Tofsen Schwimm- 
bades bedeutend erweitert und hiermit erft dem gröfeeren Publicum nutzbar 
gemacht 

Der Giundrifs in Fig. 49 zeigt das Dianabad in feiner neuen Geftalt 

Der die ■NVanncnliri^kr umr.iiTL'iultj äUrre Thci! dt r An].i;,'c A F <! Jieftcht au<i einem an der 
DonauAralsc gelegenen Vordcrliaus, das die Wohnungen (tt-r bcittzer enthält. Drei Durchfahrten lührcn 
in drei von einander getrennte Höfe. Der linkt liegende diefer drei H5fe gebort an den Wirtklckalli» 
räumen i'.cs B.iile«; an dem rechts Hegenden Vicfintlcn Ikli der Pfcrdcftall und der Raum, in dem früher 
ein Fferdegöpcl auigeftellt war; mit Hilfe des letzteren wurde das WaiTer auü dem Donau -Canal in 
die fiber dem Göpel sngebtaebten WalTerbehilter und Wimkciret gelSrdert tJeber den mittleren Hof 
gelangt man t\\ den Bäicrn. Der Hof ift dtireh eine Arcadc abgcfchlolTcn, unt» r tlcren Schutz Solche, 
die XU Wagen ankommen, abftcigco. Aus diefer iVicade betritt man nach links die trauen-, nach 
rechts die Mioncr-AbtbeDang der Anftalt. Beide find etwa gleicb grola und enthalten die Bade« 
C.iMii.jtL' , (Iii- von langen Gängen aus zugänglich find. Sic umgehrn einen reich f^ezicrtcn Garten , in 
den man fchon beim Betreten des liaufe» über den Huf und durch die Arcadc hindurch Linblick 
genieist Die UKte der dem Eingange und der Arcade gegenftber liegenden Seite bildet der dnrcb 
einen vorgelegten Portikus archilclaonifch herausgehobene Ren..ui .ition-f.i.il. 

Zu den Wannenbädern treten noch awei Dampfbäder, welche die cigcuthiimliche Einrichtung 
beben, dafi die einulnea Abfbeüttagen {kleinere Kannncni) treppeniönnlg fiber einander liegen nnd 
fo die nblicben Liegcftnlen entbebrlieb machen. 



Natt: timuiatwn, i»*«. I'l. 17. 
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I. llaupIcioKanK xum Bad. 
S. Hof. 

S. Arcadc mit Durchfahrt.' 
4, EinK^iDK^hallo dfr MJnncr- 

alilh<rilunic. 
•). l'JnKanK>h;i1li* drr KrJUfn- 

altthrilunic, 
0. FluritänKo. 
7. WannrnblJrr. 
V. Zu-rKArtvn. 

y. Portikui (Um KrUanr.iliont- 



Dianabad zu Wien. — Grumirirs '*"). 

10. RrlUurationif.'tat. 
//. Durrhfahrt. 
;?. Hof. 

/.■?. Wirthlrh:.(t«hof. 
(13;. Güprl »ur Waffcrhrbunif. 
U. Dur.hfahrl. 

Wirthf. hadihof. 
(lij. Pfrrdc-Oall. 
16. ViTWallunKSräump, 

Hof. 
ttt. Ij. hlhar.-. 
t». Hol. 
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Sl, SS. Mafchinrn- und 

K<-II<-lhau*. 

Filtrir-Anftalt. 

KinK.ioicihalle luia S<:hw'iiDm- 

lud. 

Caffc. 

KinK.inK '»m Sihwimnikad. 

SU. Nifrhon mit ilalrric 

trrp|M..n. 

Grräthi'rläump. 

Aborti'. 
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Das Schwimmbad (Fig. 50 u. 51 i'^'') ift auf dem rückwärtigen Thcilc tics Nachbargrundftückc« 
B C H F neben der MänncrabthcilunR erbaut. Diefcs Grundftück ift zu dicfem Zwecke erworben worden. 
Die auf demfelbcn nach der Strafst zu vorh.indcnen Gebäude verwendete man nach entfprcchender 
Veränderung rur Anlajc einer Fütrir-Anflall, um von der wechfelndcn HefchaiTcnheit de» Flu&waflers 
unabhängig xu fein, und benutzte fie ferner zum Unterbringen der für den Betrieb der erweiterten 
Anftalt nothwendigen Dampfraafchinen . Die den ganzen hinteren Thcil D F. II F des neu hinzu 
erworbenen Grundftückcs bedeckende Schwimmhalle betritt man durch den Gang, der zu den Bade- 
cabinetcn der Männer im alleren Gebäudetheil führt. Die Halle ift zweigefchoffig angelegt An 
jeder Schmalfeitc bildet eine gewundene Treppe die Vcrmittelung zwifchcn beiden GefcholTcn. Vor 
der kurzen, dem Eingang zunächft gelegenen .Schmalfeitc des Schwimmbeckens ift ein gröfsercr 
offener Raum angeordnet, in dem fich die Badenden zur Abkühlung vor dem Bade aufhalten können. 
Neben der Treppe auf der gegenüber liegenden Schmalfeitc bcfmden fich zwei Gclaffe, von denen das 

eine einen Rettungsappa- 
51. rat für vorkommende Un- 

glückslällc, das andere die 
Geräthfchaften für den 
Schwimmunterricht enthält. 
Die beiden Langwände mit 
ihren für die Dach-Con- 
ftruction nach innen vor- 
gelegten Strebepfeilern bie- 
ten zwifchcn letzteren in 
beiden Gcfchoffen den Aus- 
klcidecabincn geeigneten 
Platz. Auf der Mitte der 
dem alten Gebäudctheile 
zugewendeten Langfeite 
find die Abortc unterge- 
bracht. Die Walle hat ohne 
die Treppenhäufcr eine 
Länge von 53,00 "» und eine 
Breite von 20,!» ". Das 
Becken miflt 36,oo "> in der 
Länge, 12,«5 in der Breite 
und hat eine zwifchcn 
O.M "> und 2,21 ™ wechfelnde 
Tiefe. Ks gehört zu den 
gröCsten auf dem europä- 
ifchen Feftlandc '»'). 

Das erfte eigent- 
liche Volksbad in 
Verbindung mit einer 

«iffentlichen Wafch- Anftalt wurde in Wien im Jahre 1855 eröffnet. Es ift die 
Leopoldftiidtifche Bade- und Wafch- Anftalt (Fig. 52 

Die von Forfltr erbaute Anlage enthält aufscr der Wäfcherei mit allem nöthigen Zubehör 
iq Wannenbäder für Frauen und 30 Wannenbäder für Männer. Einige Zellen find mit Br.iufen vcr- 
fehen, einige laden fich durch befondere Vorrichtungen im Bedarfsfälle /.u Dampfbädern und /u Heifs- 
luflbädem umwandeln. Aufser dicfen Bädern enthält die Anftalt ein gröfecrcs gcmcinfamcs Sthwimmb.id 
mit den erforderlichen Auskleide -Cibinen. Der Haupteingang liegt an der einen Schmalfeitc de* 
Gebäudes. Ihm zunächft in der Mittelaxe befinden fich der CalTenraum, zu beiden Seilen je ein 
Wartefaal. Hinter der CaOc liegt die Treppe, die in die oberen Gcfchoffe führt. Letztere enihallen 
Wohnungen für Angeftelltc. Die Mitte der ganzen Anlage bildet ein lang gcftrcckler Hof, in <ltm 
die nöthigen Abortc errichtet find; hieran fchliefet fich in der Mitte der Rückfeite das Mafchinen- 
nnd KefTclhaus. . 

Die Gefammtbaukoften betrugen 23:000 Mark 1 40 000 Gulden). 

FarC-Rrfir. narh: All». lUt.f. t84j, S. \\\ n. Hl. Ü.X, DXI. 

Vcrgl. hirriu dir l).irft>-llunK d«'r .WjtTrrflii l«rn vcrfrhicdcnrr Schwirombädor« in Kap. 3. 
'••) Na< h : Knn'. mnalrt tir In c»mßr. IIIJJ, l'l. Jl, 




Dianabad zu Wien. — Ouerfchnitt '**). 
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In Deutfchland wurden die erften g^röfseren öffentlichen Bade- Anftalten 
Uadr-Anftaitm im JahfC «855, Und zwar in Hambur)L(^ und Berlin, dem Betrieb übergeben. 
D*utf.'hu»d- ßßi^ß nach englifchem Vorbilde, die Anftalt in Hamburg auf Anregung 
Beifpici patriotifch gefinnter Bür- 

ger, diejenige in Berlin S'- 
auf Betreiben des Gene- 
ral - Polizei - Directors f. 
Ilinkeldey errichtet 

Fig- u. 54'**i zei- 
gen den Grundrifs und 
den Durchfchnitt der 
Bade- und Wafch-Anftalt 
zu Hamburg. Die kreis- 
förmige Anlage ift nach 
den Plänen lAudUy's, er- 
richtet worden. 

Für die Plangcflaltuni; 
war der vom Hamburger St.iat 
unenlneldlich iur VerfÜRUnj; fje- 
ftellte Bauplatz, der Schweine- 
markt, von wefentlichcm £in- 
lluls. Die allfeiti;; freie, von 
Slra&cn umzogcnc Stelle erfor- 
derte eine der Umgebunfj ent- 
fprechende Ausbildnn); des Aeu- 
fecren nach allen Seiten. Den 
Mittelpunkt der ganzen Anlage 
bildet der etwa 43 hohe 
Schomdein, der au(ser derRauch- 
abfiihrung und Lüftung des Ge- 
bäudes, gemais einer vom Senat 
geftellten Bedingung, auch zur 
Entlüftung der Siele dient. Um 
ihn zieht fich ringförmig eine 
auf guCteifcrnc Säulen geftelltc 
Arcade, die den WaiTerbchältcr 
trägt. Letzterer wird aus der 
ßädtifchcn WaiTcrleitung gefpcifl. 
Dicfc Arcade wird von dem 
grofsen, ebenfalls ringftiimigen 
Raum für die Wafch-Ajiftalt 
umgeben. Er enthält der Arcade 
zunächft die PlättAändc und 
mehr nach aufsen in zwei Rin- 
gen, die durch einen mittleren 
Umgang getrennt find, 56 Wafch- 

ftände, aulserdcm einen abgetrennten Raum mit einer Wendeltreppe, die zu dem im KellcrgcfchoEs 
angeordneten Wafchhaus für die Anftaltsw;ifche führt. Diefc Wafchhalle ift, da fie nur von Frauen 
benutzt wird, auch durch die für die Frauen.ibtheilung des Bades beftimmtc Eingangsthür zugänglich. 
Sie fleht mit einer Mangelkammer und einer entfprechcnden Anzahl Aborte in Verbindung. Die 
Wafchftändc find durch Schieferwändc getrennt. Ihre Ausrüflung befteht in einem höheren Wafch- 
troge, von deflTcn drei Abtheilungen die eine zum Einweichen, die zweite zum Kochen der Wäfche 
mittels Dampf und die grolscre in der Mitte zum Wafchen beAimmt ift. Zum allgemeinen Gebrauch 
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UcfTentlichc Bade- und Wafch-Ajiftalt in der Lcopoldfladt 
zu \Vien>M). 

Arch. : Forßer. 



•»•) Farf.-Kppr. nath; Zcitti hr. il. Arrh.- u. Ing.-Vor. (u HannoTcr j8$7, Bl. 91 o. 95. 
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Qlu^rfchnitl. 
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Bade- und Wafch-Anftalt auf dem Schweinemarkt zu Hamburg'"). 
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entliUt die Wafcbball« ScUeader» oder DreInnafeUiien und «Be nm EnrBnnen der PUttbolMB 

erforderlic'hcn Oefcn. Zum Trotlcnon d^r Wäfche befindet Tic}) nclicn jidcin W.ifLlifi.unle eine Icleinc 
Trockenkammer. Die Trockenkammern können mittels einer JWkinS'HcitaDg auf eine Temperatur von 
fl7 Grad fcbnelit «erden. 

Dk- B-KlL'-AriAalt h'ihl^l rl,-n äiir>orneii RinfT des Gebiades. Durch r.i(li:il t;(.nd]tr Wände ift 
derfdbc in die für die Gefclilcchter und ClaiTen getrennten Abtheilungen zerlegt. Dem bereits als 
Zugang tm Wafeh-Aallalt crwlhnteii Eingang xnm Fnnenbade gegenüber befindet ficb der Eingang 
»um Münncrbadü. Dtirtli eine Vorhalle gelangt man auf der Fi.iULiirtitf zimruTid in eine P.ilT.i;;.-, 
hinter der xn beiden Seiten des Durchganges cur Wafchhallc die Cafl'e und ein Treppenbaus zu der 
im L Obergcfchob Hegend« Woknnng des Verwalten anfcoidBet find. SeiClieli neben diefen Ib^en 




?. WartrfUlr. 

9. WumetihUer I. CIsITe fiir Mäniiw. 
4. Wannf nVSder II. Chi*« lit USmtt, 

J. Wanocnbö^Jcr T. Claffr IHr Frnurn. 
0. Wwurnbädar IL Claflc fSr Vnutn. 
t. SelnrinniliML 
8. Waf.hraunn- I. Cl.vH. 
». WabJwSaou! II. CUffo. 
TO. TmelMilwnmenii 

//. KoDSuIm;. 

n. Kaan Ar AafaMnrtfeli«. 
14. Kaum tUr Cratrifas»*. 
f «. K^ethaai, 



Baüc- und Walch-Anftalt iu der SchiUinRftrafse tu Berlin'**). 



zun.'ictill je ein Wartezimmer und wcilcr die Bäder, rccVit^ S I. ri.ifTe nel)ft einem Re;;eu1>;i<1p, links 
8 II. Clall'e, Auf der Männcrfcite liegt die CalTe unmittelbar liinli-r der Vorhalle. Das liinler der 
Cafle angetirdnete Treppenbaus fSbrt aum IMrecdonsCuil im t Obergefcbefir und einer zweiten Wohanng. 
Von der Vorhalle gelangt man zu beiden Seilen der CifTe in die Wartezimmer, an die fich dann die 
Bäder, und zwar wieder rechts 1 4 folche I. ClafTe, links 24 fokbe IL Clafie nebft je einem Regenbade 
anfeblietoi. Sinntliebe Badesetlen find tv Iwiden Seiten eines ringfönnigen Flwgangea angeordnet. 
Dio Zellen fitij dtirtli 2 ™ hohe hölzerne Scheidewände ^^:Lln nnt. Licht erh.-»ltcn fie durch hoch 
gelegene FenAcr in der üu(scrca Umfatfungsmaucr. Die Wannen fmd zum Theile auä weils emaillirtcm 
Thon, nun TbeQe ans Zinic bergeHellt. Eifteie haben snm Sebnts eine Holzrerlcleidung mit breitem 
U, Hille <^ili;illeTi, auf den man fich fetzen kann. Die Wn^er-ZulritiinL;' in .fic W'.-.nticn f.:liii_'Iil mittels 
eines am Fu&cnde über den Rand der Wannen geleiteten Kupferrohrcä, Je nach Stellung der in dem 
Robr an^bracblen Hibne erhSlt num beUkes, laues oder kaltes Walter. Die HShne find jedoch dem 
Badenden »lebt, fimdem nnr dem BadewSrter «ngingUeb. Die AblSbrung des Waffen erfolgt durch 
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ein Lach im Boden iler Wame, da> duteli einen StopTel verfcbleflSm wird. Die fimMt« Amriiftnne 

der Badcicllc beftcht in einer Bank über dem Hrirnfen, einem Korltfcliemel, einem Stiefelknecht, 
einigen Kleiderhaken und einem kleinen Wandbrett mit Spiegel und Kamm. Aborte mit Waller- 
fpSlnng» In den Abihelinngen nneli CUflen gcfondert» find In tenügeader ZnU vorcefelien. Ein 
Sclwinirnli.iil unrrlr damals als zweckmäfcig nicht erachtet''^')L 

Bei einer Gcfammtbebauung&iläche von etwa 1300 l"* betrugen die Baukoften 3o6 ooo Mark, 
nitliin t$9 Mark fBr 1 4». 

Im Geg^enfatz zu den englifchen Anlagen wird die Wafch-Anftalt nur von 
Berufswäfcherinnen benutzt, hat alfo als Vulkswohlfahrts-Anftalt keine Bedeutung. 

Die Berliner Bade- und Wafch-Anftalt in der Schillingftralse, die im 
Jahre 1855 nach englifchen Vorbildern von ScaMi erbaut worden ift, bat als ü 
erfies deutfches Schvnmmbad in gedeckter Halle Bedeutung. Ihrer BeIHnimuqg 
gemS&i den ärmeren Volksclaffen zu dienen, ift fie nur einfach ausgrflattet. Im 
Jahre 1874 wurde fie erweitert, fo dais iie nun die iu Fig. 55"^^ dangeftellte 
Plangeftaltuncf hat. 

idu beiden Seiten des Jlanptcinganges mit der Call»; i belindcii licli iwci Wancfile 2 lut die 
UinnerbXder L o. IL Claffe ^ n. d. DieTe WartcGQe vermitteln sogleich den Zugang zum Schwiann. 
bad 7. 5 a. (t find die Fraucnhridcr I. «. II. ClafTr, die durch einen befiir-'! ne-i feitlichen Einpanj; 
ebenfalls mit der CilVe 1 und dem Wartefaal Ü zugänglich find. Den übrigen Kaum nehmen die Wafch- 
AnAalt, die KeflelUtifbr n. derfi. ein. 8 u. 9 fiad Waicfarinne I. «. IL CUITe, 10 Trockeakamaem, 
n !i itnvibe. J» FtitUInlie, 13 Rana fir die Anftaltawifcke« 14 lUum Ck CentrUtafen nad 1£ das 

Kcticlbaus. 

Im ObofefelioCi beBndcl lieli die Infpectov^WoluiBBe ndt befonderem Eingang nad Trcppenban* 
neben dem Hnupteinp.mj^. 

Aulser im Obcrgcfchois, das nur die Wohnung enthält, ift die Verwendung von JloU gänzlich 
vcnnicden. Das Tielfaelt dnrcli DaebliebCer nnterlMoelieae Daeh ift am Eifcn conllmirt. Die FnAibfidcn 

find au'i Schicfcrplattcn fjchildct, die .luf cifcrncn Trü^jern liegen. Die Scheidcw3ndc in den Bnde- 
und Wafchräamcn, cinfchl. der Thüren, bcftchcn cbcnfaüü aus Schiefer. Die Badewannen lind aus 
Tliaa gebrannt and inaen glafirt. Das Schwinunbecken ift ans Ccnentmanerwerk kergeflelH and 
dnrchwcKs mit plafirfcn Thonplättchcn bekleidet. 

AuüfchlicGtlich des für 7000 Mark bcfchafften Inventars betrugen die Baukoften des älteren 
Tkeiles 149 100 lUA, diejenigen der erweiterten Anlage 300000 Mark. 

Eine fchon vollkommenere Anftalt ift die im Jahre 1860 erSfinete Bade- 

und Wafch-Anftalt in Magdeburg (Fig. 56""). ni. 



AiUtaltPi). 



Sie hat getrennte Eingänge für Männer und Frauen, fehr geräumige ZcIIenbädcr mit Wa 
au feUefifchem Marmor und Braufcn. Die Zellen find 4,w> " lang und 2,90 "> breit. Zwifeken 
der Männer- und Fraucnabthcilun^- iiigt das Schwitzbad und in der Milte des Grundllückes, voo 
den übrigen Bädern und von der Wafch-Anftalt otnfcbloffen, dos Schwimmbecken. Es hat eine 
Länge von 15,70 "> und eine Breite von 7,ßi *" und ift in Cement gemauert und geputzt. 1 Unter dem 
Schwimmbad befindet fick ein Branfcnam. Die SckwiauDballc wird im Winter dnrck vier OeJen 
gebei/t. 

Eine weitere Entwickelung gegenüber den vorangeführten Anftalten, die j»? 
im Winter tbeilweife gefchlo0en waren« xelgen das im Jahre 1869 eröffnete, " ' 
fpater mehrfach erweiierte Sophienbad in Leii»ig, das von Anfai^ an Winter- 
betrieb hatte» und namentlich das Actienbad in Mannover, das 1867 oröffnot und 
aurli fpater vergröfsert wurde. Beide Anftalten umfaflen fämmtlirhe Arten \ on 
Bädeni, und im Hanno verfchen linden fich fogar zwei Schwimmbecken, eines für 
Männer und «nes für Frauen. Im Uebrigen finden wir darin rSmifche Biider, 
Dampfbäder und Wannenbäder. 

>M) Sirhe: BvaBKii, Die affentliche Wafch. u. Badnnftali in iUnbviy. Zcitfcbr. 4. Arcb.- u, lB(..Vor. n 
Hannover 1157, &, jfi t, 

>**) Nach! MAiuMnAiir, ■. a. O« 5. «f. 

<*■} lMC4l«pr. mch: Seitt» wad fei«« BaMea. Bedin ttjj. S. 
»*t Facr.-RcK. «htIi: Doulfck. Viett. f. Sf. Gefiurilwitaf«., Bd. XII, $. 1*;. 
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Im achten Jahrzdbnt unfefes Jalufaundertes entftuMleii düie wintere Anzalil 
umfangreicher und zweckmS&iger Bade-Anftalten, von denen luer nur das 

Admiralsgfartonbad (1874, durch ein Schwimmbecken 1879 erweitert) und das 
Kaifi r Wilhelmsbad (umsrebaut 1876) zu Berlin, die öffentlichen Bade-Anftalten 
zu Bremen ((877) und Dortmund (1878} genannt fein mögen. 



Fi*.S«. 




Bade- and Wafeb-Aiiltalt M MagdebaigW'). 



/f. Sdiwimmbecken. 

A Unganc AMkMdearilriL 

C. BfavfmuB. 

I). Raum llir je Wi>rihft3ndr. 
£. Kann Dir t6 Walrhftandp. 
F. lUUkawMr. 



M. AbkOUBiWHawk 

A'. Wannenbidrr Ar llSiuwr. 
/ . \V..i<n. nladrr 1 Cl. 

.1/. \V.,ll-^',riir. i. 

A'. H.-iUlultliad. 



O. WaanealiSder für Fraoc«. 

Q. Bmh flr 3fi WaIckMiri«. 

R. TrocIunilMiiiaien. 
S. KrflcIlMUH. 
r. Hof. 



ßezüglich der neueren Anlagen verwdfen wir auf die in Kap. 4 fc^genden 
Beifptele ausgeführter Stadtbader. 



5) Uebrige europäifche Staaten und Länder 
mit europäiicher Cultur. 

In den übrigen eut opäifchen Staaten, wie Qberlianpt in allen Ländern mit 
europäifcher Cultur» hat man in den jfingften Jahrzehnten ebenfalls begonnen, 
fich die Emuigenfdiaften auf dem Gebiete des neuzeitlichen Badewefims nutzbar 

zu machon. 

^^J^ In der Schweiz finden wir in den gröfseren Städten meift gut eingerichtete 

Bade>Anftalten. Sie befchränken fich jedoch auf Wannen-, Schwitz- und Dampf- 
bäder, da die Schwimmbäder in der Regel als offene Kder in den herrlichen 
fdiweizer Seeen angd^ find. 
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Anlehnend an die franzuiiichen ileifpiele lind auch mit Waich -Anftalten 
-verbundene Volksbüder entftanden. Eigenartiges haben diefdben, wie auch die 
.anderen Stadtl^er, nicht aufzuweifen. Wir befchränken uns delshalb darauf« 
als Beifpiel nur die Rade- und Wafch-Anftalt zu Bafel kurz zu erwähnen. 

Diefe cinci ActicngefcUfchaft gehörende Anllalt ift im Jahre iä6G mit einem Acticn -Kapital 
▼OB tl6 400 Mark I4S SQO Fkraci) eröffnet worden. Der mafigebende Gefiehtspimlit war «ueh hier 
die GemeinnüUigkcit. Ein ('latTenantetfchied ill nicht gemacht. Die Anftalt bedeckt, ciofchl. eines 
Hofes t eine Flicke von etwa 2400 4". Das Waffer wird theils aas der fiidtifcbea gaellwaflerleitung, 
theils BUS Bmnoen befehaA. Die BadcabtbeUnag entblh )o Badecabfnete, deren Gröfte je i^iox 1,70" 
beträgt; Tie befinden fich in einem 8,80 hohen Raum und find durch Scheidewände von 9^10* Höbe 
geueont Die Wafchabtheilong eatliilt jo Wafchftäade mit der üblichen Einrichtung. 

Die HerikellungiiltofteB betragen» ebfcM. Granderwerb, 112 000 Mark 140000 FnncaV 

DieTelbe GefeUfchaft hat im Jahre 1880 in Klein>Bafel eine ganz ähnliche 
Anftalt, die 32 Badecabinete und 33 Wafchftände enthalt» mit dnem Baucaj^tal 

von 128000 Mark errichtet. 

Einige ähnliche Anftalten befinden fich in Zürich, Genf u. a. O. 

Bemerkenswerth find ferner die Cur- und Seebade- Anftalten der Scliweiz. 

Setzen wir unfere Wanderung durch Europa in (Üdlidier Richtung fort, fo 
findi n wir in Italien etwas Eigenartiges, das unfere Aufmerkfamkeit wohl zu 
fefleln im Stande tft: die Gartenbäder. Diefe offenen Schwimmbader finden fich 
befonders in der Stadt Mailand. Dies find keine Fluf'-bäder, fjndeni Stadt- 
bäder im eigentlichften Sinne des Wortes, liegunitigt durch das milde Klima 
Iconnten diefdben unter fnAem Himmel angelegt werden und erinnern in dfefer 
Htnficht an die unbedeckten Frigidarien einiger alt-romifchcr Thermen. Das 
offene Schwimmbecken bildet gewöhiilicli den Kern der Anlage, um den fich 
zunächft die Auskleide-Cabinen, femer andere Bäder, Verwaltimgsräume, Reftau- 
rationsfale und dergl. gruppiren. 

Als Bdfpid erwähnen wir das vor der Parfa Venezia zu Mailand gelegene 
Ba^nff di Diana (fiehe die neben ftehende Tafd}» das bereits im Jahre 1842 
erbaut, fpäter aber wefentlich erweitert und verfchonert worden ift. 

Es enthält ein grolses Schwimmbecken von 100 ™ Länge und 25 ™ Breite, d. L eine Obcrfl.Hche 
»on 2500 i", und hat eine von 1 bis 3 m wcchfclndc Tiefe. Das Becken wird zum Thcilc von (Jartcn- 
sntagCli und einer Reihe hochAämmiger Bäume umgeben, die an licifscti Ta^cn den et >vüi Ichtcn 
Schatten fpcnden. Zu beiden Seiten befmden fich die Auüklcidecabinen L und II. Clallc. Auf der 
Schmalfcitc, die der Porla Vcnexia zugewendet ift, an der Via üiufe^pt, liegen die Räumlichkeiten für 
die Direction und die Bedienung, aufserdcm ein grofscr Feflfaal, diCT Hanpteillgsne mit der CaflTe «nd 
der Rcftauration, fu wie einige Wohnungen für -\n;;cilclltc. 

Das Waflcr wird dem Ctinat ü'erenmna, der aui «leiu Sehiflabrts-Canal Martfjiin,i kommt, 
CBlnomBoen, dnich Kies- und Sandfilter gereinigt und dann crft dem Becken zugeleitet. Oer AbClllk 
aus lelztcrein erfol;^t in l iiicu tiefer liegenden Canal. Die ferner vorhniiJeni ri ni.infi it wcrrjcn aus 
Brunnen mit Waller gelpcist, das mittels eine» Gumolurs von 3 l'ferdeitärken gepumpt wird'*'|. 
, Das Bad ift von Mitte Mai bis Milte September geoSbet Im Winter dient es als Skating-Rink. 

Aehnlich lind die Rigni Caßdßdardo mit drei Schwimmbecken, darunter 
eines für Damen, ferner das Bii^uo .7/ 'l'icino, heido ebenfalls in ^failand. 

Im Uebrigen hat Italien w<'niy l'.emerk'-T"- Warthes aufzuweii'en. Die l'.äder '«*'• 
der gTofsen Städte Rom, Florenz, iiologna u. a. O. beftehen meiil nur aus 
Wannen- tmd Schwitzbadem und di«ien fait ausfchlie^ch den benüttelten 
Volksclaffen. 

Im Binnenlande, namentlich dort, wo fich auch kein rwrw P.aden tauglicher 
Fluüi findet, badet das Volk wenig oder gar nicht; einem gro&en Theile der 
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Bevölkerung fteht aber bei der weiten Köftcnentwickelung Italiens das offene 
Meer als natürliche Badegelegenheit zur Verfügung. 

Von den übrigen europaifchen Staaten ift nur nodi Holland zu erwähnen. 
Während das italienifche Volk fich vorherrfchend das Meer als lind nutzbar 
macht, bedienen fich die Holländer wcfcntlich der binncnländifchen WafTcrläufe. 
Selbft in den kleinften Orten Hollan<i«, wo irgend die WalTerverhältniffe folches 
geftatten, finden fich fehr entwickelte l-luibbäder. 

Hne der srroisten» wenn lüdit die gMbt Anlage «fiefer Ar^ ift da» Bade* 
und Schwimm-Anftalt an der Dg Ruyterkade zu Amfterdam. ^e ift in den Flufe 
Y hinausg^ebaut, liekrt aber unmittelbar am Ufer. 

Die Anftalt zerfällt in eine Männer- und eine Frauenabtlicilung mit prächtigen Schwimmbecken. 
Letcteie find mit Brettenluiieii and Diabtnetien «lagebea. dimit Unreinlklikeiten de« Fluffes nicht 
hineiiißefchwcnimt wciJcii können. Die Becken beider Abtliciliin>,'cii find in drei Thcilc getrennt mit 
0,M bi» 3»M B Tiefe. Der Boden ifl mit weüäem Sand belegt und hat gleicbmälliiges GelSlle. Du 
F^anenbecken ift mit 60 «ad dtt enirprechend gtöftere Minnerbeckeii ndt ss^ Aoskleideienen «nseben. 
Die Aiifl.ili ciitlKiU aufscrdcm \V;inncn-, Braufc- und Dampfbäder. Auf der Fr.iucnfcitc finJ 9 und 
auf der Männerfcite 21 BadczcUco mit Faycncewanaen vorhanden. Zwifchea beiden Abtheilungen 
liegt die Directorwohnnng; darin fcUid&t fich eine Relbuitation mit ebem Balcon, der Avsficbt auf 
J.^^ MrnitKr-SchwimmbaiJ gewählt. Ferner ifl ein KrankcnzinuniT cin^cricbtel, in dem frcli alle Mittel 
und Apparate aar Uilfelciftong bei etwaigen Unglücksfällen oder plötzlichen Erkrankungen beAnden. 
In der f&r die BIder Torbandeiien Dampfwlfclwrei mit CouliflcD-TkodieDapfHU'al, der dardi eine Hdb» 
tv.-iO'cr-Milteldruckhci^un^^ bedient wird, küitncn tTi^lich 7OOO bn 80OO WifcheiUickc gerdnigt Werdcil. 
Das Perfonal der Anftalt beAeht aus etwa 40 Ferfoncn. 

Schließlich ift noch Ungarn zu erwähnen, das im Badewefen Europas dne 
dgenarHg« SteUmig einnimmt. Es fei hierzu bemerkt, da& Ungarn nicht der 

von England ausgehenden Bewegung auf Errichtung von Bädern folgte, fondern 
eine felbflandige Entwickdunj;' dprfelben zeigt, die unmittelbar an die zunächft 
nach antiken Grundfätzen, zum Theile auf römifchen Thermentrümmem errich- 
teten und unter der Türkenherrfchaft weiter entwickelten Bader anknüpfte. 
Dabei ift mcht zu verkennen, dais die Einrichtung der ungarifchen Bader lieh 
neuerdings von zweifelhaften Eigenfchaften orientalifcher Anlagen entfernt und 
denjenigen weft-europäifcher Cultur mehr und mehr angefchloffen hat 

Von groCser Bedeutung für das ungarifche Badewefen ift die geologiiche 
Befchaifenheit des Landes mit feinem ungeheuren Quellenreichthum. Unzählige 
Mineralqudlen, von oft hohen IVarmegraden, entfpringen an vi^n Orten. Sie 
haben zur Anlage von Bädern Veratilaflung gegeben und den Beftand derfelljen 
auch in Zeiten g^efichert, wo im übrigen Europa, wenn wir vom äufierften Often 
abfehen, faft nicht mehr gebadet wurde. 
Be^i Eines der hervorragendften Biider der ungarifchen Hauptftadt und des 

I. ganzen Landes ift das Raitzenbad (ftehe die neben ftshende Tafel und Fig. 57'**), 
das von Matthias Cor-Anus her bis zum Jahre 1750 noch dais »königliche Bade 
genannt wurde (vergl. auch Art. 41, S. 23'. Seine heutige überaus prächtige 
Geftalt verdankt es Dr. J. N. v. Heinrich, der es 1S60 käuflich erwarb und das 
verkommene und halb verfallene Gebäude durch Yl/tl zu einem der fchönften 

Bad^ufer der Gegenwart umwandelte. Dem Umftande, da& Refte der ver- 
fchiedenften Bauperioden beim Neubau beibehalten wurden, ift die fehr unregel- 
mS&ige Form des GrundrifTes zuzufchreiben. 

Diefer aerfallt in drei Hauptthcilc: dcui Volkabadc in der Glitte, dem Damenbade auf der linken 
Seite und dem HareBbid« uif der rechten Sehe. TXm find es suuneMlich daa Florabad und der 
grobe Kuppelraum mit dem wirmen Becken (F(g. 58)^ die deo Glaaapunkt der Anlage bOdcu. Nicht 
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mmder pritohtig find die den Dsunen vorbehaltcvea Rlnme (verel. die nmRelicndc Tafc-I, ferner 
Art. 151 [S. 112] und Fifi. 86). Sowohl im Herren-, wie im Daiiitnliadc finden ikh W.inneii- und Voll- 
bUer, kalte, laue und wanuc fiaffmbüdcr, Dampfbäder, HcifsluA- und fchlie&lich BraufcUädcr 
aller Art (fiehe die umftehendc Tafel). Das mnne Becken für Herren im grdseo Kuppclraum 
wird von einer aatSi-lich «imeo Quelle eefpeiit Die Temperatur des Walfors im Becken betrlgt 
87,& Grad C. 

Da& Gebävde dient (;IeichzeitiK als Cuthaus und enlhSIt su diefcra Zwecke in feinen oberen 
Stockwerken Tana- rnid Cuinorrjtiutivfale «ad eine Ansabl Wuluuimmer für Fremde. 

Als weiteres Beifpiel eines ung'arifchen Bades geben wir das an der Süd- 
grenze des Landes (der T'anater Miütärg-rcnzc) gelegene Marienbad in den 
Herkulesbädern bei Mchadia (i ig. 5S u. 59'*'^). Es ift von v. Doderer Anfangs 
der 6o-er Jaltre ertiaut und bemerkenswerth durch fein Gartenbecken, urie wir 
folche in Italien bereits kennen lernten. 

Das clfi^^e WalTtr Jes FliifTeH Tema war für die Zwecke der Anfl.ilt unvcrwcndbar; man benutzt 
dcishilb eine Mifchang des &ä tirad C. warmen, ftark filzigen Wallers der Hcrkulcsquelle mit dem 
WalTer der kalten Trinkqnelle. Dai mit einem Gafthof durch einen Gang in Veiliindmig Hebende 
Vadcbaus zerfällt in zwei Thelle: dem vorderen Wnniicn-Radehaus und dem riabinter liegenden 
Scbwimrabadc. Kr&eres eutbält neben dem Eingang die Vorhallen, die Calle, daneben ein Dicncr- 
airnmer, einen Wartefaal, die Wanncnbider, eto grSfterec als Gcfellfehaftsbad dienendea Vollbad nnd 
ein rufllfches Dampflnd, Das Sc liwiinniliad bat ein gro&eH unbedeckte«: Becken itnd ein daran 
fchlicikciutcs kleineres bedecktes mit halbkreisförmigem Abfchlufs. Es wird von Ausklcidezcllea cod> 
eentiliSeh amgeben. Dai oflene Becken ük darcb bedeckte Ginge, eine Veranda nnd die Zellen be> 
j^enzt; ferner fimlct fich dnrt ein I.cinenmagazin und ein Gartciifalon. Jcrifcits der Vcianda fchliefst 
fiel) an das Schwimmbad eine durch eine Mauer umixisdigtc Gartenanlage an. Das Schwimmbad dient 
beiden Gefchlecbtem, jedoch mit seUlichcr TMnnnng. Daa GefelWchaftabad Im Badebau IJk daxn 
bi nimmt, jedesmal dem von drr nrnutrunf; des ^ro^^L■Il SLb\viiniiil>adcs ausgefclilolTenen Gefchlechlc 
KrUtz zu bieten. Das grolse Schwimmbecken ill 26,50'" lang, ll.M'» breit und l,ä& bis 3,a;n> tief; 
im fiberdeckten Thcile irendndert lieh die Tfefe avf 1/» ■>. Das Becken des Gcfellfchaitabadea ift 
6,«»'" lan;;, H.-ii i" breit und 0,l>5 ™ tief. An der Felie df< vorderen Badegebäudes befmdet fich ein 
ül>crdeckter Kühlbehilter, von dem die Dämpfe unmittelbar in das Schwitabad gelangen und feine 
Temperatur avf 4$ bb So ^StnA C. erhöben. 

Die Baukoften haben 1 14 000 Mark (= 67 ono Gulden) betragen. 

Von den aufsereuroprtifchen Culturländern wollen wir noch kurz das Gebiet 
der Vereinigten Staaten von >iordamerika ftreifcn. Diefes Land, deffen Bevöl- 
kerung fich aus allen Kationen der Welt zufammenfetzt, bcAtzt typifche Bade- 
Anftalten nicht, wohl aber ^ne Eigenthfimlichkeit, aus der lieh das Fdilen tiner 
der Einwohnetzahl entfprechenden Anzahl öffentlicher Bäder hinreichend erklart. 
In Nordamerika enthält fall jt de Wohnung, auch die ganz einfache, eine gute 
Bade-Einrichtung. Ferner lind in den Gafthöfen regehnäiMg iiäder vorhanden; 
in den befleren Hotels hat jedes Fremdenzimmer fein Bad, und fchlielslich find 
viele Barbierftaben (barher fhopsj mit dnem oder mehreren Räumen verbunden^ 
in denen Bäder verabreicht werden können. Auf F.iniges von diefen Einrieb- 
tungfen kommen wir fpäter an geeigneter Stelle (in Kap. \) befondcrs zurück. 

Trotz ditfer hohen Entwickelung des Hausbades finden fich, namentlich in 
den grofeen Städten und an heilkräftigen Quellen, auch Öffentliche Bade- 
Anftalten. Eine grofsartige Anlage ift das mit dem Alcazar-Hotel zu St 
Atiguftin (Florida) in Verbindung- ftehendc Bad (Fig. 60'*"). 

Es bcftebt im Wcfentlichen ans zwei Haupttheiien, dem Schwimmbad und der Abtbeilung für 
tSrluTcbe nnd ntflifche Bäder. Die mächtige Schwimmhalle enth&lt in der Mitte das etwa 38,40 " 

lange und Il,-*0™ breite, Seewafler enthaltende Schwimmbecken. Ls wird von einer auf den Lang- 
feiten etwa 41" und auf den Schmalfeilcn etwa 6'" breiten Colonnade umgclien, an die fich die Aus« 
und Ankleideräume Rnfchlie&en. Letztere find für Herren und Damen in getrennten Abtkeituagett 

<•") F»cf -Rrpr. nacb: Zeiifchr. d. ttft. log.- tu Arch.-Vcr. iSc; u. itb«. tU. lt. 
Ni) Fac(.-Kcpr. aick cJam DrackHaa der f. U AftH Am Wkr*9 ia Hcw^yoik, 
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nntergebracht, wälntiid diu Sehwiamibecken b«ldcii GtfcUecliteni gendnbin dieoL An der dnen 

SchmalfcitL- der Halle legt fich ein liaJbkrebförmiser Vorbau an, in dem fich ein kleincics, aus- 
fchlie&licb zur Bennuuag für Dameo beCUmmtcs Sdnrimnibtd, fo wie eine Aniahl von Aus- und 
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< jcfTiiulicln: ItocIc-AnAalt 
in Vcrbindunf mit dem Alcasar- Hotel xn St. Ausaflin (Jb'loridm 

Ankleidc/'-IIcii ln lhuKn. Die j;rofsc Scliwinimhallc enthalt fertier an »Icn vier Ecken die Wäfchcräumc 
und Abortc, fu wie in der Mitte der einen Lanijfeitc einen Kaum, in dcui Errrifchun|>en verabreicht 
werde«. Entweder dwch dielen Ranm oder dnrcb die denfelben gerade gegenüber liegende Eingangs- 
halle betlitt man das Schwimmbad. Die Einganguhalle Aebt durch Treppen and g«d«ckte Ginge mit den 
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AlcMar-Hotel in Verbinduni*; «oa dicfen sclanj;! man in dei dem Schwimmbad enttjcgenjjtfcutcn 
KichiunK auch zu den türkifchcn und ruflifchcn Bädern. Diefelbea beftehen MS drai Riuown xnm 
Ankleiden und Knbca (Iwnging reomj, die mit (iaictien veifeheii tin 1 An den mittleren deifcllicn 

fchlie&i lieh d.is tüikikhc Bnd mit einem kkiaen 
Sckwimmbad, einem kalten Vollbad, dem «Kmwn und 
dem licirsi'n I,uftl);i.I, ilt-n 'Bt.iuffn tinrl rlergl. an. Linker 
Hand von dicicni liegt das rutiiichc üad. Es cntliäll 
ebwa Raum snai EinTeifen nnd Abreib«n nnd das 
DampHini^, Rechts von*, türldf -!if>ri Bad beiindctk licll 
die KauTOc zum Abtrocknen und für Malfa^c. 

AehnKch wie im Mutterlande England 

finden fich in Nordannerika auch felbftändige 
Schwitzbäder, die alfo nicht Theile finer 
gröfeeren Badc-Anftalt an^-ernriiicr Art 
Sie befitzen aber oft ein Vollbad, das die 
GrSfse eines mittleren ScliMrimmbeckens hat 

1^*^ Iii! v!i|} ~ fSgud Ein Bad dicfer Art ift das in Fig. 6i '«"j dar- 
feij^ V V y ^ I ti. t't'Ti''^ geftellte Turk'tjli and Ru/ßan tathing eion 
'.'/"^ T T T r 1 1 ijr„r-i bliJhmetU zu New -York. 

Es befteht aus dem gcräomtsen Ranm xnm Rüben, 

in dem lieh auch die Au»- uml Anklcidczcllcn befinden; 
dem kalten Vollbad (natat«rütm)i dem Dampfbad, in 
das ein Arm des Vollbades bineinragt; dem XCaflage- 
Raum; einem m-iH-ij; warmen Lufibado (torrulorium) , und einem von dicfsm nur durcli einen fchwercn 
Vor1i.ing geircnnlen licibeu Lufibade (/»läattiriumJi swei clcklrifchcn Bädern, und den cnlfprecbeaden 
Br.iurcn, Aborten lud dcrgl. 




Tmrii/h and Rujß*n batiung ttMiJkment 
an N«w.York»»«> 



II. 



b) Flurs-, See- und Curbäder. 

Die Entwickolung der Flufs- und Seebäder hielt im allgemeinen gleiclten 
Schritt mit den Landbädern; ftellenweife eilte fie ihnen fopr-ir voraus. 

Fluikbäder wurden in der crften Hälfte unferes Jahrhundertes namentlich, 
wie wir an mnem Beifpiel bereits wdter oben gefehen haben (fiehe Art. 76, 
S. 49) t Seitens der Militär-Behörden errichtet Mit dem wachfenden Bade« 
bedürfnifs mehrten fich die Anftalteiit die vielfach als Privatunternehmungen 
angelegt wurden. An Orten, wo diefe von der Natur gcijpl>enen ßadeplätze 
vorhanden find, finden fich heute vortreffliche FluQ>bade-Anllalten, die trotz der 
groisen Vervollkommnung' der Landbade-Anltalten (ich mdftens dnes regen 
Zufpniches erfreuen, da wohl Vielen das Baden im fließenden Strome und im 
hellen Sonnenfchein angenehmer erfcheint, als im gefcliltifTonen Räume. Meiftens 
haben diefe Anwälten aufgor dem offetien (zuweilen auch überd<'cktenl Schwimm- 
becken einige Zellen bäder. Andererfeits kommen auch folchc, namentlich in 
kleineren FlülTen, vor, in denen das Schwimmbad fehlt und nur Zellenbader 
vorhanden lind. 

Gut eingerichtete Flufsbäder haben Paris in feinen Buius Henri I\\ Bonn 
in der 7"/r/V''v r'fchen Flufsbade-Anftalt, Hamburg in feinen Alfterbädern, Wien 
in feinen Donaubädern, ferner Cöln, Dresden, Leipzig, Magdeburg, Budapeft 
und viele andere Orte. Einige diefer Bade*Anfialten werden in Kap. 4 in Wort 
und BÜd voigeführt werden. 

Die Seebäder find zu Anfang des vorigen Jahrhundertes in England auf- 
gekommen. In Deutfchland gründete Herzog Friedrich Franz von Meclden- 
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burg-Schweriu im Jahre 1793 das erfte Seebad zu Doberan'"'). Für die Ent- 
wickelung der Seebäder war in noch höherem Mafse, als bei den Landbädem, 

die Krkenntnifs der gefundheitf ordernden und für den menfchltchen Org'anismu.s 

lirilwirkenden I J^onfchaften des Bades beftiinmend. Namentlich die von Benckc 
im Jahro US35 zucrft ausj^ufprochene Meinung, dafs nicht das SeewafTerbad allein, 
fondern der Aufenthalt in der Seeluft, diefer fogar ohne Gebrauch des Bades, 
eing-rdfende Wirkungfen auf «fie ganze Körperemähmng hervorbringe 1*^), fQhrte 
den See-Badeplät/en auch als Luftcurorten den Strom der Erholung und Stärkung 
bedürftigfon Menfchlieit /u. Mit der Ik'deutung, die das Seebad hiermit erlangte, 
mehrten und entwickelten lieh die dafür erforderlichen Anlagen. J-et/*«rt' lind, 
da eben das Meer lelbft das Jiad bildet, im Allgemeinen einfacher Art; unter 
ihnen finden lieh aber auch Baulichkeiten, die das Ifoterefle des DaukfiniUers 
und Technikers zu erregen geeignet find. I\s fei hier nur an die fchwimmende 
Seebade- Anftalt im IJafen von Trieft, die liade-Anflalt im Oftfeebad Herings- 
dorf u. a. erinnert; in Kap. 4 wird von den eben genannten beiden Anlagen 
noch die Rede fein. 

»6. Obglddi auch die Seebäder als Curbäder betrachtet werden können, fo 

CatbUm. mijiejfcheiden wir doch von ihnen die eigentlidien Curbäder. 

Die Curbäder in dirfem «Sinne find ihrer baulichen RefchafTenheit nach 
1-andbäder. Sie werden meift über oder in der Nähe heilkräftiger Quellen 
errichtet und ihre Bäder mit dem WalTer derfelben geipeist. 

Einige andere Bade-Einrichtungcn pflegen fich nodi hinzu zu gefeilen. 

Als anfache Wannenbader finden wir die Heilbäder zu Anfang unferes 
Jahrhtinderles viel verbreiteter, als die gewöhnlichen Stadil);ider. Ihre bauliche 
Jüitwickelung ift mit derjenig^en der Stadtbäder Hanii in iiand gegangen. 
Wafcr Endlich haben wir noch eine befondere Art der Curbäder, die Waflcr- 

HeiuaftthM. Heikinftalten, zu erwähnen. Diefe der Anwendung des Waflerheilv^ahrens 
dienenden Anftalten find erft in unferem Jahrhundert entfianden. Die erfte 
Waflcr-Heilanftalt errichtete llmcnz Prufsnitz, der Begründer der ncnien 
Waflerheilkunde, im Jahre zu Gräfenberg in Oefterreichifch-Schlefien. 

Die belondere J'.inrichtung aller hier genannten Bade- An (lallen, in Mülfen, 
am Meere und auf dem Lande, die hier nur kurz im gefchichtlichen Zufammen- 
hange erwähnt wurden, wird in der Folge eingehmder behandelt werden. 
Wir verweifen de&halb auf Kap. 4 des vorli^penden Heftes. 



c) Volks-Braufebäder. 

"«. Zum Schlufs haben wir in diefer gefchichtlichen Betrachtung noch einer 

^""^ der neueften Zeit angehörenden Gruppe der Stadtbäder zu gedenken, denen 
keine Landeseigenthümlichkeit anhaftet, fondem die fich in einheitlicber Geflalt 
in einem Jahrzehnt fall über ganz huropa, die Vereinigten Staaten und einii^o 
andere Länder mit europäifcher Cultur verbreitet haben. Dies find die warmen 
Volks-Braufebäder. 

Wir wi^en hier davon abfehen» die Nothwendigkeit darzulegen, dals den 
breiten Volksfchichten Badegelegenheit gegeben werden muls, um durch Körper- 
pflege und Reinlichkeit die Gefundheit zu wahren und befonders der Ver- 
breitung von Vülkskrankheitcn vorzubeugen. Von Behörden, von den Vereinen 
für öflentliche Gefundheitspflege und von einzelnen Perfonen ift in wirkfamer 

Siehe; äLuiiXiKAFr, a. O., S. tj. 
'*♦) SirUr: KttWl, E. Scctuft und S«rlMia. MoniMi and Nocdemey fISj. S. 4 
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Weife feit längerer Zeit fortgefetzt hierauf hingewiefen worden, fo dafs heute 
in den mafsgebenden Kreifen über den Werth eines allgemeinen Grebrauches 
von Bädern idxgends mehr ZweifU beftehea Lader verhüt fich das Volk 
felbfl^ befonders in kleineren Städten und ländlichen Bezirken, noch vielfach ab- 
lehnend oder doch theilnahmlos. Die Sch\vierifi;^kriten, die fich einem mögliclifl 
verallgemeinerten und regelmälsigen Gebrauche von Jiüdern entgegenftellen, 
liegen fomit wefentlich in der Abneigung oder doch Gleichgiltigkeit der 
weniger braiittelten Volksciafien g^(en das Baden überhaupt Andererfeits ift 
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Fig. 63. 




Volks-Branfebad von Dr. laßar^l 

nicht zu verkennen, dals die bisher befprochenen Bade -Anlagen die Aufgabe 
des Yolkshades nicht gelöst hatten. Das Volksbad muis ein Reinigungsbad 
fein, das in kürzefter Zeit zu bllligitem Preife abgegeben werden kann. I >^ mufe 
alfo eine reichliche Anwendung von Seife geftatten und bei bf^mernfter Zu- 
gänglichkeit mit gerinyfter WafTertneniT^e hergeftellt werden können. Die Ver- 
wendung von Seife ift in den Beckenbädem vollftändig ausgefchloflen, in Wannen- 
bädern, wenigftens bei ftarkem Andrang, bedenkfich, weil <He Reinhaltung, felbft 
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bei reichlichem Wafferverbrauch, kaum durchführbar fein würde. Die Bade- 
form, die den genannten Bedin^rungen am beften entfpricht, ift unftrritijr das 
wanne Braufebad. Es ift wefentlich das Verdienft des Berliner Arstes 
Dr. O. Laffar, diefe Badeart in geeigneter Anwendungsweife zur Gdtung ge- 
bracht zu haben. 

119. Auf der Ausftellung auf dem (iebiete der Hygiene und des Rettung-«?- 

itaMpirf. vefens in Berlin 1882—83 zeigte Lujjfar ein Vollcs-Braufebad (Fig. 62 u. bj'«'') 
feines Syftems, das auf feine Anregung von der Firma Doptd Grave in Berlin 
hergeftellt und in Betrieb gefetzt wurde. Das Badehaus war ganz aus Eifen- 

wellblech errichtet worden. 

bat ohne den CalYcovorbau eine Länjje von 8.00 und eine Breite von 5>uo und enthält in 
zwei glekli groAen AMbeilung«« fünf Zellen (ur HSnoer und fünf für Fnuen und }e einen Abort. 
Die /.eilen hn<! vijii 0.75™ breiten r,:;n;;en /..i^nn l«, Zwifchcn dem Cafl'cnvofb.ui iiml <len P-adc/cllcn 
befindet Tich der Kaum für die Wancrcrwärmung und iv,m Trocknen der Badetücher. Zu dicfcm Zweck 
find xwei Rippenheizkörper mit dem Kefiel in Verbindon^ gebracht nnd nber erfteren leichte GeAelle 
auf;;cllcllt, an denen die Wäfche aufgeh-in},'! wenirn kann. Die Bedienung der Hei«uii<; otfol^t vom C iiTrti- 
raum aus. Die Zellen haben eine üröiae von l,ao X 1.10 ■■>e> 1.M4>b. In jeder Badczelle der Münncr- 
■btheilnng befindet fich eine fefte Bnnfe für vames und eine ScUanchbranfe fnr lialtei Wafler. In 
den Zellen der lM,iiicii.iliili. ihit»{; ift au&erdcm noch eine Schlauchbraufe lur W irmes WallLT ,uii;el>racht. 
Die Brauficn haben eine pyramidenförmige üeftalt mit viereckigem, fein durchlöcherteni Boden. Ab- 
weichend von der bisher fiblich gewefenen Anordonng lind die Braufen in fchrilg abwirts gerichteter 
Stellung befedigt, damit das aus ihnen eniftrömende WaflV t niclit (i.jn Kopf und die Schultern, fondern 
die ganze Seite vom Nacken oder der Brail bis herab sur Mitte der Obcrfcbenkel des in der Mitte 
der Zelle flehenden Menfchen trifft. Durch Yeränderang des Sundortes können hierbei leicht Kopf 
oder Füfse dem WalTcrflroni .ui'-^h ft-iit werden. Das warme WafTcr hat eine Temperatur von 35 Grad C. 
Jede Zelle ift im Ucbrigea mit einer Baak aosgeflattet, vor der zum Schutz der Kleider ein walTer- 
dichter Verbang angebraeht ift. Ueber der Bnnk befinden lieh einige Kleiderhaken und ein Spiegel. 
Die Beleuchtung des Innenraumes dicfes Badeh.Hu.'tchcns erfol^jt Vici Tage durch hohes Seitenlicht, fo 
wie durch Deckenlicht, des Abends durch Gas. Zur Lüftung find auf der Mitte des (egmentförmigen 
Daches zwei Luflfauger auf^fetzt Auf der den CafTettraum gegenSber liegenden Giebelfeite ein 
olVener Raum für die Aufftellung einer Wafchmafchine angeordnet, der durch ein befonderes, über die 
Giebelwand voifpringendes Dach gefchützt wird. Die Köllen diefer Bade-AnfUdt beliefen ficb auf 
6300 Uark. 

i»K Die Braute als Rtinigungsbad in gröfserem Umfange war in mnzelnen 

BiMfeMd»r ^^^^^^ fchon früher angewendet worden. So befitzt z. B. die Cafeme des 

Kaifer-Fratu-Garde-Grenadicr-Rf'snTnents in f^crlin feit Juli iS-q ein ebenfalls 
von der Firma David Grave hergeftelltes Urauiebad ähnlicher Anordnung", wie 
das oben befclmebene. Die damit erzielten Ergebniffe lind fo günllig, dafe die 
preufnfche Armeeverwaltung die Anlage folcher Braufebäder bei Neu- und Um- 
bauten von Cafemements verfugte. 

In den) erw.nhntcn ("af:rticii!>nde find I*' Zf llen vnili.inrlrn , in denen ftiin.llich etwa y*'^ M mn 
ballen können. Das Bad bclindct tich im KellcrgclchoU der Cafeme des erlten Bataillon^. Da-^ 
Wafler wird mittels einer Pumpe in einem über dem Bodenraum aufgeflellten Behilter von €000 1 
Inhalt gclml), 11. Für ji iJm etwa 2'/j l'i-"* 3 Minuten währende V,:ä werden 15 bis 20 ' WalTer ver- 
wendet, fo d.ifs eine einmalige I^'üUung des Behälters für etwa 400 Mann ausreicht. Um diefes Wailer 
«nf JS Grad C. zu erwärmen, werden dnrchfcbnittBeb 100 kc Kohlen In Wert he von etwa z Msrk 
verltr.i .i?it , f.. Iiis fich die Koftcn für ein B.id auf etwa '/s l^fcnnig Hellen. 

Hl. Im J.ilirc ifiRf) fand da^ I'raufebad als MafTenbad eine weitere eig-enartice 

PimufcbMfr. Anwendung, indem die 8tadt Göttingen auf VeranlalTung ihres Oberbürger- 
meifters Merkel eine folche Bade-Einrichtung innerhalb der Volksfchulen in das 
Leben rief. In diefer Anftalt badet während der Unterrichtsfttmde (dies find 
etwa 50 Minuten) eine Qafle von rund so Schülern i*«). Diefes Gottinger B^fpiel 

Sirhe: Volks. a«4 SchalbUm. Dcotfeha Vwrt. f. M. OcfundMtSpl. . W. XIX (1M7), S. 4««. 
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hat inzwifchen an vielen Orten Nachahmung- gefunden, u. A. in Wetmar, Frank- 
furt a. Altona, Bonn, Coln, Apolda, Arnftadt, Gera, Darmftadt, Wiesbaden etc. 

Ferner haben namentlich Grofsinduftrielle die Zweckmäisigkeit '< r P>rauf* - 
bäder bald erkannt und zum Wohle ihrer Arbeiterfchaft auf ihren Werken 
liinrichtungen diefer Art getroffen. Befonders find hier die Bergwerksver- 
waltungen zu nennen. Die alten Beckenbäder der fog. »Wafchkauen« lind faft 
überall verfdiwunden und haben den Braufebadem Platz gemacht 

Mit allen diefen Anlagen ift jedoch immer nur einer befchränkten Anzahl 
von Perfonen unter Aunfchlufs der Oeffentlichkeit die Gelegenlieit zum Rad<"n 
geboten worden. Der von Lajar auf der Hygiene-Ausftellung ausgefprochene 
Gedanke, den weiteften Kreifen des Volkes eine bequeme, wenig zeitraubende 
und billige Badegelegenheit zu fchaffen, fand in den für Jedermann zu- 
gänglichen, unmtttöbar an offener Stralae errichteten Völksbadem feine Ver- 
wirklichung 

Das erlte derartige Volks-Braufebad wurde im Herbft 1887 durch die 
ftadtifche Verwaltung zu Wien in der MondfcheingalTe (fiehe Kap. 4) errichtet. 
Es folgten die Anftalten des Berliner Vermns fSat Volksldder, von denen die 
Anftalten »Oranienburger Vorftadt« und »Alt- und Neu-KöUn«, die im Jahre 1888 
eröffnet wurden, di»" elften waren. Seitdem find in Deutfchland in den Städten 
Hamburg, Bremen, Frankfurt a. NL, Breslau, Cüln, Magdeburg, Nürnberg, Göt- 
tingen, Barmen, Regensburg, Weimar, Halle, Guben, Effen, CafTel, Hannover, 
Wiesbaden und an vielmi anderen Orten folche Volks-Braufebäder entltanden. 
Auf alle diefe den verfchiedenen Zwecken dienenden Maffen^Braufeluider wird 
in Kap. 4 eingehender zurückgekommen werden. 



I». 

BrAifebäder. 



\iilks- 
IlraiiO-bUdrr. 



der amft. 



3, Kapitel. 

Badeformen, Biniichtungen dafür und Baderflume. 

Die Bäder — d. h. der Gebrauch, den menfchlichen Körper oder einzelne "4. 
Theile deflelben längere Zdt mit einer tropfbaren FlQlQgkeit in Berührung zu 
bringen oder gasförmige, fefte, halb weidie Stoffe oder ein Imponderabile 

(Sonnenlicht, Elcktricitat) auf die Haut einwirken zu lafTen — zerfallen, wie 
fehon aus Vorftehendem hervorgeht, in eine prof<;e Anzahl von Formen. Diefe 
unter fcheidct man, je nachdem der Körper ganz oder theiiweife gebadet wirdj 
nach der Befchaffenheit des Stoffes, der zum Baden verwendet wird; je nachdem 
der Korper in denfelben getauclit oder letzterer darüber gegoffen wird; nach 
dem Wärmegrad des Stoffes; nach dem Ort, wo gebadet wird, und fchliefslich 
nach der WirktmR", die das Bad erzielen foU. in letzterer Tlinfirbt find hygie- 
nifche Bäder (Reinigungs- und J^rfrifchungsbäder) und therapeutifche Bäder 
(Heilbäder) zu unterfcheiden, ohne dafs zwifchen beiden eine fcharfe Grenze zu 
ziehen möglich ift>*^. 

Ueber die Wärmegrade und die danach üblichen Bezeichnungen der Bäder 
fei zunächft bemerkt, daf« man Bäder bis zu einer Wärme von 25 Grad C. mit dermarr. 
»kalte, mit einer Wärme von 25 bis 30 Grad mit »kühl«, von 30 bis 35 Grad 
mit >lauwarm«, Bäder von 36 Grad (d. i. der menfchlidien Blutwärme etwa 

Siehi>: Pamuiir, O. HandwOrterborb der aff«nltirbri> und private« Grf<indh«rittpllrs<*. Stvttprt xlyi. 
Art.: BIder |S. 
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gleich) mit »warm«, Bäder von 36 bis 40 ürad mit »fehr warm« und über 40 Grad 
mit >heife« zu bexdchnen pflegt 

Bas Grd&tmais der für den menfchlichen Korper erträglichen Wärme 
eines Bades mittels fliiffiger cider feHrr Kürpor ift etwa 45 Grad, während 
Dampfbiidor etwas höhere (bis zu etu.i 50 Grud), Heifsluftbäder wefentiich 
höhere Temperaturen (bis zu etwa 70 Grad) haben können. 

In der Regel werden jedoch iSmmtiiche Bader mit erheblicli niedrigerer 
Temperatur verabreicht 



f>6. 



••7. 
llni«telNi4. 



a) Baderornnen und Einrichtungen dafür, 
i) Waffcrbäder. 

Die bei Weitem gebrauchliclifte FltH!igkeit zum Baden ift das WafTer in 
feinem tropfbar flnfl^;en Aggregntzuftande» Es wird In der Form des Wannen- 
bades, des Vollbades, des 5>chwimmbades und des Braufe-, Regen- od«r Douche- 
bades in allon ohnn angegebfn^n Wärmeabftiifungen benutzt. 

a) Das Wannenbad ift wohl die verbreitetfte Form aller. Der Badende 
befindet fich in ruhendem Zuftande, d. h. er kann kdne wefentliche Ortsver- 
Snderung vornehmen; der Korper wird in <fie Flüffigkeit hineingetaucht Die 
Wannenbäder zerfallen in folche, bei denen der ganze Körper und folche, bei 
denen nur Theile dcffelben gebadet werden. Dies find das Vollwannenbad 
einerfeits, das Sitzbad, Rumpf bad und Gliederbad andererfeits. Die hierfür 
erforderiidien Wannen, Ort und Art ibrer Aufftellung, WaiTer-Zu- vmd Waffer- 
Ableitung find im Theil HI, Band 5 (Abth. IV, Abfchn. 5» A, Kap. 6) diefes »Hand- 
buches« eingehend behandelt worden, fo dals hier nur auf diefe Stelle ver- 
wiefen zu werden braucht. 

ß) Das Braufe-, Regen- oder Douchebad, das namentUch in neuerer Zeit 
ftark in Aufnahme gekommen ift, unterfcheideC fich vom vorigen dadurch, dals 
der Koiper nicht in das Wafler gebracht, fondem mit letzterem ubergofien «nrd. 
Dies kann in Form von fein vertheilten Waflerftrahlen oder -Tropfen (Regen) 
oder in Form eines einzigen kräftigen Wafferftrahles erfolgen. Ilicrliei kann 
fich der Körper in ftehender oder fitzender Lage befinden. Auch die hierfür 
erforderGchen Einrichtungen lind an der eben genannten Stelle diefes »Hand- 
buches« bereits ausfOhrUch befprochen worden. 

y) Das Vollbad, auch Gefell! ifts- oder Salonbad genannt, ift ein 
Mittelding zAvifchfn dem VolhvaiKitnharl oder fchlecbtwrq "Wannenbad und dem 
Schwimmbad. Die hierfür dienenden liinrichlungen beftehen aus einem eckigen 
oder kreisrunden Becken, das fo grofs ift, imi dem Körper eine gewiffe freie 
Bewegung zu geftatten. IMefe Bader führen de&halb auch den Namen »Geh- 
bade. Die Gröfse des Beckens für Vollbäder richtet fich nach der Anzahl der 
Perfonen, die gleichzeitig darin baden follrn. Man legt die Vollbäder fowohl 
für eine Perfon an, die den Wärter mit in das Bad nimmt (befonders in Heil- 
bädern), oder für mehrere (4 bis 12) gleiclueitig Badende. Die Anzahl der Per- 
fonen braucht aber auch auf die letz^nannte Zahl nicht befchtänkt zu werden; 
namentlich für Frauen und Khlder wird es zuweilen erwunfcht fein, das Voll- 
bad nuch umfangreicher zu geftaltcn. Die Tiefe ift fo zu wählen, dafs der 
ftehende Körper etwa zur Hälfte fich im WafTer befindet. Bei rechteckiger 
Form, welche für Einzelvollbäder die gebräuchlichfte ift, find die Mafse 0,80 bis 
l^)** för die Breite und 1,80 bis 2,60 " für die Lange. Es ift jedoch 2u be- 
merken, dais die Ma&e hier viel weniger b^chrankt find, als bei der Wanne. 
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la dnem Becken, das nicht grade die unteren Grrenzen der angegebenen Ma6e 
hat, können auch mehrere Perfonen gleichzeitig- baden. 

Die Hecken werden meiftens aus Mauerwerk hergeflellt und mit C!ement- 
putz, ihonfliefen oder Marmorplatten ausgekleidet Die WafTer-Zu- und 
Wafller* Ableitung kann %rie bei den Wannen erfolgen. Zuweilen legt man auch 
einen ftetigen Zu- und Abfluls an, wie dies z. B. bd den warmen Vollbädem 
des Friedrichsbades in Baden«Baden ;;^<^cfchehen iil. Der Zuflufs kann auch durch 
einen Wafferfall, Sprincfbriinnen oder dergl. gfebiUIel werden. 

In Fig. 64 bis 66 iind einige Beifpiele ausgeführter Vollbäder dargeftellt, 
die einer weiteren Erläuterung nicht bedürfen. 

^) Das Schwimmbad ift die urfprünglichfo aOer Badeformen« wenigfiens 
im Sinne des gemdnfamen Badens vieler Perfonen in einer grö6eren Wafler- 
menge. Es geftattet den Badenden freie Bewegung nach jeder Richtung und 
gilt zur körperlichen Kräftigung (für Gefundp) mit Recht als das bt fte Bad. 
Das Schwimmen ift eine Turnübung, die in neuerer Zeit wieder ftark in Auf- 
nahme gekommen ift, nachdem aus Prüderie, Empfindfamkdt und Furcht 
vor dem Ertrinken entfpningenen Bedenken gegen das Schwimmbad glücklicher 
Weife als überwundener Standpunkt betrachtet werden. Aerztlicherfeits wird 
auch dem weihlichen G'f' Ii lochte fleifsiges Schwimmen angelegentlich^ empfohlen. 

Das Schwimmbecken katm jede beliebige Geilalt haben. Die Regel ift 
das längliche Rechteck; doch kommtm auch der Kreis, das Achtedc. das Qua- 
drat und Zuiammenfetzungen aus Rechteck und Kreisformen vor, fo das Recht- 
eck mit abgerundeten Ecken, das Redlteck mit angefetztem Halbkreis und 
dergh'icht'n. 

Die Gröfse des Schwimmbeckens richtet fich nach der Zahl der Perfonen, 
die gleichzeitig darin baden follen, wobei in der Regel darauf zu rechnen ift, dals 
2 vom Hundert der Bevölkerung taglich baden kann. Die Waflerfläche ift etwa 

zu '/ft bis '/i ^ür Nichtfchwimmer, der Reft für Schwimmer /u rechnen. Oßhoß'^^^) 
giebt für die I^erechnung der Gröfse des Beckens folgende Zahlen: für den 
Schwimmer .4,50''" und für den Nichtfchwimmer 1,20 'J'" Wafferflächo, fomit für 
3,6 + 1.3 

jeden Badenden — g — - 2,40 Wenn jeder Badende «ne halbe Stunde 

(einfchl. Aus- und Ankleiden) im Bade weilt, fo kann jeder Fkta bei 15-ftündiger 
Betriebszeit (6 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends) taglich 30«mal benutzt werden. 

Dies giebt für einmatige Benutzung ^ ^ 0,08 Angenommen, dafs von je 

1000 Einwohnern täglich 20 baden, fo find fQr 1000 Einwohner 20*0.08:^1,60 

WafTerfläche zu rechnen. Als geringfte (irüfse fei U)0''"" Inhalt oder 10"* 
T-änge, 7"' Breite und Ojd \y\< 2,50'" (allmählich fall«'nde) Tiefe /u betrachten. 
Fig. 67 zeigt Form und drotse verfchieilener alter und neuer Schwimmbecken 
in einheitlicl^m Mafsftabe dargcflcllt. 

Wo viele Kinder baden, ift das geringfte Tiefenmais an der Bachften 
Seite (1< s T.ockens zweckmäfsiger Weife auf 0,50"' zu verringern. Von hier fallt 
OS allmählich auf l.ffi Iiis 1,24)"' Tiefe für Xl< lilH Invinimer ab; für Schwimmer 
ift 1,00 bis 3,75*" Tiefe vorzufehen. Bei Sprungj^erüften von .^,riO "> Höhe über 
der Waflerfläche ift mindeftens 2,50 und bei Sprungthürmen von 7,50 ™ Hohe 
3,7» ■« Waflertiefe erforderlich. 

la: Omtor». Die BSilw nud IladMMirit«« der NvOMit «i<-. LripiiK iBtr. S. Mrff. 
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Bezuglich der erforderlichen Waflertiefe des Schwimmbeckens für gegebene 
Sprunghöhen laflen fich beflimmte Regeln nicht aufft^en. Das Mafs, um das 

der menfchlicho Korj^er beim Sprung in das Wafler einfinkt, ift von der Be- 
fchaffenhcit <les Sprun^rbrettes, dem GewichU- des Körpors, dt-m Kraftaufwand 
und der Gefchicklichkeit, mit denen der Sprung- auNgeführt wird, abhängig. 
Diefe Erfcheinungen und Kräfte laflen fich nicht beilimmen oder meflen. Heym 
hat durch praktifche Verfuche feft geltellt, da6 für einen gewandten Hefkopf- 
ffirung das Waffer 4>mal fo tief fein mufs, als die Sprunghohe über dem 
Wafler, um nicht auf den Grund aufzuflufst-n. Zur Sicherlieit nimmt er jedf)ch 
das Verliältnils von 1:5 an. Für den g«'\vnhnlichen Sprung in das Wafler 
genügt aber eine geringere Tiefe. Man pflegt bei etwa 1 Sprunghöhe über 
Waffer 8 « Waffertiefe zu iviUen. 

Es empfiehlt fich, die Waffertiefe durch eine entfprechende Auflchrift in 
der Nähe der Sprungbretter oder -Gerüfl«' den Schwimmern bekannt zu geben. 

Die aus obii^n n Zahlen fich ergebende Form des ik-ckenbodens ift ftets all- 
mählich fallend, niemals mit Stufen oder Abfätzen herzuftellen; auch rafch ft;eil 



Flf. 68. 




LinnenfchniU eines Schwimmbcckeas (Bremca mit glcichmäbig fallendem Boden. 

A, Zweite TkAnfclikhl. D, SandfchlcfliBUBr. 

B, BiAe ThoolcUcia. B, ABfienuDater Sdnau 

C, SratfcUcfat. P. r<«tr SmaA. 



abfallende Uebergänge von geringerer zu gröfserer Tiefe find, wenn möglich, 
zu vermeiden, da erftere wie letztere, nammtlich für Nichtfchwimmer, gcfahr> 
bringend find. Gleichmäßig fallender Boden von dnem Beckenende zum 
anderen (Fig. 68"'» erfcbeint in diefer Hinficht am zweckmäfMLTi 1; ;ft aber nur 
bei grofsen und lang geftreckten Jiecken anwendbar, ila licli bei kurzen 
Strecken zur Gewinnung genügender Tiefe zu ilarkes Gefälle ergeben würde 
und ein zu geringer Thdl für Niditfchwimmer benutzbar bliebe; andernfalls 
mfilfte man auf grSlsere Waffertiefen ganz verachten. 

Man ift aus den angeführten Nachtheilen in den meiften Fällen doch dazu 
übergegangen, den Boden des für Nichtfchwimmer beftimmten Beckentheiles mit 
geringem Gefälle in den üblichen Tiefen herzuftellen, dann mit ziemlich ftarker 
Neigung den Boden auf eine gröfsere Tiefe rafch abfallen zu laffen und den 
Reft mit allmählichem GefSlIe zu den fQr Spring Übungen beftimmten üefften 
Stellen zu neigen (Flg. 69"^. 



**■) Varf.-Kcpr. nach: Otmow, >. a. O., S. 19 (Fig. 6). 
»") Vacf^pKepr. neb obnaai:. S. A (Tif. 4). 
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Die Grenze zwifchen dem lür Nfclttfchwiinmer bdlimmtun und dem tieferen 
Theile muCs jedenfalls durch ein dicht über dem WaiTerfpiegel quer über das 
Becken g^fpanntes Seil bezeichnet werden. 

Berken, die nur für Schwimmer dienen, dürfen an der flachften Stelle nicht 
tiefer als 1,30 " fein, damit der ermüdete Schwimtner Grund erreichen kann. 
Zu dem Zweck hat man auch Tritt- oder Sitzbretter an den Beckenrändern 
angebracht, die neuerdings jedoch durch rings um das Becken laufende Holz- 
oder Metallftangen erfetzt werden. Diefe Stangen find in wagrediter Lage 
80 bis 30 über dem WaiTerfpiegel an/ul^ring^en. Zuweilen befdurankt man fie 
nur auf den für Schwimmer beftimmten ßeckentheil. 

litwa l,5<r" unterhalb dielVr Stange wird in den Beckenwandungen manch- 
mal noch ein Abfatz oder Vorfprung von etwa 20 '"' Breite angelegt, um dem 
ermüdeten Schvi^mer auch dnen Stützpunkt fSr die Ffifse zu gewähren. 

Für den Verkehr der Badenden aufserhalb des WafTers ift um das 
Schwimmbecken ein Unif^rang- von I,2n bis 2,50" Breite anzulctren, der aber Sei- 
tens der Badenden nur im entkleidt-ien Zuftand lictreten werden füllte. Diefer 
Umgang ift nündeftens 30 und hüchftens 70 '" über dem WaiTerfpiegel anzu- 
ordnen. Nimmt man <Ue Hohe zu gering, fo wird leicht zu viel Wa^er auf den 



FiB.69. 




LäiiKcnfcbnitt eines Schwimmbeckens (Wien, Wienftra&e"*) 
mit Bodok tu veifcldedeneii GeOQleQ. 



Umgang golpritzt; legt man den WaiTerfpiegel aber zu tief, fo ift die Begehung 
des Umganges fOr manche Perfcmen b^ngftigend, es fd denn, da& man das 
Becken mit dnem Gdander dnfafllt. Auch das gute Ausfehen des Beckens 
wird durdi zu tief liegende Wafferfläche beeintrSditiigt In der Regd werden 
Geländer um die 1 decken nicht beliebt. Es genOg-t die Anlage eines folchen 
von etwa 90 Hohe an derjenigen Stelle, wo der Schwimmunterricht ertheiit 
wird; hier orfdidnt eine Lange des Geländers von 5 bis 7 " ausrächmd. 

Im Biterefle des Schvrimmunterrichtes ift es geboten, den Umgang etwas 
(.'50 bis 50 über den WaiTerfpiegel vorzukragen (Fig. 68;, was dem Becken zu- 
gleich ein behaglicheres Ausfehen verl<'iht: zu vifl ift hierlx'i aber auch vom Uebel. 
Für den Schwimmunterricht ordnet man zweckmülsiger Weife in angemeflener 
Höhe eine Leitfchiene mit einer RoUe an, die data an ihr mittels einer ftarken 
Schnur und dem Schwimmgurt befeftigtm Schüler dne gewifle freie Bew^ng 
geftattet. 

In den Ecken des flacheren Theiles, zuweilen auch an der panzon Schmal- 
feite dafelbft, führen Treppen bis auf den Boden des Beckens. Auf der für 
Schwimmer beftimmten Seite find lollirecht geftellte I.,eitem mit flachen Sproflen 
zum Ausftdlgen aus dem Walfer anzubringen. Diefelben mfiffen etwa 1^90 in 
das Wafler hindnreichen. In der Höhe des bereits erwähnten Umganges find 
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einige Sprungbretter von mindcftens ü,4ü Breite anzubringen, die etwa l,oo bis 
1,60" öber den Rand des Umganges hinausragen. Se find mindeftens auf etwa 
],V) " Länge an ihrem freien Ende mit grober Sackleinwand zu befpannen, damit 
der Fufs des Springers feilen Halt findet. Aufser diefen Sprungbrettern werden 
auch Sprungthürme, denen man mehrere Stockwerke geben kann, angeordnet. 

Die Waflerwärme im Schwimmbecken foll 20 bis 22 Grad C. betragen« 
Diefe Temperatur muls ftets gleichmu^^ig erhalten werden. Man erreicht dies» 
indem man dem kalten Zufiufswafler warmes beimifcht oder an geeigneter Stelle 
Dampf unmittelbar in das Becken einläfft. 

Um das Walfer rein xmd frii'ch zu erhalten, mufs es ftets erneuert und 
bewegt werden. Die Becken find defshalb mit Zu- und Abflüflen zu verielien. 
Die ZuflQlTe werden meift als Cascaden-, Walli»falle oder Springbrunnen her- 
geft^t» wodurch auch mgleidi die Bew^^ng des Waflers erzielt wird. Letz- 
tere wird auch durch das Aufftellen von Vorrichtungen für den Kreislauf des 
W'afTers, durch Schaufelrader oder am heften durch eine breite, wagrecht die 
WalTerfiäche ftreifende »Wellendouche« oder »Strömung« hervorgerufen. 

GIdchzeitig Und AbflfilTe (Ueberlaufe) in der Hohe des Wafferfpi^els 
anzuordnen. Diefelben werden nadi vom erwmtert und dienen zugleich als 
Spucklöcher. Sehr vortheilhaft ift das Anbringen einer wagrecht um das ganze 
Becken laufenden Ueberfallrinne (vergl. Fig. 68, S 93), an der die AbflüfTe anfetzen, 
da hierdurch die namentlich auf der Oberfiäche lieh fammelnden Schweifs- und 
Fettftofie abgelaugt werden. Für Sinkftoffe ift an der tiefften Stelle de» Bedcens 
«ine Ablagenuigsrinne herzuftelten. Hat das Wafler wenig Sinkftoffe» fo genügt 
es, hinter der zu vergitternden Entleerungsöffhung, die nicht im Boden, fondem 
in der "Wand liegen muCs, einen Schlamm fang anzubringen. An diefem fetzen 
das Ableitungsrohr und auch die Kreislaufleitung an. 

Die völlige Erneuerung des Waffers durch ftetigen Zulauf mu6 innerhalb 
etwa 34 Stunden erfolgt fein« In der genannten Zeit mufs alfo fo viel Waffer 
zugeführt werden, als das Redcen enthält; d' m enlfpricht eine ftündlich zuge- 
führte Menge frifchen WalTers von 4 bis 5 vom Ifimdert des gefammten P.ecken- 
inhaltes. Aulserdem ift das Becken mindeftens im Winter wöchentlich einmal, 
im Sommer zwei» }m dreimal ganz zu entleeren» zu reinigen und neu zu füllen. 
Diefe Arbeit mu&, um den Betri^ der Anftalt nicht zu unterbrechen, Nachts 
erfolgen. 

Als I?auftoff für die Schwimmbecken neuerer Stadtbäder kommen Cement- 
Ziegelmauerwerk, Stampfbeton, Eifen und F.ifenflechtwork mit ('ementumhüllung 
(Syftem Monier) in Frage. Die Anwendung von Eifen empfiehlt fich namentlich 
dort, wo unfidiarer Baugrund vorhanden ift, um bei etwaigem Setzen des 
letzteren nicht Undichtigkeiten, Riffe und deigl. in den Beckenwandungen zu 
erhalten. 

Bei Baugrund, der in diefer Hinficht befonders gefahrdrohend ift, hat man 
das eiferne Becken auf keilförmige Lager gelegt, die von Zeit zu Zeit unter- 
fucht und, falls Lockerungen wahrnehmbar find, nachgetrieben werden. Diefe 
Einrichtung ift von Wieic beim Becken des Stadtbades in Elfen getroffen, um 
den durch die Bergwerk&ftoUen etwa venirfachten Bodenfenkungen en^f^gen- 
wirken zu können. 

Es erlcheiiit rathfam, die fämmllichen Umwandungen des Beckens im 
Unteigefchois zugänglich zu machen, um fie jederzeit auf ihren Zuftand prüfen 
zu können. 
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Die Beckenwandungen werden auf der Innenfeite mit C'ementputz, Thon- 
plättchen, Kacheln oder Marmorplatten bekleidet. Aus Sparfamkeitsrück- 
fichten werden die Wände meift nur bis etwa 50 unter dem Waffer- 
fpiegel mit einer der drei letzteren Bekleidungen, im Uebriffen aber, wie auch 
der Boden, mit Cementputz verfehen. Wo die Geldmittel minder befchränkt 
waren, hat man die Thonplättchen , Kachel- oder Marmorbekleidung auch ganz 
durchgeführt. Es erfcheint jedoch zweckmäfsig, den Boden, fo weit er in 
geringerer WafTertiefe begehbar ift, nicht mit glatten Stoffen zu bekleiden, da 
er fünft, namentlich bei Waffer, das Sinkftoffe enthält, fchlüpfrig wird. Rauh 
behandelter Cementeftrich hat fich hier am meiften bewährt. 



Vir. 70. 




Einiel-Inhalations-Vorrithluiit'cn im Augufln Vicloria-Üad tu Wiesbaden'"). 



.1. Ständer. 
//, (iutnnii(chl;iuch. 
C MundftQck (ZcriUubunKt- 
fpit«-). 

iJ, Grf^r« für mriliramentttfc 
Zvrftiuliun^iflaCfigkuil. 



A Si Inder. 

/{. Ku);c1|;clcnk. 

C, H. Zur Zcrftäubun(;ifpitzo (Ührcndo 
Cinilr. 

Ü. MuiHlftück (Z<TftiubunK>fpitzc). 

y. Ilfhältrr fBr ZrrftUubuntsiflaffickcit. 



Dem gegenüber bieten glatte Stoffe, namentlich Thonplättchen und 
Kacheln, den Vortheil, dafs fie fich leichter reinigen laffen. 

e) Die Inhalation, die Einathmung von ftaubformig vertheiltcr Flüffig- 
keit (oder von Gafen), ift ftreng genommen keine Biideform. Die häufige Ver- 
bindung der Inhalatorien mit Bädern, namentlich Heilbädern, läfft es jedoch 
zweckmäfsig erfcheinen, auch die Inhalation hier zu erwähnen. In diefem 
Zufammenhange betrachtet, wird fie am betten zwifchen die Waflerbäder und 
Dampfbäder eingereiht. 

Bei der Anwendung von Waffer zur Inhalation wird letzteres mittels 
befonderer Zerftäubungsvorrichtuiigen oder durch Verdampfung zertheilt und 
den Athmungsorganen zugeführt. Die Zerftäubungsvorrichtungen werden nach 
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Art von Druckpumpen oder Injectoren conftruirt. Bei erfterer Art wird das 
Wafler durcli dne Rohre mit mtfprechend feiner Attsfla65ffiiung geprefll; bei 
der anderen Art werden zwd Röhren mit ihren zugefpitzten Enden im rechten 

Winkel g-enähert, das eine flothrechte) Röhrchen wird mit dem nicht zugef(Htzten 
V.nde in die zu zerftäubende Flüfiit,''keit eing-etaucht, während durch das andere 
(wagrechte) Röhrchen mit einer Gcbläfevorrichtung ein kräftiger Luft- oder 
Dampfftrom gefuhrt wird, der beim Austritt die Flüfifigkdt aus dem k^hrecht 
flehenden Rdhrchen anfangt und zerftäubt In Fig. 70'^*) find zwd Vorrichtungen 
des Inhalatoriums im Auvfufta Victoria-Bad zu Wiesbaden dargeftellt. 

Sie find aa CBMm St&nder A angebracht, der gkichzcitig die ZurUkrung der comprimirtcn Lufl 
enthllt. Dkfe Luft tkeiU fich bei der rechts vom Befchaucr Achcndcn Vonichtung atn Kugcl- 
l^elcnk /f in zwei Canäle. von denen der eine C unnlttelbar in der Zcrfliiibviigd'pitie D animindet, 
der andere in ein mit WalTer gefülltes GlasgcfaGi F 
endet. Die Luftcanäle C und E find von einer zweiten 
Röhre utxfchloiTcn, in der das WaiTcr zu;;cfiihit wird. 
Setzt man die Vorrichtung in Tbätigkeit, fo Aronu die 
Luft einerfeils unmittelbar sor ZerA&ubuii£»fpitzc ; ande- 
rcrfeits drückt fie .-lul die ^Va(^crt1Scbe 'des (ilasgcfalses 
und swingt das WalTer durch die erwähnten Wafl'errührcn 
stun Mundßück zu fließen, wo durch das ZufammcntrefTen 
des Luflllromes mit dtin W'alTer die ZeillSubung erfolgt. 

Bei der links ftchenden Vorriclitunf;, die zur 
Inhalation warmer mcdicamentöfer LöfunKcn dient, tritt 
die cf>mt>rimirtc Luft vom Ständer A durch den Gummi- 
fchlauch // und durch ein« vagrecht in der Kückwand 
des Kallcnü bcfcftigte Spitse aiu, fau^^t au$ dem üeni& 
/> durch eine lothrccht flehende Röhre ilic Fliifli}!kcit an 
und zerilänbt dicfclbe, Die zerftäubte l*'lüfli;»kcit ftrcicht 
über eine WarmwaiTertläche in dem Kaflcn, wird hierdurch 
erwärmt und in diefcm Zuflande durch da» Mundftöck B 
cingealhniel. Jeder T'.itient benutzt fein eigenes Mund- 
Auck ans Hartgummi, die leicht auswcchfclbar find'*'). 

IMe Zarftänbung kann femer durch 
Anprall erfolgen. Zu diefem Zwecke wird 

das WafTcr über Cascadcn g-eführt, die zu- 
weilen auch mit Dornenreilig belegt lind. 

I^fe Einrichtung findet fich befonders in in» Augufta Victoria-llad zu Wiesbaden >'*). 

Sool- und Therm albSdem. 

Das Einathmcn des zerftaubten Waflers erfolgt bei den amft befchrie- 
bonon Arten der Zei (läubuncr auch durch oinon um die Ausftrömungsöffnung" 
fefl angebrachten oiler mit tler Hand gehaltenen Glasconus, während die Cas- 
cadenzerftäubimg den ganzen Raum des Inhalatoriums mit feinen fchwebenden 
Waffertropfchen anfallt, die auf diefe W«fe eingeathmet werden Icönnen. 

Die ZeriUiubung kann ferner durch eiiu n Springbrunnen bewirkt werden, 
defien Strahl gegen einen De( kf-l prallt, wie dies z. B, beim Inhalations^pring*- 
brunnen in Aix (Savoyen) geichieht. 

Schliefslich vord lie neuerdings durch Apparate bewirkt, die an der Decke 
des Inhalationsraumes aufgehäng^t find. Die zu zerftäubende Flufßgkdt wird aus 
Glasgefalsen, die unter der Vorrichtung hängen, angefaugt und mittels com- 
primirter Luft zerftäubt. Fig. 71' ') /"iv;t eine folche Vorrichtung, wie fie im 
Augufta Victoria-Bad zu Wiesbaden auL « ^vendi L worden ift. 

■*') Nach: FaiioLXaoBii, K. Beiträge fflr Anwendung der phj&kaliichcn Heilmcthodr etr, WicsbaAen l>96. S. 40 ff. 
*^ Parfi4ta^. aaeh ebendal., & 41« 
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2) Dampfbäder. 

Ein auch vielfach zum Baden gebräuchliches Mittel bildet der Wafler- 'l'- 

Ihrer nordifchen Herkunft wegen heüsen die Dampfbäder bei uns auch 
ruffifche Bäder. 

Man benutzt den WafTerdampf in Form des Kaftenbades — dem Wannen- 
bad entfpredu tid für eine Perfon — , des Dampfbad<'/!mmers — dem Gefell- 
fchafts- oder Schwimmbad entfprecbend für mehrere Perionen — und des 
Braufebades; fchliefelich auch zur Inhalation. 

Die Temperatur des Dampfbades foll etwa'40 Ins 50 Grad C betragen. 

a) Das Kaften-Dampfbad unterfcheidet lieh vom Zimmer -Dampfbad 
dadurch, dafs der Badende fich in ruliender (liegender oder fit/ender) T.age be- 
findet und der Kopf vom Bade ausgefchloflen ifl. Letzterer r. 11,^1 aus tiein 
Kalten lieraus. Auch die Kalten- Dampfbäder zeriallun in folche, bei denen der 
ganze Körper, jedoch wie bereits bemerkt mit Ausnahme des Kopfes, und 
folche, bei denen nur einzäne Körpertheile gebadet werden. Für die crftgenannte 
Anwf'ndung dient meiftms ein ] lol/kafton, der ausreicht, den fit/cndon Körper 
/u umfchliefsen. Hierfür ij^enügt eine Grundllächc von etwa 0,75 im Ouadrut 
und eine Hohe von etwa J,2u '". Ueber den Knieen kann der Kaften ent- 
fprechend zurQckfpringen oder nadi dem oberen Decket zu abgefchrSgt 
werden. Letzterer enthält eine runde OefiEhung, durch die der Ko{)f des 
Badenden hinau-sraj^t. Im Kallen befindet (ich eine Sitzgelegenheit, die fo 
einj^rprichtet werden nnifs, dafs fie, je nach tler Gröfse des Badenden, höher 
oder tiefer gefteUt werden kann. Der Kaften ift mit Thüren verfehen, die 
gefchloflen werden, nachdem der Badende im Kaften Platz genommen hat Die 
Deckelöifnung wird um den Hals herum mit Tüchern oder einem Kautfchukring 
gedichtet. Der Dampf wird am heften unter dem Sitz eingeführt. Zuweilen 
werden in den Kaften auch I kaufen d«,'m Rücken und di-r Bruft des Badenden 
gegenüber angebracht, die mit einer entfprechenden DruckwaHerleitung in Ver- 
bindung ftehen, um nach dem Schwitzen den Körper fogleich abbraufen zu 
können (Fig. 72 u. 73"*). 

Solche Kaften-Dampfbäder hat man auch aus leichten Metallgeftellen und 
darüber g-efpanntem wafferdichten Stoff hergeftellt und diefe zuweilen zum leich- 
teren Transiwrt, namentlich für die Reife, zum Zulammenlegen eingerichtet. 
Für letztere beftehen die Dampferzeugungs-Vorrichtungen aus kleinen, mit Spi> 
ritns zu hetzenden Dampfkeflelchen. 

ß) Das Zimmer-Dampfbad dient, wie fchon aus dem oben erwähnten »j«. 
Vergleich mit dem (Tefellfchaftsbad hervorgeht, mehreren Perfonen crleichzeitig; i^^J^, 
es umfchliefet im üegenlatz zum Kaften-Dampfbad auch den Kopf des Badenden. 
Da dies von vielen Badenden nicht beliebt und für mandien ^ nammitltch in 
Bezitg auf die Athmungsoigane — unzuträglich ift, empfiehlt fich in einer 
grolseren Bade-Anftalt ftets die Aufftellung einiger Kaften-Dampfbäder neben 
dem Zimmer-Dampfl)ad. 

Die Einrichtung des letzteren beliebt aus einem gewölbten Räume, der je 
nach der Frequenz des Bades die Gröfsc eines kleineren, mitteren oder grofseren 
Wohnzimmers haben kann. BJume von 4xö"bis&x6'" Seitenlänge mit 
einer Hobe von 3,iio bis bfia'' werden in der Regd genfigen. Gerade oder fehr 

F«cC.Repr. Hch: Oratrehn ]fatihaii4b<icb. arrHn iM«. B4. II, TlwÜ i, S. «jj. «t. tjoa «. 
HaadNch d«r Aicliiiekttti; IV. j, e. 7 
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flach gewölbte Decken lind unzweckmäCsig, da dai Condenfationswafler von 
ihnen abtropfe was von den Badenden fehr unangenehm empfunden wird. Des- 
halb find Gewölbeformen, an denen das Condenswaifer, ohne abzutfopfen, leicht 
ablaufen k.inn, zur De( kcnbildung anzuwenden. Die ErheUui^ erfolgt am heften 

durch Deckenlicht odt^r, wenn 
die^ nicht anwendbar ifl, 
durch hohes Sätenlicht. Der 
mit Thonplättchen belegte 
Fufsboden wird zweckma- 
fsis^cr Weife nach Art der 
römifchen Hypokauften hohl 
auf Pfeilerchen conftrufal, um 
ihn von unten erwärmen zu 
können. Dio Thonplättchen 
werden g^eriÜelt und mit Ge- 
falle verlegt, um das Con- 
denswafler rafch nach der 
Mitte oder den Seiten abcu« 
führen. Die Wände können 
mit Kacheln oder I honplätt- 
chen bekleidet vvenlen oder 
find aus glatten Backftdnen 
herzuftellen und mit Cement 
auszufugen. Putz aus Gyps 
und Kalk i(l nicht zweck- 
mäßig; auch folcher aus 
Cement ift wen^;er gut, 
als die vorgenannten Arten 
der Wandbekleidung. Die 
Kämpfergelitnfe find als Rin- 
nen auszubilden, um dm> nu 
den Gewölben herabflielsende 
Walfer aufzunehmen und ab* 
zuführen. Da das Bad wirk- 
lamer ift, wenn es in all- 
mählich fteigender Tempera- 
tur aufgefucht wird, fo ord- 
net man zwei oder mäirere 
Zimmer mit fteigenden Tem- 
peralvirj^aatlen hinter einan- 

der an. oder man baut, wenn ^ yfMM^. 

nur an Raum vorhanden ift, 

in diefen an einer Wand oder auch in der Mitte zwei bis drei ftufenartige £r^ 

hebungen auf, fo dafs der Badende durch Aufluchen einer höheren Lage fich 
der Einwirkuntr der j^röfseren Wärme ausfetzen kann. Diefe Erhebimgen find 
meiftens aixs Holz, zuweilen unter Anwendung von Rohrgeflecht, hergeftellt und 
fo dngeriditet, dais der Badende auf ihnen fitzen und auch liegen kann. Jedes 
Dampf-Badeammer ift wenigftens mit dner in Sitzhöhe anzubringenden Holz- 
pritfdte auszuftatten, die zum Uegen und Kneten oder Maffiren dient 
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Für die dem Dampfbad in der Regel vorau!>gelieude Ableifung des Kör- 
pers ift am heften ein befcmderer kidner Raum vorzufehen, in dem fich einige 
Holxpritfcherf zum Hinl^en beim Abfeifen und eine warme Braufe befinden 
rnüflen. 

Y) Die Dampf braufe bezweckt die Zuführunj^ des ])ampfe.s auf oder in 
einen Körpertheil. Zu letzterer Anwendungsweife gehört die Dampfinhalation. 
Die Dampfdoucbe bedarf in der Regel keines befonderen Rawnes, (bndem kann 
im Dampf-Badezimmer mit untergebracht werden. Die für die Dampfbraufe 
erforderliche Vorrichtunj;»- hcfteht aus einem cylindrift heii Gefäfs, an dem ein 
Schlauch mit einer llornfpitze oder einer bewegliclien liabnbraufe angebracht 
ift. Der Dampf wird in das Gefäls geleitet und kann mitteU» des Schlauchet« 
dem betreifenden Körpertbeil lacht mg^uhrt werden. 

■ Die drei wngenannten Dampf badeformen können auch mit dm naturfichen 
Dämpfen heifser Quellen oder mit Waflerdampf unter Zufatz von Medicamenten, 
Krautern oder dergL betrieben werden und dienen dann ausfchliefslich zu Heil- 
zwecken. 

3) Luft- und Gasbäder. 

Die atmofpharifche Luft in erwärmtem Zuftande romifch-irifchr-s Bad), die 
natürlichen Gafe der Thermalquellen und künftUch hergeftellte Gafe (Kohlen- 
fäure) werden in ähnlicher Weife, wie der Waflerdampf, zu Bädern ver- 
wendet Auch diefe zerfallen in Einzdl^Uler (Kaft«nb3der) und Gefell- 
fchaftsbäder (Zimmerbader)» ferner in Localbäder far einzdne Körpertbeite und 
Inhalation. 

a) Das Kaftenbad für heilse I.uft ift dem in Art. 131 (S. 97) be- 
fprochenen Kaften-Dampfbad durchaus ähnlich. Die Einrichtung bedarf keiner 
befonderen Befchrdbung; dem KaiUn wird hei(i>e Luft ftatt Waflerdampf 
2ugef&hrt, oder mne kleine Weing^ftflamme wird unter Anwendung der 
notlugen Vorficbtsmalsregeln unter dem Sitz des Kadens aufgeftellt. 

ß) Das Zimmerbad für heifse T.uft, das eiticntliche »romifch-irifche 
Bad«, auch »türkifches Bad« genannt, ift in neuefter Zeit ein unentbehrlicher zmaurriwi, 
Beftandtheil unferer offimtlichen Bade-Anftalten geworden. Es wirkt in milderer 
Form, als das Dampfbad, auf den Stofiwechfd im menfchlichen Orgaiusmus 
und wird defshalb auch von Gefunden gern benutzt. Das Bad befteht gewöhn- 
lich aus zwei ifeltener ciwi). N Prfchieden warmen Räumen, einem (lau erwärmten) 
Tepidarium und einem ^heiisen) taldarium oder Sudatorium (vergl. Art 15, 
16, 17, 21 u. 22). Die Wärrae des erfteren beträgt 40 bis 50 Grad C. und die» 
jen^ des zwraten Raumes 60 bis 70 Grad C Während das Dampfbad von 
50 Grad bereits fehr angreifend, für empfmdfame Naturen fogar unerträg» 
lich ift, verurfacht das Luftbad von cfleicher Temperatur grofscs IJehaifen und 
läfft (ich felbft mit noch etwas hölieren, als den angegebenen Wärmegraden 
ertragen. Die Einrichtung der Räume ift derjenigen des Zimmer- Dampfbades 
ähnlich. Die Decke kann jedoch, da Condenswafler nicht vorhanden ift, eben 
fein. Auf den Wänden und der Dedce laflen fich Putz und Malerei anwenden. 
Der Fursbi)den ifl, der hohen Temperatur wegen, mit I.aufdielcn oder befler 
mit Matten und ieppichen zu bedecken. Zum Sitzen und Liegen werden SelTel 
und Bänke aufgeftellt, die wenigftens im Sudatorium ebenfalls, der hohen 
Tempcnatur w^en, mit leinenen Laken zu überdedcen find. Trinkg^q^enheit 
mit beftändig zulaufendem frifchen WaiTer ift nokhig. Das Trinken frifchen 

7* 
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Waflers fordert das Schwitzen und kommt defslulb der guten Wiriamg- des 
Bades zu ftatten. Der Fulsboden ift auch hier mit Hypokaufien zu verfeheti. 

Die heirse Luft kann mittels Luftheizung, Dampfluftheizung-, HeifswafTerheizung 
oder dergl. horq-eftHlt werden. Wird fie nicht mittels drr letztgenannten Ileiz- 
arten im Räume felbft hergeftellt, was weniger empfehlenswerth ift, fo muls 
die hdfse Luft über Kopf höhe eingeführt und daß verbrannte Luft am Fuß- 
boden abgefaugt werden. Die Zuführung heilser Luft hat den Vortheil, dals 
die Luft des Raumes frifcher erhalten werden kann. Das Aufftellen eines 
ftttfenartigcn Aufbaues, wie im l)ami>fbade, der das Auffuchen höherer und 
wärmerer Lagen in demlelben Räume ermöglicht, wird feltener angewendet; man 
zieht es heute allgemein vor, mehrere Räume mit geftcigertcn Temperatur* 
graden hinter einandw anzulegen. 

Eine genauere Angabe über das zu wählende Gröfsenmafs des Schwitzbades 
— etwa nadi l-inwoluier/ahl — liifft fich nicht wohl machen, da die Benutzung 
dcffelben von manchen Zufälligkeiten abhängt. In grofsen Suidten und folchen 
mit ftarkem Fremdenverkehr werden die Schwitzbäder verhältnifemäfeig ftärker 
befucht, als in kleineren Orten. Die Gröfse der Räume wird fich in den aller- 
meiften Fällen nach den verfugl)ar< ti Mitteln richten. Als Mindeftmafse können 
gritrn: für das Tepidariiim etwa 3,,'>0 X -l.OU '", für das Sudatorium 2,50X2,6U'" 
bei einer Höhe von etwa 3,00 bis .'{.öO weil bei kleineren Mafsen die Luft, 
fobald mehrere Menfchen das Bad gleichzeitig benutzen, zu rafch verdorben 
wird. In Ausnahmefällen kann das eine oder das andere Maß auch noch ein 
wenig vermindert werden. Bei reichlicher zu bemtflenden Gröfsen empfiehlt 
fich rill T('{>iilarium von 5 bis 8 ° im Geviert oilor in oincr entfprechendt-n 
g<'ftreckten Form und einer Höhe von 5 bis hochftens 7 "■. Das Sudatorium 
ift im Verhältnife hierzu anzulegen. Diefen Mafsen enUprechen etwa i8 bis 
20 Cabinen zum Aus- und Ankleiden. Weitere Steigerungen der angegebenen 
MaCse empfehlen fich nicht, da bei zu grofsen AbmefTungen die Erwärmung 
der Räume fchwierig wird. Ucbrii/cns ift zu bcrurkfichtigen , dafs ficli das 
Publicum in den verfchiedenen R;iuinen «Ins Schwit/l-'adps vrrlheilt, Zwuck- 
mäfsig erfcheint es, auf fpäterc Erweiterung Bedacht zu nehmen, etwa indem 
man eine befondere Abtheilung fiir Frauen im Plane vorfieht und dtefe erft 
ausfährt, wenn der Befuch zu ftark wird; den Frauen bleibt dann anfänglich 
eine bcftindere J'ageszeit oder es bleiben ihnen einige beftimmte Wochentage 
in dem für beide Gefchlechtf-r benimm tcn Schwitzbade vorbehalten. 

Y) Die Gasbäder werden in Kaften, ähnlich den in Art. »31 (S. 97) be- 
fchriebenen, und in Gaswannen, die mit Deckeln verfehen find, verabreicht 
Auch grofsere Gasbecken zur gemdnfchaftlichen Benutzung von mehreren 
Perfonen find im Gebrauch. Die Formen der (iasbäder als Kaftenbad, Becken- 
bad, Localbad für einzelne Körperthf^ilf. ^^:\'^braufen und Gasinhalatiun ent- 
fprechen im Uebrigen fo voUftändig den Dumpf- und Hcifsluft-Badeformen, dafe 
fie «ner näheren iSefchreibung nicht bedürfen. 

4) Sonftige Bäder, 
a) Das Sonnenbad ift eine Abart des heifsen, ricbticrer warmen Luft- 
bades. Aufser dem Aufenthalt in der durch die Sonne erwärmten Luft wird 
hturbei eine mOglichft intenfive Einwirkung der Sonnenftrahlen auf den nackten 
Körper beabfichtigt. Zu diefem Zweck wird an einer gegen Luftzug gefchütz* 
ten, nach Süden gerichteten Stdle, auf einem flachen Dache, emer TerralTe 
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cnler liergJ. ein Platz abgegreii/it uiul mit Matten oder fuinem Sand bedeckt. 
Sitzend oder liegend lafTt man fich hier von der Sonne befchonen. Da das Bad 

von der Wiiterung" abhängig ift und diefe in unferer gemäfsigten Zone nicht 
oft Gelegenheit /u elfterem bietet, findet fleh die Einrichtung feiten. In Amerika 
ift man in neuefler Zeit dazu über^coangen, derartig-o Sonnenbäder nacli Art 
der Gewächshäuler mit Wänden und Decken aub Glas zu verfehen, wodurch 
fie für einen grofseren Zeitraum im Jahre utzbar ngemacht werden. 

ß) Das pneumatifche Bad, ebenfalls eine Abart des Luftbades, be- n?. 
zweckt die J'.iiiwirkung' compnmirtcr Luft .luf nen Körper und geh(;rt zu dcii p^j 
Heilbädern. Die für diefe Badeform erforderliche Vorrichtung b( flelit aus einem 
eifernen aufrecht ilehenden Cylinder oder Kalten von etwa l,5<i bis 2,tN» ™ Durch- 
mefTer oder Seitenlänge und 2^ bis 3,so"' Höhe. Eine Thür fuhrt in das 
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Pnenmalifchc Kammer im Au^ull.» Victoria-Boil zu WIcshaden 

Innere, das in der Regel Sitzgelegenheit für mehrere Perfoneii enth-nlt. In 
der Wandung des Cylinders befindet fich ein kleines Fenfter aas etwa 2"* 
ftarkem Glas, durch das ein Arzt oder Heilgehilfe die Patienten beobachtet. 
Durch ein feitlich in den liehältcr mündendes Rohr, das mit ein^ Luftpumpe 
in Verbindung fleht, wird frifcho Luft eingepumpt bis zu einem Druck von etwa 
einer halben Atmofj)häre (:{8 "" Queck filberhöhe). /ur Regelung des Druckes 
ift eine automatifche Einrichtung und zur iieobachtung deflelben ein Manometer 
angebracht Das pneumatifche Bad wird befonders bei chronifdien Bronchial- 
katarrhen verordnet 

Als Beifpiel einer folchen Einrichtung geben wir eine der pneumatifchen 
Kammern des Augufta Victoria- Bades zu Wiesbaden (Fig. 74"*). 

Die Kammer ift Tür drwi Tcif »ucn eingerichtet, au» kräftigem Eifcnblcch conftiuitt, mit Doppcl- 
tliürcii und zwei Fenftcni verfehen, Sie kann durch WafferbericfcIunG; kühl gehattev moil durch 

Nach; FjunUiituM. ft. *» 0„ S. 44. 
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Nicdenlruck-Üamprhcizung erwämil werden. Das Inncrc ift mit clektrifchcr Beleuchtung und clek- 
Irifchcr Klingel vorfehcn. Die aus dem grofsen, frei gelegenen Garten entnommene Luft gelangt durch 
einen I.uftcomijrcffor in einen Accumulator und von dort in die Kammer. Die Druckregulirung erfolgt 
thcils durch F.inAellen eines Ventils in der Zuleitung, hauptfachlich aber durch einen autnmatifch 
wirkenden Druckregler an der Austrittsöffnung der Lufl. Hier iil zur Beobachtung des Luftdruckes 
auch <la« Manometer angebracht. Der Druck in der Kammer kann bis auf 40*'"* Queckfilberhohc 
gcllcigert werden"'). 

Aufser diefen Kammern werden auch transportable pneumatifche Vor- 
richtungen ang-ewendet, die dazu dienen, eine örtliche, vorwiegend mcchanifche 
Einwirkung auf die Lungen mittels Kinathmung comprimirter oder Ausathmung 
in verdünnte Luft oder mittels der Combinirung diefer beiden Verfahren zu 
bewirken. 

5) Medicinifche Bäder. 

»J>- a) Das elektrifche Bad. Die Elektricität ftellt bekanntlich in der Be- 

\ua. "* handlung mancher Krankheiten ein wirkfames Mittel dar. Die Anwendung der 
Elektricität zu Heilzwecken nennt man Elektro -Therapie. Als praktifche und 
rationelle Methode der allgemeinen Galvanifation und Faradifation des kranken 
Körpers werden in vielen Fällen neuerdings hydro-elektrifche Bäder verabreicht. 



Fig. 75. 




(j'ürtner'fchtis Zwei/vUenbad im AuguAa Victoiia-Bad zu Wicsb.idcn •'*). 



Diefe haben auch noch eine befondere Bedeutung als elektrifche Medicinal- 
bäder zur kataphoretifchen Einverleibung von Mcdicamcnten durch die Haut. 

Aufser dem dipolaren elektrifchen Bade wird heute namentlich das 
Gt'/r/t/rr' fche Zweizellenbad verwendet. Das von Gärtner conftruirte Bad be- 
ft«'ht aus einer Zink- oder Kupferwanne von üblicher Form (Fig. 75''*). Diefelbe 
ift etwa zwifchen dem erften und zweiten Drittel, dem Kopfende zu, in der 
Querrichtung voUftändig durchfchnitten. Beide Theile find fodann unter Ein- 
fchaltung eines etwa 20 ' breiten Zwifchenftückes aus Hartholz derart wieder 

Na. h citrnditf., S. jj. 



•^i'-ti'-pd by Google 



I03 



vereinigtt dafe daß Wanne zwar waflerdicht, aber die metallifche Verbindung 

vollflUndiK" unterbrochen ift. Beide Enden der Wanne find alfo von einander 
elektrifch ifolirt. An den Seitentheilen des Holzeinfatzes befinden fich Falze, 
in denen eine 'J rennungswand auf- und abgefrhr»ben werden kann. Letztere 
befleht aus einem Holzrahnien, in den eine etwa 2 " ' ftarke Kautfchuktafel 
eingefügt ift. Am unteren Rände der Trennungswand fehlt der Rahmfchenkd. 

Die Kautfchuktafel hat hier einen 



Fi«. 76. 




LüngmU linill <luith die Wanm- und V« rdi-ranlirbl 
der lUlirvomrlitviic. 

FiR. 7«. 



■Ct 




Anficht der MTaaiie von «bpik 



etwa halbkreisfürmi;^'-en Ausfchiiitt, 
fo dafs der Rand der Kautfchuk- 
plattc iich dem in der Wanne 
befindlichen Patienten am Lribe 
etwa in der Nabelgepend dicht 
anfchmiegt Zu beiden Seiten der 
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VorderanOcht drr Wannr. 



Moorfchlaniiii-Biukwanne 
mit Dampfwätn« nn<l Rfihrvorrkhtun}; 
im Schlammbad tn Nenndorf« 
V« n. Gr. 



Trennungswand münden die beiden Pole den elektrifchen Stromes in die 

Wanne. Die WafTerwärme foU etwa 32 bis ,5 (irad ' . betragen. 

Durch die l iiirichtuncr diefer Wanno wird eine intenllvere und gleicli- 
mafsiq-ere ] )iirciifli ömung des Körpers, als bei allen älteren Formen des elek- 
trifchen Bades, erzielt. 

Es werden Strome von 50 bU 200 Milli-Amp^ angewendet Der Strom 
muls XU Bejrinn d. s Rades fchwach eingeleitet, erft allmählich verftärkt und 
eben fo beim Schlufs mit allmählirher Abnahme ent;rnt,ren Wf-rd' H. Die Zeit- 
dauer des Bades foU anfünglich nicht über 10 .Minuten dauern und darf erft 
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allmählich verlängert werden. Nach Verlauf der halben Zeitdauer des Bades 
foll der Strom mit allmählic lnT EoUiehung und eben folcher Wiederzufithning 
einmal goweclifelt werden ' 
iw. 6) T>ie übrigen medicinifchen Bäder beliehen faft nur aus den bereits 

mJ^Rifcho Vi»rgeiührien liadeformen unter Verwendung anderer Flüffigkeiten, als Wafler 
matt. (i. B. Oel) oder unter Verwendung von Zulätzen zum Waffer {t, B, Moor, 
Sand, Schlamm, auch Eis; Kxtracten aus Krautern, Laub und Kiefemadeln; 
Salz, Soda, Klt'ie, Chemikalien verfchiedener Art und der^'l. mehr\ 

Die meiften diefer Bäder werden in der Wanne, einige als Braufen oder 
ab Dampf bäder, verabreicht 

Unter den dafür erforderlichen Einrichtungen Und die fahrbaren Wannen 
für Moor- und Si hlammbäder befonders hervorzuheben. Diefe Wannen (Fig. 76 
7R) befinden fich auf einem fahrbaren (ieftell, und werden, nachdem fie 
mit dem zum Bade zu verwendenden Moor oder Schlamm gefüllt, find, auf 
eifernen Schienen in die Badezellen gefchoben. Nach Beendigung des Bades 
wird die Wanne wieder herausgefahren und kann durch dne andere inzwifchen 
grfüllte erfet/t werden, fo dafs die Zelle alsbald wieder zu benutzen ift. Bei 
feft ftehenden Wannen für folchc Räder, die eine von anderen I 'adewannen 
nicht abweichende Form haben, enlfteht durch die uniRüntiliche i:.ntleerung, 
Reinigung und Wiederl üllung eine die Ausnutzung des Bades benacbtbciligendc 
Unterbrechung. 

In Fig. 76 ift zugleich die Vorrichtung zur Erwärmung und Verrfihrung 

de«; Schlammen darj^'-eflellt. Die Erwärmuncr erfolgt durch Dampf. TVt aus 
Dampf leitun^^sröhren gebildete Rubrer wird in die Höhe tjeklappt, damit die 
Wanne untergefahren werden kann. Die durgeftellte liinrichtung befindet fich 
im Schlammbad zu Bad Nenndorf. (Vergl. die Befchreibung diefer Bade-Anitalt 
in Kap. 4, unter d, 3, 8.) 

SclilieMich niovje an diefer Sti lle noch eine befondere Art der Behand- 
lung- des menfchlichea Körpers erwähnt werden, die zwar keineswegs eine 
Badelorm ift, aber mehrfach in größeren Heilbadeanftalten erfolgt und dort fa 
bedeutende Einrichtungen erfordert, dafs diefe einen nicht unwefentUchen Be- 
ftandtheil folcher Anftalten bilden: die fchwedlfche Heilgymnaftik. Sie dient 
zur mechanifchen Behandlung bei Erkrankungen der Bewegungsorgane — be- 
fonders der Muskeln und Gelenke (Rheumatismus, Gicht und Verletzungen) — , 
des Herzens und der Gefälse (Herzfchwäche, Herzverfettung u. f. w.), des Blutes 
und femer bei allgemeinen Emährungi^flörungen, fo wie <Hrga]iifch bedingten 
Afiectionen des Nervenfyftems (Neuralgien» Lähmungen). 

Die alle übrig^o n liei Weitem übertreffenden Z;;/;/' r fchen Apparate für 
Heilt»ymnaflik werdt n in zwei Hauptgruppen getheilt, die bei gröfseren Anlagen 
auch baulich einigermalsen zu trennen find, nämlich: 

a) Active Apparate, d. h. folche, bei denen die Bewegung durch eigene 
Muskelthätigkeit des Patienten erfolgt; 

ß) Paffive Apparate, d.h. folche, die durch einen ^rotor getrieben werden 
und felbftthätig auf den Ortfanismus des Patienti'n einwirken. 

Beide Arten zerfallen wiuder in Unterabtheilungen, und zwar die elfteren 
in Arm-, Bein^ und Rumpfapparate, die anderen in Apparate für paffive Be- 
wegungen (allgemeiner Art), Baiandrbewegungen, Hrfchütterungsbewegungen. 
Hackungsbewegungen, Walkungs> und Streichbewegungen. 

*») N»ch rhcuM., S. tj ff. 
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Der Raum, in dem diefe Apparate Aufhellung finden, mu& au&er den- 
felben einige Ruheplätze enthalten. 

Die Verbindung- der fchwedifchen Heilgymnallik mit Ucilbädern erfcheint 
defshalb zweckmafsig, weil manche mit rtflerer zu behandelnde Patienten, ins- 
befondere Nervenkranke, gleichzeitig Behandlung durch Thermalbäder, Hydro- 
therapie und dergl. erfahren muffen. 



b) Baderflume* 

Zu den Einrichtungen für die verfchiedmien Badeformen gehören des 

Weiteren der Raum, in dem das Bad verabreicht wird, und die belbndere Aus- " 
bildung deffelben. Plicrhi I find zu unterfcheiden die Räume: 

1) für Wafferbätler, 

2) > Dampfbäder, 

3) » Luft- und GasbSder, 

4) » medicinifche liäder und 

5I * fonftige mit I*.ädt:'rn /ununni« nluinL;L'iuIe Zwecke. 

])ie Ilrtftellung der HndoräuTiK' L-rfurdert, nanieiitlirli wp^-fn dos nf;l)rauchfs M»« 
von Wafier, in den meiden derfelben ganz belbndere Sorgfalt. Für belfere An- 
lagen und folche^ die nicht nur vorfibergehencien Zwecken dienen, kommt deCs- 
halb fall ausfchliefsUch nur der Steinbau in Frage. Holz ift zu fehr der Gefahr 
des Verfaul' ns und Eifen der Gefahr des Rodens ausgefetzt, ^y^o hcidrti zu- 
letzt genannten Hauftoffp werden jedoch hei Flufs- und Seebädtjrn manchmal 
mit Vortheil angewendet, namentlich bei Anftalten, die ftarkem WellenfclUag 
ausgefetzt find oder bei ungünftigen Bodenverhaltniflen oder aus anderen 
Gründen als fchwimmende Bauten err&^tst werden muffen. Die fo conftrutrten 
TViulichkeiteii werden vielfach während der rauhen Jahreszeit aus dem Walfer 
entfernt. Jedenfalls muffen alle Rifcntheile ^ni im Anflrich erhalten werden, 
während das HoLs fich durch verfchietiene imprägnirungsverfahren vor allzu 
rafcher Vergänglichkeit etwas fchfitzen lafit 

Im Uebrigen mag als R^fd dienen, dals Holz, das man doch auch bei 
Tiad. -AnftaUen auf dem T ande für viele Zwecke feiner vielen vortrefflichen Eigen- 
feh. iften wef^en uTiyern ganz enthehren will, überall dort möglichft zu venneiden 
ift, wo es mit dem WafTer unmittelbar in Berührung komme. 

Hierzu (ei bemerkt, da& die Fülle neuzeitlicher Conftructionsmlttd es dem 
planenden Baumdfter lächt macht, die Verwendung von Hotz fehr ein- 
zufchränken. 

Bei der folgenden 1 «f fprechung der einzelnen 1 Laderäume wird auch aut 
die für wichtigere Theilo zweckniäfeigen iiauftotle hingewiefen werden. 



1) Wannen -Baderaum. 

Der Wannen-Baderaum in Wohnhaufem ift bereits im Theil III, Band 5 
(Abth. IV, Abfchn. 5, A, Kap. 6, unter a) diefes »Handbuches« befprochen; wir ** 

wenden uns defshalb zu dem Wannen -Baderaum in Bade-Anftalten, wie im 
Weileren überhaupt nur von den Baderätmien eiL^entlii her Anftalten die Rede 
lein wird, deren Heiftellungsweifc und Hinrichtung lieh ja in jedem Falle felbft- 
verftändlich auch auf Wohnhäufer übertragen laffen. 

Eine Trennung der Wannenbäder in Abtheilungen für Männer und fSr 
Frauen wird neuerdings nicht mehr fiberall gefordert Wenn von diefer 
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"I'rennung abgefehen wird, kann erheblich an liaukoften gefpart werden. Iis 
bleibt ja auch immer die zeitliche Trennung in der lienut/ung fiir die ver- 
fchiedenen Gefchlechter. Doch ift 
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Querfchoiiu 

Vom Soollind 
jcu Ocynbuufcn. 
'/,»■. n. Hr. 



( f runanu. 

W.mncnluil-Zcllc mit Aufncllunf; <1ct Wanne 
an der Schmaifcitc. 



auch hiervon mehrfach abgefehen, 
was zu Unzuträglichkoiten auch bis- 
her nicht geführt haben foll. Jeden- 
falls find aber, wenn die Trennung 
nicht durchgeführt wird, die Zollen 
bis an die Decke hinauf feft zu um- 
wanden. 

Die Eintheilung der Wannen- 
bäder in mehrere — mindeftens zwei 
— ClafTen empfiehlt fich felbft bei 
ganz kleinen Anftalten, weil die An- 
fprüche an Bequemlichkeit der ver- 
fchiedenen BevcdkerungsclafTen zu 
weit auseinander gehen. Die für bil- 
ligere Preife zu benutzenden Bäder 
der niedrigeren ClafTe werden mei- 
ftens in gröfserer Zahl vorzufehen 
fein, als diejenigen der höheren ClafTe, 
für deren Benutzung auch ein höherer 
Breis gefordert werden kann. Das 
Verhältnifs «1er Anzahl der verfchie- 
denen Claffon richtet fich nach der 

Zufammenfetzung der Bevölkerung und wird in jedem einzelnen Falle erwogen 
werden müffen. Zuweilen fügt man <1< n nach Clafien eingethoilten Bädern noch 
ein bef(»n<lers vornehm ausgeftattetes 
Salon- oder Füruenbad hinzu, das mei- 
(lens aus zwei Räumen: dem Aus- un<l 
Ankleideraum und dem eigentlichen 
Baderaum, befteht. Um eine reich- 
lichere Benutzungsfähigkeit und damit 
eine Verbilligung der Preife zu er- 
zielen, werden bei der niedrig den 
ClafTe der Bader auch einem Bade- 
rauin zwei Aus- und Anklei<leräume 
hinzugefügt, fo dafs das Bad bereits 
wi«'(ler benutzt wenlen kann, während 
der vorige Benutzer fich ankleidet. 

Die Gröfse der Wannen- Bade- 
räume fchwankt gewöhnlich zwifchen 

Breite zu Länge und l\50™ 

Breite zu 4,w Länge. D;is zuerft an- 
gegebene Mindtftmafs darf nicht unter- 
fchritten werden, während das ange- 
gebene gn'ifste Afafs zuweilen noch überfchrittcn wird. Die lichte Höhe follte 
nicht unter 2.r>t> "' und nicht über 4,00"' gewählt werden. F.in gutes mittleres 
Mafs für eine Z< lle ift 2,50"' Breite, Tiefe (Länge) und i{,(K» "' Höhe. 




\V.mniiil)ail-/.cllc mit Aufftcllunj; ilcr Wniinr 
an tlcr Lan;;fiitc. 
(Vom .Städt. Vicrordlbad t.m CarlsTuhc"*). 
V7S n. Gr. 
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Die UmfafTungswUnde der Zelle werden am heften aus Stein bis an die 
Decke hinaufreichend hergeftellt (vergl. die Ausführungen bezüglich der Benutzung 
durch beide (iefchlechter in Art. 143, S. 105). Vielfach find auch Holzwände 
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Wannc-nbad-Zclk in den ThLmialbiilcrn dt» Augufta Vicloria-Badca im Wicibadcn. 



zwifchen den einzelnen in einem grofseren Räume vereinigten Zellen angewendet 
worden. Diefe Wände dürfen nicht unter 2^)"' Höhe haben; fie find auf kleine 
gemauerte Sockel zu ftollon, damit fie durch das auf. den ßocl<Mi verfchüttete 
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Wafler nicht leiden. Jede Zelle erhält eine Tliür und mindeftens ein, wenn 
mogrlich unmittelbar in das Freie fahrendes Fenfter. 

Der Fufeboden der Zelle kann aus Hol/ oder Stein b. ftr-hon. Linoleum» 
bclag auf CementfuCsbodeti, 1 honplättchenbelai,'-, Terrazzo, Afphalt und rlerg^l. 
(iml für Madpfäume bewalirte Fufsbodenarten. ihre Anwendung hänf^rt. xon der 
darunter belindlicheii Decken-O»tiftruction ab, die am heften aus geftuinpftem 
Beton SteingiewSlbe hergeftellt «rird 

Die Finriditung der Zelle befteht aus der Radewanne mit ihrem Zubehör 
(.S('ifenna])f, Kalt- und Warmwaflerhähnen, Ablauf und wo möglich Braufe""), 
Kleideiftänder oder Hakcnlcifte, Sitzhank oder Stühle, Spiegel, Toilf^tton- 
fchränkchen, in dem iich Kamm, Bürften, Stiefelzieher und ein Naclitgefchirr 
befinden mfiflte^ Teppich oder Stroh« (Cocos-) Decken» Thermometer, Spudcnapf. 
Femer mu(s die Zdle mit einer Klingel (dektrifche Schellenleitung) für den 
Hadewärter vcrfehen fein. Bei vornehmerer Ausftattung fnth"dt di(» Zelle aucT\ 
wohl nocii ein mit T.eder bp/^og-enes Sopha, einen beförderen Stock- und Schirm- 
ftänder, eine Uhr und einen Wälchewarmer. SchlieLsHcli ift auch für genügende 
Hdzvorrichtung zu forgcn. Bezuglich der Farbengebung und d&r Hmicihtungs- 
ftücke fei bemerkt, dafs Alles moglichft hell zu halten ift. Dies gi^ dem Raum 
Pin freundliches Ausfehen tmd geftattet belfere Ueberwachung besSgüch der 
Reinlichkeit. 

Als Beifpiel einer Anlage und Einrichtung eines Wannen-Buderaumes iilt in 
Fig. 79 bis 8i dn folcher des Soolbades zu Oeynhaufen gegeben, in dem fich 
die Wanne an der Schmalfeite unter dem Fenfter befindet. Eine Anordnung, 

bei (\vr die Wanne an der Langfeite des Raumes fich befindet, zeigt Fig. 82"*), 
die einen Schnitt durch eine Wannenbad-Zelle des ftädtifchen Vierordtbades zu 
Carisruho darfteilt. Schlielslich giebt Fig. 83 die innere iVnficht einer Badezelle 
des Augufta VictoriapBades zu Wiesbaden, fie für die Thermalbader dort 
im Gebrauch find. 

Weitere Abbildungen von Wannen-Baderäumen befinden fich in dem mehr- 
fach genannten Bande diefes »Handburhes? femer in den Beifpielen des 
vorliegenden Heftes (in Kap. 4: Stadtbäder}. 

2) Braufe-B aderäume. 

Der Braufe-Baderaum als Einzelbad tritt als felbftändigcr Raum meUtens 
nur in den fog. Vo|ks-Braufebä»k*rn auf In Bade-AnftaUen alltfomeiner Art fmd 
die Douchen entweder mit den Wannenbädern vereinigt, oder fie befinden fich 
in dnem ofTcnen Nebenraum der Schwimmhalle; doch hat man auch in grülseren 
Anftalten atuweilen felbftandige ßraufebader eingerichtet. 

Zu unterfcheiden find das Etmfielbraufebad und d< r T'raufonraum als Zu- 
behör zu den Badern allgemr-iner Art und in■^h^'^ondere der Schwitzbäder. 

Das Finzelbraufebad erfordert einen weniger umfangreichen Raum, als das 
Wannenbad. Bei den geringen Abmeffungen und der Möglichkeit, dafs das 
Wafler leichter verfpritzt wird, empfiehlt fich jedenfalls die Trennung des Aus^ 
und Ankleideraumes vom eigentlichen Baderaum mindeftens durch einen wafler«- 
dichten Vorhang-, bcfTer durch eine Scheide wand fFig. 84). 

Als gering ftü Groise des Baderaumes lowohl, als auch des Aus- und An- 
kleideraumes ift l,üO X 1,00 "' zu rechnen. Dies ergiebt unter Hinzurechnung der 
Wandftarken etwa 2,10" Lange und 1,06" Breite ffir jede Zelle. Die Mafse 

H>) Voicl, Tlicil lU. Band s (Ablh. IV, Abfclni. s, C, Kap. <} diefn »UmndlMehn«. 
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fchwanken auch hier beträchtlich; jedoch kann als gutes mittleres Mals eine 
Breite von 1,40 und ^ne I^ange von 2,80 " gelten, wobei der Brauferaum mit 

1,40 X 1,10"' (irundnächf abzutrennen ift 

Die l'ordcrun}^'- n.ich Wänden, die Iiis an die Decke reichen, ifl hier 
weniger begründet; doch gilt lie auch hier, wenn nicht eine räumliche oder 
zeitliche Trennung in der Benutzung durch die verfchiedenen Gefchlediter 
herbeiq^^iii't wird. Die Hohe der nicht bis an die Decke reichenden Scheide- 
wände mufs mindeftens 2,20 betragen. Die Wände können ebenfalls aus Stein 
oder Hol/ herj^^eftellt werden. vStein verdient hier unbedins^-^ten Vorzug. Man 
verwendet Schiefer- oder Marmorplatten und neuerdings mit ganz vorzüglichem 
Erfolge WSnde nach den Syftemen Rabitz oder Monier. 

Befondere Aufmerkfainkdt erfordert die Herftellung de» Fufsbodens, der 
hier nicht aus Hdz beftehen foUte. Er mufs nach «inem Ablauf hin mit Ge- 
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Brnufe'BaideraiiiB allgemeiner Art im Stidt. Vierotdtlnd sa Carbndie '*■). 

fülle verfehen fein. Es emptiehlt fich, die Stelle unter der Braufe als ver- 
tiefte Wanne im Fu&liodmi anzulegen, diefe Wanne mit Bodenablauf zu ver- 
fehen und das Gefalle des Fu&bodens nach diefer Wanne zu richten. Die 
Wanne erhalt entweder kreisrunde Form von etwa l,oo Durchmeffer oder 
eckige Form mit einer Seitenlänge etwa gleichen Mafses und abgerundeten 
I.cken; die Tiefe ift auf 12 bis 15 zu bemeflen. Bei diefer Anordnung 
empfidilt fich befonders die Herftellai^ aus Cement, mittels deflen es möglich 
ift, Zellenfu(sboden und Wanne gewiifermafsen als ein Ganzes anzufertigen. 
Mährfach werden auch die Wannen aus /•; kMi rh in etwa gleichen AbmefTungen 
wie vorftehend angegeljen hergeftellt. In di ii Wannen ift ein Holzboden lofe 
Anzulegen, damit man beim Baden nicht auf den kalten Boden aus Stein oder 
Metall zu treten genöthigt ift. In den Holzboden aus Brettern werden einige, 
etwa 1 «■ tiefe Rinnen eingefchnitten oder eingehobelt, um das Ausgleiten auf 
demfelben zu verhüten. Auch der Weg vom Auskleideplatz zur Wanne ift mit 

"'•) P«rr.>Ke|ir. murli: ZchfcliT. f. Baaw. iS;«, BL A. 
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Brettern oder Teppichen zu belegen. Statt der Bretterboden können auch 
Lattenboden verwendet werden. Die Latten find in hochftens 3 Abftand von 

einander auf unterU^enden Qoerleiften zu bcfefligen. 

Die liraufe beftf'ht aus einer Koijf- und /uwcilon einer SeitenbrauiV>, Ii tztrre 
am Schlauch, damit lie leicht jedem Korpertlieil zugeführt werden kann (vergl. 
im eben genannten Bande diefes >Handbuches< Fig. 177, S. 117''"). Neuerding» 
wird die Kopfbraufe etwas feitlich fchrSg gefteltt, damit die Waiferftrahten nicht 
lothrecht auf den Scheitel aaffallen, weil letzteres vielen Perfonen unzuträglich ift, 

Die übri|,ro Einrichtung des BraulV' !'. «deraumes kann diefelbe, wie beim 
Wannenbad fein, wird aber vielfach, iasbelundere bei den Volks- Hraufebädcrn. 
wefcntlich einfacher geftaltet; jedenfalls kann das 7"oilettenfchränkchen fortfallen 
und an feiner Stelle «m kleines Wandbrett zum Ablegen kleinerer Gegenftände 
(Tafchenuhr etc.) treten. 

Abbildungen von Einzelbraufebädem liehe auch in ilcn l'ieifpielen diefes 
Heftes (in Kap. 4: Stadtbädi-r, Volkslfädt r und Volks-Iiraufebäder). 

Der Braufe-Baderaum allgemeiner Art, namentlich als Zubehör zu den 
Schwitzbädern, ift in der Regel ein grofserer Raum, der je nach der Anzahl der 
verfcbiedenen Braufen geringer oder geräumiger zu bemeflen ift. Als gutes 
mittleres IVIafs kann ein Raum von der Gro^e eines mittleren Wohnzimmers 
gelten. Derfclbe enthiilt rin^'-suni an den Wanden dir iiraulV'n in verfcbiedenen 
Formen. Aulser einfachen Kopfbraulen, wie vorerwähnt, linden lieh hier Strahl- 
braufen, die von oben 'oder von der Seite wirken, Sitebraufen mit Draufe und 
mit Strahl, Mantelbraufen, die als feiner Regen den Körper von allen Seiten 
glfMclimärsig- zu treffen beflimmt find und di;rg1. nn-br. Yun einem Braufc- Lade- 
raum vorbefchriebener Art zugleich in V« rbindunv; mit den Dampfbädern gicbt 
Fig. 85'"*) eine Darftellung. Sie zeigt die betrettende Anlage im lludiifchcn 
Vierordtbad zu Carlsruhe. (VergL hierzu den Grundtifs in Kap. 4 [unter 
d, 1, a] diefes Heftes.) 

Einrichtungen zum Aus- und Ankleiden find in diefcn Brauf« räumen niebt 
erforderlich, da letztere, wi<- bereits erwähnt wurde, als /ub( h(>r /u anderen 
Baderüumen zu betrachten lind, die derartige Einrichtungen enthalten. 

Bezfiglidi des Fu&bodens fd nodi bemerkt» dafe man hier unter den 
Braufen keine Wannen herfiellt, fondern den ganzen Boden mit Gefalle und 
Ablaufrinri( btungen verficht. 

Abl»ildungen folcher Braufebäder linden fich in den Beifpielen diefes Heftes 
(in Kap. 4, unter d, i, [i und d, 3,u 




3) Voll- oder Gefellfchafts-Baderaum. 

Der Von- oder Gefellfchafts-Baderaum richtet fich in feiner GröCse nach den 
AbmefPungen, den das darin enthaltene Badebecken belitzt. 

Kli'inere A'ollVjäder, die nur von einer oder zwei Pern)neii gleichzeitig 
benutzt werden füllen {vergl. Ficr. 6j bis 66, S. SS), linden Platz in Räumen, wie 
fie im Vorhergehenden für Wannenbäder belchrieben find; Ausftattung und 
Einrichtung werden im Uebrigen auch diefelben wie dort fein können. 

Dienen die Vollbäder aber einer grdlseren Anzahl Perfonen» fo giebt man 
ihnen nlrht den Charakter der abgefonderten 7e11e. fondern brinij-t fie in Ver- 
bindung mit befonderen Aus- und Ankleideräumen» wie wir üe weiter unten 
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kennen lernen werden. Solche Vollbaderäume werden von den Badenden nur 
im entkleideten Zuftand betreten, und dem entfprechend find fie mit den Aus- 
und Ankleidcräumen zufammenzulegen und auszuftatten. Das Badebecken legt 
man in {die Mitte des Raumes und läfft ringsum einen etwa 1,50 bis 2,(X> ™ 
breiten Umgang frei, von dem aus es mittels einzelner Treppen oder umlaufen- 




VolN oder Gclcll/chnfl^ibad (warmes Baffinbad für Frauen) im Rait^cnbad lu Ofen >*<'). 



der Stufen von allen Seiten betreten werden kann, eine Anordnung, wie fie z. B. 
das in Fig. 86"*") abgebildete Vollbad für Frauen (Rofenbad) im Raitzenbade zu 
Ofen zeigt. Zuweilen fchiebt man das Becken auf eine Seite des Raumes, den 
es dann etwa zur Hälfte bis zu Zweidrittel auffüllt; der Zugang zum Bad 

'•^ Facf.-Kfpr. iiaih: llUflx. ZIr. 1S67. — VcrRl. auch ica (irnndrifi in Vig. 57 (S. 79) diirfr» Hehr». 
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befindet fich dann nur auf einer — der freien — Seite. Wo keine Stufen zum 
ßad hinabführen, werden, fo weit die Ränder des Beckens frei liegen, zuweilen 
Geföfider angebracht Statt der ringfsum laufenden Stufen ordnet man audi 
Sitzbänke unter WafT* i. die fo bemeflen fein muffen, dafs dem Badenden 
in fitzender Haltung- das \\'afri r etwa bis an die Brufl reicht. Auch auf dem 
oberen Umgang-, bezw. dem freien K tume, find einige Sitzgelegenheiten er- 
wünfcht Man ftellt diefelben zweckmälsig als lederüberzogene Polfter oder als 
Bänke mit RofiTjgfefleclit her. An den Rändern des Beckens bringt man öfters 
dnige Braufen an. 

Derartig-e V(jlll)ä'!i r v-'-rden auch in j^Tofseren Bade-Anftalten mit den 
Braufebädeni , Dampfbädern und dergl, vereinigt, bezw. in den Räumen für 
diefe Badeformen untergebiacht. 

4} Schwimm-Baderaum. 
Der Schwiinni-Ijaderaum oder die .Schwimmhalle ift in der Reijel der 
pröfste aller Baderäume; er bildet den Kein der llauanlage und mufs hoch, .iMHavi«. 
heil und luftig angelegt fein. Die ürüfse der Schwimmhalle hat lieh nach den 
AbmeflVmgen des Schwimmbeckens zu richten. Hat man die Grofee deflelben 
in der in Art. 128 (S. go) angegebenen Weife ermittelt, fo ift auf allen Seiten der 
früher erwähnte Unig-ang mit einer Breite von 1,50 bis 2,5<) ' den Mafsen hin- 
zuzufügen. Ks erfcheint zweckmafsig-. dielen Gany^ auf einer Schmalfeite und dort, 
wo die Jiarriere für den Scliwimmunterricht (ich befindet, noch um etwas zu 
verbreitem. An diefen Umgang, der als der »innerec bezdchnet wird, fdiliefeen 
fich die Aus- und Ankleide-Cabinen, die ihrerfeits vneder von einem »äulseren« 
Gang- timg-eben find. Diefer äuG-ere Umgang kann etwas g-eringfcrc Breite 
(1/X) bis l,4ii '■■') haben, als der innere, da er ledig"Hch als Zu^'ang zu den ("alpinen 
benutzt wird und nicht, wie der innere, ^\xm Aufenthalt für die Badenden, Auf 
der Zugangsfeite wird man ihn jedoch auch etwas brdter anlegen. Sehr zweck- 
mäfsig ift es, den äulseren Umgang auf allen Sdten und nicht, wie es wegen 
Raumerfparnirs oder aus Beleuchtung'srückfichten vielfach g-efchieht, nur an 
drei Seiten anzuordnen. Der neu ankommende Badegaft. mufs in einer Rich- 
tung an (ammtlichea Cabinen vorbeigehen können, um fich eine freie oder 
ihm geeignet erfchetnende Cabtne auswählen zu können. Fehlt der Umgang 
auf einer Sate und befindet fich der Zugang zur Schwimmhalle auf der 
diefer entgegengefetzten Seite, fo begiebt fich der Badegaft in eine Sackgaffe, 
in der er, wenn hier bereits alle Cabinen bcfetzt find, umkehren mufs. Bei 
ftarkem Andrang enlftehcn fo Stauungen, die vermieden werden muffen. Bei 
geringerer Befetzung der Cabinen hegt auch die Verfuchung nahe, eine der 
letzten Cabinen in der Sackgafle als Durchgang zum inneren Umgang zu 
benutzen, um fo auf die andere Seite zu gelangen. Hierdurch wird die Durch- 
führung der Regel, dafs der innere Umg-ang' nur im entkleideten Zuftand 
betreten werden darf, erfchwert. Läfft fich der äufeere Umgang nicht auf allen 
vier Seiten anlegen, fo follte der Zugang zw Schwimmhalle moglicbft zu den 
Enden des Umganges führen. Als Beifpide für diefe verfchiedenen Anord^ 
nungen verweifen wir auf die Schwimmhalle der öffentlichen Bade-Anftalt zu 
Bochum (Fig. 161, S. 161), bei der fich der äufsere rmgang- auf allen Seiten 
befindet; auf die Schwimmhalle für Männer der ftädtilchen Bade-Anftalt zu 
DüiSddorf (Fig. 171, S. 165), b« der äer äußere Umgang auf einer Seite 
feUt, der Zugang aber auf der diefer entgegengefetzten Säte liegt; auf die 

H«a^ch der ArMtOamt. IV. ^ c, 9 
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Datnen-Schwimmhallt: Uur ftädtilcheu Bade-Anftalt zu Barmen (Fiir- '^^>. 163), 
bei der der aufiere Umgang ebenfalls auf einer Seite fehlt, der Zugang aber am 
einen Ende des iulseren Umganges fich befindet 
Auf«Mi Ankleide-Cabinen find etwa l.M)™ lang, bozw. tief und IfiO" 

AskteMarann»-. breit anzulegen. Die Zahl dorfolbon wird ebenfalls, w'w <Me GröCsenl)f'flimTr>iin}:r 
des Beckens, nach der Einwohnerzahl, der die Bade Anflalt dienen foll, bemtfkn. 
Wenn zwei vom Hundert der Bevölkerung täglich baden, alfo von 1000 Per- 
fonen 20 und bei einer tagliclien Betriebszeit von 15 Stunden fSr jeden 
Badegall eine halbe Stunde Badezeit gerechnet wird, fo wird jede Cabine tag« 
lieh 30-mal oder von 30 Perfonen benutzt. Hiemach ergeben fich für 20 Per* 
20 

fönen — = ofiy Cabinen oder auf 1000 Einwohner 0,67, auf t$zo Einwohner 
I Cahlne»!). 

Bei gröfseren Bade-Atiftalten kann der Fall eintreten, dafs die aus dem 
Unifanjif des Beckens fich ergebende, für die Cabinen verfügbare Lange nicht 
ausreicht. Alsdann vertheilt man die Cabinen anf zwei Gefchoffo, was bei der 
Höhe der Schwimmhallen meiftens möglich ift. in lolchen Fällen wird das obere 
Gefchofe mit äufeerem Umgang, Cabinen und innerem Umgang galerieartig 
eingebaut. Sowohl die inneren, als auch die äufseren Umgänge der beiden 
GefchofTe find durch gefonderte Treppen zu verbinden, wie (lie^ /. P>. in der 
Iclion ( rwälinten Schwimmhalle der öffentlichen Bade-Anilalt zu Bochum ge- 
i'chehen ilL 

Erfahrungsgemäß reicht unter gewilTen VerhältmlTen, 2. R an heilsen 

Sommertagen oder Samsta^rs, namentlich in Induftrieftadten, die nach oben 
angegebener Reg^el crmiitcUo Anzahl der Cabinen nicht an«;. Da es aber 
unwirthfchaftlich cifchcinen würde, weg< ii diefer wenigen Ausnahmi'n die Cabinen- 
zahl und loniit auci» die Baukoften erhebhch zu lleigern, legt man aufser diefen 
Cabinen noch gemeinfchaftliche Aus> und Ankl^deräume an. Diefelben werden 
entweder in mnem entfprechend erwtiter^ Th^ der Halle felbft oder in einem 
Xebenraume, auch auf der Galorin, unterj^'ebracht Solche s^emeinfamen Aus- 
und Ankleideraume empfehlen lieh auch /ur 1 '.enut/uni^ tiir Schüler, die nach 
Schlufs des Scliuhinlerrithtes meiftens in groiscr Zahl gleichzeitig ericheinen. 

Fig. 87"«) giebt die innere Anficht der Schwimmhalle des Stuttgarter 
Volksbades mit Einblick (links) in den Reinigungsraum und den darüber ge> 
legenen Maflen-Auskleideraum. 

Die Hinrichtung der Cabition ifl wcfentlich einfacher, als diejenii^^e th r 
Watmen-Baderäume. Als Sitzgelegenheit empüehlt lieh eine feitlicli aufklapp- 
bare Bank» die fo angebracht wird» dafs fie im heruntergeklappten, benutzbaren 
Zuftande die vom äufseren Umgang in die Cabine führende, nach innen auf- 
fchlagende Thür vcrfi ' rrt. Hierdurch vrird ein Schlofs an diefer Thür entbehr- 
lich. Die Cabine l'oil ferner auf'^er einigen Kleiderhaken ein verfchliefsbares 
Käftchen zum Aufbewahren von Wcrthfachen, ein Fuisbänkcheu aus Holzlatten 
und einen Stiefc^eher enthah»n. Der Schlfifiel zu dem KSftdtieQ wird an 
einem Bande der Badehofe oder des Bademantels oder in einem Tafchchen 
derfelben von dem Badegall milgeführt. Er mufs aus Kupfer oder Mefling be- 
liehen, mindeftens aber, wenn er aus Eifen ift, verzinnt oder vernickelt fein, um 

>•■) Steh«! OttJiorr, a. i. O., S. ji — fencr: KumBa, J. R. Dt« Sadcaiiatlt rtc. Vfien, Mt o. Lcipsig 

it*9i. S. II. 

Facf.-aepr. iMclit AicliilvktiMiitblic Rnndrcbm«, Stutgaft iM«. Taf. 90. 
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das Verrollen zu verhüten. Spiegel, Kamm, I dürfte und Spucknapf find nicht 
in den Cabinen, fondem erftere drei Gegenftünde in einem befondoren kleinen 
Frifirrdum, letzterer in mehreren Stücken auf dem inneren Umgange vor den 
Cabinen bereit zu Hellen. Nach dem inneren Umgange zu wird die Cabine 
gewöhnlich durch einen Vorhang aus wafferdichtem Stoff, feltener durch hölzerne 
Thüren abgefchloffen. Die letzteren find zuweilen mit Schlüfielfchlofs verfehen 
und werden von den fJadt-gäden während des Bades verfchloffen. Die Schlülft'l 
werden ftatt des oben erwähnten Kaftenfchlüflels mitgeführt oder auch auf 
einem Hakenbrettchen , das unter Aufficht des Badewärters fleht, aufbewahrt. 
Die Cabinen find durchlaufend zu numerircn und die etwaigen Schlüflel, auch 
diejenigen der Käflchen, mit gleichen Nummern zu verfehen. 



Fi«. 88. 
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Schwimmhalle im .\u^uRa Victoria -Bad zu WiLsbadcn, 

Die Einrichtung der gemeinfamen Auskleideräume befleht aus Bänken mit 
hohen RückK-hnen, an denen Kleiderhaken angebracht werden. Auch hier 
werden die Plätze, die 65 bis 80 breit — je nachdem fie für Kinder oder 
Erwachfene dienen — zu bemefTen find, zweckmäfsiger Weife durchlaufend 
numerirt. In (liefen Räumen, fo wie an geeigneten Stellen tles äufseren Um- 
ganges find einige Ausgufsbecken mit WalTerhahn und ein üefäfs oder eine 
fonftige Vorrichtung zum Auswringen der gebrauchten Badewäfche anzubringen. 

Die Schwimmhallen werden heutzutage fall durchweg heizbar einge- 
richtet, da die Zahl derjenigen, die auch im Winter das Schwimmbad benutzen, 
erheblich gediegen ifl. Die Temperatur foll i6 bis 20 Grad C. betragen. 

Bei der Condruction der Hallen id nicht nur auf die reichlichen WafTer- 
dämpfe, fondern auch auf die Wärmehaltung Bedacht zu nehmen. Man zieht 
defshalb dort, wo die Dach-Condruction fichtbar bleiben foll, Holz datt Eifen vor; 
doch können auch wohl eifeme Binder mit Holzverfchalung unbedenklich 
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angewendet werden. Die Fuisboden der Umgänge und Cabinen werden am 
bedien mit Temuszo oder Cementeftrich bdegt Der innere Umgang wird ferner 

mit Läufern aus Linoleum oder Cocosfafern bedeckt. Stufen muffen in ihren 
Auftritten flets rauh g^ehalten fein, da der nafTe Fuf'i fonft nicht pfenügenden 
Halt Hndet. Mit Oelfarbe angeilrichene Holzftufen find aus diefem Grunde fehr 
ungeeignet. 

Als Nebenraum zur SchwimmhaUe ift ein entfprechendes Gelafs fOr die ^ 

Reinigungsbäder einzurichten. Er mufs in unmittelbarer Verbindung mit der t»mm, 
.Schwimmhalle flehen oder kann fich auf eine Nifchc an derfelhen oder einem 
Abtheil in derlelben befchränken. Diefer Reinigungsraum, der mit liraufen, 
Fufswannen und allenfalls noch mit einigen gröfeeren flachen Wannen für den 
ganzen Körper auszuftatten ift, hat den Zweck, da& jeder Badende ohne Aus» 
nähme feinen Körper einer Reinigung unterzieht, bevor er in das gemeinfame 
Schwimmbecken geht. Tm Reinigungsbad darf auch Seife verwendet werden, 
was im Schwimmbad verboten ift. 

Zur weiteren üinrichtung des Reinigungsraumes gehören Seifbecken, die 
an den Wänden anzubringen find, und dnige Wurzelbärften. Zur Bequemlich* 
kmt beim Reinigen der Füfse empfiehlt es fich, einige Holzfchemel aufzuftellen. 

Anlage und Einrichtung einer Schwimmhalle mit Galerie und zugehörigem 
Reinigungsraum find aus Fig. SS, die »las Damen-Schwimmbad des Augllila 
Victoria- Bades zu Wiesbaden darileilt, erfichtlich. 

51 Inhalationsrauni. 

Der Inhalationsraum ift entweder ein folcher fiir l-ünzelinhalation oder ein '-^'•^ 
folcher, in dem die ftaubförmig vertheilte, zum Kinathmen beftimmte FlülTigkeit kL'pi.' 
den ganzen Raum erfüllt. In erfterem Falle werden die Inhalationsvorrichtungen ■*t>"i»ti«"> 
auf Tifchen oder etnzdnen Statifen an den Wänden entlang aufgeftellt und 

durch Vorhänge oder kleine 
Zwifchenwände von einander 
getrennt (Fig. Ö9), fo daCs 
der die Vorrichtungen Be- 
nutzende von feinen Nach- 
Icini nicht ohne Weiteres 
l)ei)l)aclitet werden kann. 
Für jede Vorrichtung iind 
ein Stuhl und ein Spucknapf 
aufzuftellen. Der Tifch, auf 
dem die Vorrichtung fteht. 
hat entweder an der Vorder- 
kante eine Rinne oder er ift 
muldenartig geformt, um das 
vom Glasconus (vgl. Art 129, 
S. 96) reichlich abtropfende 
WafTer zu fammeln imd ab. 
zuleiten. Die Tifche werden meiftens aus Marmor und die Zwifchenwände aus 
mattem oder gemuftertem Glas hergeftellt. Die Gröfse den Raumes hängt von 
der Anzahl der Vorrichtungen ab, die aufzuftellen find. Die Tiefe eines Platzes 
ift auf 1,10 bis 1,20 "* und die Brdte delTelben auf 1,00 bis 1,40 *" zu bemeifen. 



Fig. 89. 




Kaum lür Ein^clinhalaliun 
in der Bade^Anaak sn Richfield Springi. 
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Hinter diefen Plätzen muis ein freier Gang von nicht unter 1,40 "* &eite bleiben, 
damit die Inlulirenden von den Kommenden und Gellenden nicht geftort werden. 

Für den Raum zur ge- 

Fig. 9a 



Rann Ar 

rrmpinfchaft- moinfchaftlichen 



Inhalation 

liehe Inhalation. (Fjg, laffcn fich beftimiTite 
Malse ebenfalls nicht an- 
geben. Die Grofee deifelben 

hängt auch von der Anzahl 
der Perfuncii ah, die ihn 
gleichzeitig benutzen füllen. 
Erfolgt die Zerftäubung des 
Waflers durch dnen Spring- 
brunnen, fo nimmt diefer in 
der Regel dir- Mitte des Rau- 
mes ein. Letzteren pflegt man 
öfter kreisrund und kuppel- 
artig ausmbilden; doch findet 
iich auch die quadratifche und 
geftreckte Form mit j^latter 
Decke. Das Becken, in das 




Raum für gandnicliaftliche lolialation 
in der Bide-Anftalt n Ridifidd Springt. 



die zerftäubte Flüf%keit zurückfällt, wird mit einer Briiftung umgeben, auf die 
man die Arme, bezw. den Oberkörper aufft&tzen kann, um die Athmungsorgane 

dem in der Nähe des Brunnens oder der Cascade dichteften Waflerftaub bequem 

nahe bringen 7U können. An den Wänden 
entlang werden Sitzgelegenheiten ange- 
bracht, da für manche Kranken längeres 
Verwdlen in diefem Räume geboten ift; 
aus demfelben Grunde empfiehlt es fich auch, 
die AbmelTungen nicht zu gering zu wählen, 
damit der Raum den Patienten möglichft 
freie Bewegung geftattet. Befondere Sorg- 
falt ift hier femer der Conftruc^m zu wid- 
men. Die fein vertheilten Waflertröpfchen 
fetzen fich überall an der Decke und den 
Wänden feil, fammeln fich hier, bis fic 
gröfsere Tropfen bilden und fallen dann ab 
oder riefen an den Wänden herab. Glas- 
decken find in diefer Beaehung befonders 
nns^fünftig. Wo fie angewendet werden feilen, 
lind fic mit kleinen Rinnen zu verfehon, in 
denen das WalTer ficher abgeführt wird, da 
das Abtropfen deflelben fehr läftig ift. Die 
Fufsboden find mit nicht zu glatten Stoffen 
zu belegen, da fie fonll VeranlalTung zum 
Ausgleiten geben. Holz ift völlig, allenfalls 
mit Ausnahme für die Sitzmöbel, zu vermei- 
den. För die Wände empfiehlt fich Od- 
farbenanftrich, wenn indit dn natfirliches Stdnmaterial (MamuM-, Fayence- 
Plättchen oder dergL) angewendet werden folL 




iDbalatorimn beim Kodibrannen 
n Wiaboden. 
1^ n. Gr. 
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Hier fei als Bdfpiel fdiUe&lidi das kldne Inhalatorium (Fig. 91), das mit '.^9 
der Kochbrunnenlialle zu Wiesbaden verbunden ift» aufgeführt. 

>!an betritt von der Wandelhalin aus über einige Stufen einen klcint-n FJur, an den fii;li linl:-; 
der Kaum für gcmeinfame inhalation (mit Deckenlicht}, gcrudcaus der Kinzclinhalationsraum und 
tedits noch ein Ranm (m Gcrithe, Wi&he etc. iia<t ein Gnrgel-Cabinct f3r USaner (eis folchci für 
Frauen btlindct fich in tinern kl inen Anbau) anf hüi fsi u. D.i-, i-rhöhtc .Sockil;;cfcliors, das unmitlcl- 
bar VOD auüieu über eine kleine Treppe zugäniilich ill, enthält die Mafchincnanlagc. Der Einzel- 
inhalationMiuim cnthUt I3 bihatlbpllUe, «Ue aSUiieenfiilli noch «m einiee vermehrt wcfdea konn«n. 



6} Dampf- und Luft-Baderaum. 

Der Raum für die Dampf •Kaftenbader, in dem auch meiftens die etwa 
vorhandenen Dampfbraufen mit untorg-cbracht find, ift in d- r Rccfol von der 
Gröfse eines mittleren Wohnzimmers. Mehr als 3 Ims 4 Dampf kallen und eine, 
hOchftens zwei Dampfbraufen werden nur ausnahnisweife erforderlich werden. 
Die Vorrichtungen werden an den Wänden aufgeftdlt, weil dies die Zuleitung 
der Dampfrohre erlachtert Die Tagesbeleuchtung kann durch Fenfter gewohn- 
licher Grüfse gefchehen. Der Fulsboden ift auch hier aus Steinmaterial 
(Terrazzo oder dor^r].) her/uftel!cn. 

Der Dampf-iiaderaum (Zimmer- Dampfbad^ ift, da der Raum hier zugh icli 
den das Bademedium aufnehmenden Behilter Uldet, berdts in (Art 131, S. 97) 
befjMrochen worden. Audi in diefem Räume findet zuweilen die Dampfbraufe 
ihren Platz. 

Der Raum /ur Aufnahme der Kaftenbiider für heifse Luft ift demjenicren 
für die Dampfkaftenbäder in Form und Einrichtung äimlich zu geftalten. Oft 
werden beide Kaftenbadeformen in demfelben Räume, xuwdlen fogar in der« 
felben Vorrichtung verabreicht Es bedarf de&halb dner befonderen Erlautenmg 

diefes Raumes nicht. 

Die Räume für Hc-ifsluftbädt r fiad aus demf lben Grunde, wie der Dampf- 
baderaum, in Art. 133 (S. 99) eingeliend beliandelt worden. 



161. 
lloiWuft- 
Badenvn. 



Räume 



MooritSIdrr. 



7) Sonftige Baderäume. 

Die fonftigen Baderäuroe (für Sonnen-, pneumatifche, elektrifche, medi- 
drtifdie und dergL Bader) find theils unter a befprochen worden, theils unter- {grschbaw 

fcheid(?n fie fich fo wenig von den iibrii^^cn Baderäumen, dafs eine befondere 
Hefchreibung nicht erforderlich ift. Nur für die Schlamm- und Moorbäder find 
einige Eigenthümlichkeiten zu beachten, die hier noch Erwähnung finden foUen. 

bauliche Anlage der Zellen für diefe Bäder ift davon abhangig, ob 
die Wannen föhrbar oder feft Ungerichtet werden foUen. Bei fahrbaren 
Wannen ift die Zelle fo zu legen, dafs die erftercn von der dem Haupteingang 
der Zelle gegenüber liet^^enden Seite eing'cfchoben werdr-n können. Dies i^e- 
fchieht von einem zuweilen mit öchienengleis verfehenen liedienungsgang durch 
eine niedrige Oeffhung, über der das Fenfter der Zelle noch Platz findet. Der 
Gang und die Stelle, auf der die Schlammwanne in der Zelle zu ftehen kommt 
liegt etwas ti^er, als der Zenenfufs1x>den, um das Einfteigen in die Wanne be- 
qu^mfr zu machen. Aufser di r Schlammwanne enthält die Zelle eine zweite 
Wanne mit reinem Waifer zum Abfpüien des Körpers und auch noch eine 
Braufe zu demfelben Zwedce. Mindeftens ift die letztere erforderlich. Die An- 
ordnung ift aus Fig. 92 bis 97 erfichtUch, welche die betreffenden Einrich- 
tungen der Schlamm», bezw. Moorbäder zu Nenndorf und Elfter darfteilen. 
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Wird die ScMammwaiine feft äqg«mauert, fo unterfcheidet fich die bau- 
liche Anlage der Zelle nur in fo fern von anderen Zellen für Wannenbäder, als 

Raum gt^nutf für die zwt itr Wanno und die Braufe vorhanden fdn muCs. 
I.r tzttTo darf felbftverftändlich keinesfalls über der Schlammwanne angebracht 

werden, 

^e fehr zweckmälsige Einriditunff ift im Kaiferbade m Carlsbad 
(Fig. 98***) getroffen. Dort wird £e Ibfoorwanne von einem niedrigen Zwifchen- 

gefchofs aus durch eine hydrau- 

Hfchr Ifclx-vorriclitunfr in dif .f^T«^ 
Höhe g-ehobcn und gegen eine 
mit entfprechendem Ausfchnitt 
verfehene Marmorabdeckung, 
die den Fufsboden der Zelle 
bildet, gedrückt. 



t6j. 
MebeBfIuH>. 



Fig. 93- 
telullt. 



8 Neben räume. 

Die Nebenräume der liade- 
Anftalten find der Abtrocken- 
raum, der Aus- und Ankleide- 
raum, der Rulu-raum, die Ein- 
gangshalle (Veftibule), die CafTe 
und die Vorwaltungsräume, die 
Wartefäle, der Erfrifchungs- 

Fls. 9». 




Fig. 94. 
Graiidrib. 



Q«erfchnitt. 




SdüammlMd-Zelle in Schluunbad tu fiad Nenndorf. 



räum (Reftauration), die Wäfchekammern, die Aufentlialtsräume für das Per- 
fonäl, das Keflelhaus, der MafcMnenranm, die Wafchkuche nebft Zubehör und 

die Aborte. 

]''.s kann nicht die Aiif"t^;ibe des vorliegenden Ib-ftes fein, alle (liefe Räume 
in ihrer baulichen Herftellung und l'inrichtung ausführlich zu behandeln, da 
diefelben grofsentheils gleich oder ähnlich auch in anderen Ci«;bäud«'gattungen 
auftreten und in gebührender Weife in den betreffenden Heften diefes »Händ- 



ig r«cf.-Rq)r. asrhi Du Kjüferiwdl in lUrisbad. Karkbad 1I91. 
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buches« berückfichtigt worden find. Hier mögen defshalb nur noch die den 
Bade-Anftalten eigenthümlichen Räume befchrieben werden. 

Der Abtrockenraum ift als Zubehör zum Zimmer-Dampfbad und zum 
BrauA.'bad allgemeiner Art unentbehrlich. Er dient den aus den Dampf- bezw. 
Rraufebad Kommenden zum Abtrocknen. Da der Aufenthalt darin nur kurz 
ift, fo wird ein Raum von mäfsigen Abmeffungen — 3 bis 4 im Ouadrat — 
auch bei ftark benutzten Rade-Anftalten in den meiften Fällen ausreichen. Der 
Raum mufs gut durchwärmt fein. Der Fufsboden kann aus Holz oder Stein 
beftehen und ift mit Teppichen aus Cocosfafer oder dergl. zu belegen. Auf der 

Eintrittsftelle aus dem Rad werden Jji\nen- 
tücher ausgebreitet, die, fobald fi«? mehrere- 
mals von naffim Füfsen betreten worden find, 
durch trockene ausgewechfelt werden, um den 
Fufsboden oder die Teppiche felbft trocken zu 
halten. Zu letztcrem Zweck erhalten auch in 
vielen Anftalten die Radenden unmittelbar vor 
dem Eintritt in den Abtrockenraum Fufsbeklei- 
dungen aus dickem Leinen ftoff, welche die 
Feuchtigkeit auffaugen. Zur Einrichtung diefes 
Raumes gehört ein Wärmfchrank für die Ab- 
trockentücher. Sitzgelegenheit ift kaum erfor- 
derlich, namentlich dann nicht, w«'nn ein be- 
fonderer Ruheraum vorhantlen ift, in den der 




Hr- 97- 



FiR. 96. 




Vi CO "• 




Abtrockoii- 
raom. 



Schnin A n. SthnJll Cn. 

.Moorb.-id-Zcllc im Moorbad /.u Kail Elfter. 



•65. 

Kuhrfjal. 
Aua- um] 



Badegaft unmittelbar, nachdem er abgetrocknet ift. eintreten kann. 

Der Ruhefaal und der Aus- und Ankl(>ideraum find öfter in einem Ge- 
mach vereinigt; dies entfpricht dem Apodyterium der alt-rÖmifchen Bäder. 
Vielfach werden jedoch auch zwei gefonderte Räume zu diefen Zwecken ein- Anki«d*raum 
gerichtet, weil in der Regel eine gröfs«»re Zahl von Aus- und Ankleidezellen 
als Ruheplätze erforderlich ift. Als Grund für di»? Anordnung getrennter 
Räume ift f<>mer anzuführen, dafs beim Aus- und Ankleiden eine Abfonderung 
jedes Einzelnen in einer kleineren Zelle, beim Ausruhen nach dem Bade aber 
das Verweilen in Gefellfchaft Manchem erwünfcht ift. 

Der Ruhefaal, der nicht gleichzeitig zum Aus- und Ankleiden dient, mufs 
ein hoher, heller und luftiger Raum fein. Er ift mit Ruhepolftem (Divans) aus- 
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zuftatten, die mit Leinentüchern überdeckt find, da fich hier einzelne Perfonen 
einer »Nachlchwitzung« unterziehen. Eine oder mehrere wollene Decken müffen 
für jedes Lager bereit fein. Ferner mufs der Raum einige bequeme Stühle 
enthalten, da manche Badegäfte, nur in den Bademantel gehüllt, noch einige 
Zi'it hier verweilen, um fich von den Anftrengungen, die das Bad mit fich 
bringt, zu erholen. Neben diefen gemeinfamen Ruheräumen werden zuweilen 
— befonders in englifchen und amerikanifchen Bade-Anftalten — noch einige 
Schlafzimmer angelegt, deren Einrichtung die übliche ift. 

Der befondere Aus- und 
Ankleideraum befteht gewöhn- 
lieh aus einem gröfseren Saal 
mit Deckenlicht, in dem die 
einzelnen Zellen durch Holz- 
wände theils in der Mitte zu 
einer Gruppe vereinigt, theils 
ringsum an den Wänden ein- 
gebaut find. Die Scheide- 
wände der Zellen find 2,20 bis 
2,50 *" hoch herzuftellen. Die 
üröfse der Zellen entfpricht 
den in Art. 154 (S. 114) 
befchriebenen Zellen der 
Schwimmhalle. Auch Aus- 
ftattung und Einrichtung kön- 
nen etwa die gleiche wie dort 
fein; doch ift hier nur eine 
Thür nothwendig, die ver- 
fchliefsbar einzurichten ift. 
Den Schlüffel führt der Bade- 



Weife, 



wie 




Moorbail-Zfllc im K.iifcrbad zu Carlsbad'**;. 



gaft in ähnlicher 
oben, mit in das Ikid. 

Sollen die Zellen gleich- 
zeitig zum Ruhen nach dem 
Bad dienen, fu find fie ent- 
fprechend gröfser zu bemeffen. 
Eine Länge von 2 2u bis 2,50 
und eine Breite von etwa 
2,00 find dann erforderlich. 
Die Zelle enthält in diefem 
Falle zugleich das Ruhelager. 

Im Uebrigen find Ausftattung und Einrichtung die gleichen. 

Die Anzahl der Zellen darf nicht zu knapp bemeffen fein, weil durch die 

Zahl der Zellen die Gröfstzahl der Perfonen feft gelegt wird, die gleichzeitig 

baden können. Hierbei ift zu beachten, dafs das Belegen einer Zelle durch eine 

Pi rfon etwa i bis 2 Stunden währt. 

Den in Art. 131 u. 134 (S. 97 u. gg) angegebenen Mindeftmafsen für die 

Schwitz -Baderäume entfprechen mindeftens 8 Zellen zum Aus- und Ankleiden; 

doch werden 10 und 12 Zellen felbft liei ftarker Benutzung noch keine Ueber- 

füllung der fo bemeffenen Baderäume mit fich bringen. 



»*3_ 

Die Wälchekaiunierii haben den Zweck, die wieder gereinigte und ge- 
trocknete Wäfche und etwaige Vorräthe an neuer IVäfche aufzunehmen, keiner. 
Hierauf ift bezuglich ihrer Lage Rückficht zu nehmen; eine bequeme Ver- 
bindung mit der Wäfche- Auspabeflelle ifl nöthig. Die Kinrichtung^ der "Wrifclie- 
kammern befteht aus den erforderlichen Wäfchcfchränken, einem Tifch zum 
Abzählen der Stücke und einem kleinen Schreibtifch zur Führung des Controle- 
Buches. Die Wafche wird von Mer in gn&iaeen Partien (etwa dutzendweife) 
an die Wäfche- Ausgabeftdloi gegeben» wo fie in Sdiriiaken oder auf Ge- 
Hellen, zur Abgabe bereit, überfichtlich gelagert wird. 

Die Autcnthaltsräumc für das Perfonal find an geeigneten Stellen ^^^l^-i^^ 
moglichft in der Nähe derjenigen Abtheilungen, in denen die betreifenden 
Perfonen befchafitigt werden, untermbringen. 

Das Keflelhaus und «fie Mafclünenräume weichen in ihrer Geftalt und ^ ^ 

Einrichtung von folchen Anlagen für andere Zwecke im Allgemeinen nicht ab, »ilahi'Jl-n"" 
fo dafs fie befonderer Befprechung nicht bedürfen. runmo. 

Die Walchküche nebfl Zubehör ift ein unentbehrlicher Beilandtheil jeder ^ ^ 
Bade*Anftalt; denn die Reinigiuig und das Trocknen der maifenhaft ge- 
brauchten Badewäfdie an anderer Stelle wfirden die Betriebskoften einer Bade* 
Anftilt erhd>Uch fteigem. Die wichtigften Hrforderniife für die Wafchküche: 
warmes Waffer, Dampf- und Mafchinenkraft, find ja in der Bade- Anftalt vor- 
handen, und der geringe Raumbedarf wird lieh ohne nennenswerthe Mehrkoflen 
überall leicht befchaffen laifen. 

Im iwchftfolgenden Hefte (unter B) diefes »Handbuchesc werden die 
Wafch-Anftalten dngehend behandelt werden, wefihalb hier darauf verwiefen 
fein mag. 

Die Aborte find in entfprechender Anzahl anzulegen und lo in der 
Anitalt zu vertheilen, dafe fie, namentlich von den gemeinlani zu benutzenden 
Bädern (Schwimmhalle, Heifsluftbader etc) von den Badenden auch im unbe- 
kleideten Zuftand leicht und bequem erreicht werden können. In folchen Fällen 
find üe heizbar einzurichten; im Uebrigen ift ihre Einrichtung die übliche. 



•;<>• 



4. Kapitel. 
Bade- und Schwimm- Anftalten. 
a) Allgemeines. 

Die örtliche Hinrichtung, die zur Verabreichung von Badem cUent, nennt 
man die Bade-, bezw. Schwimm- Anftalt. Für die Cieftalt derfelben ift die Art 

der in ihr zu vprabreiclu iulen Bäder und die Benutzungswctfe maf\gobpnd. 
In der Bade -Anftalt können Kinzelbäder in Wannen, Kaften und als Braufe- 
oder gemeinfame Bäder in Waflerbecken, Piscinen, fo wie in befonderen 
Räumen (Dampf- und Luftbader, Inhalationen) gegeben werden; es kann 
nur eine Art von Bädern oder mehrere derfelben, wie auch eine Vereinigung 
fämmtlicher Badefornien in einer einzigen Anftalt vertreten fein. Die An- 
ftalt kann ferner für Muls- otier Seebäder, Reinigungs- oder Heilbäder (Cur- 
bäder) dienen. Sie kann weiter eine öffentliche, für Jedermann zugängliche oder 
eine befchränkt öffentliche (Qub-, Fabrik*. Anllaltsbäder u. dergl.) oder eine 
private fein. 
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Je nach der Art des Bades wird (ich auch die I^ge der Bade-An(lalt zu 
richten haben. Die öffentlichen Stadtbader und Votlcsbade« Anftalten find 

mög-lichft in die Mitte der Stadt, hezw (1( sjenigon Stadttheiles, dem fie ins* 
btTxiidere dienen follen, im U«'bnt,'-eii nher Ixdifbis;,'' auf einer für dir Anlage 
zweckmafsigen, den VcrkehrsYt rhiiltnifTen der .Stadt oder des Stadltheile'? ent- 
fprechenden oder auch zufällig /.ur Verfügung ftehenden ßauftelle zu errichten. 
Befchränkt öffentliche Bäder find von einer beftimmten Stelle abhängiger; man 
legt fie dorthin, wo fic für die Benutzenden leicht und bequem zugänglich find. 
Arbeitert>ader (in Faljriken, Cafernen und Grubt iihaufern der Bergwerke) fo 
wie Anftaltsbäder (in Schulen, Krankenhäuf« rn und dt-rgl.) find in don betref- 
fenden Gebäuden oder luimittelbar bei denfelben zu errichten. Die Lage der 
Ru(s- und Seebäder fchliefslich ift vom Vorhandenfein geeigneten Waffers 
abhängig; für beide — namentlich für die letzteren — wird die I-age lieh jedoch 
auch nach der Befchaffenheit des Badegrundes oder des Strandes richten 
müifen. 

Waifei» Ueberhaupt ift eine der erften und wichtigften Fragen bei der lirrichtung 

vettesgmtg, Jßdet Bade-Anltalt die Befchafiiing eines brauchbaren Badewaffers. Das Meer» 
wafler ift — auiser in Häfen, wo zuweilen eine grofsartige Verunreinigxing 
(leHelben ftattfindct, — faft überall brauchbar, da die gewöhnlichen Verun- 
reinif^oingen den uni^-^cheuren , ficli ftets (-rneuemden WaiTerraeQgen g^enüber 
unerheblich, ja ganz verleb windend iind. 

Bei Flttlsbädem ift die Wahl der Lage und damit geeigneten Waflers 
fidion befchränkter. Man wird das Wafler flufsoberhalb grofser Städte und 
gewerblicher Anlagen, die ihre Abwaffer dem Flulslaufe zuführen, anzulegen 
haben. 

Stadtbädern wird das Waifer wohl meiftens aus der ftädtifchen Wafler- 
Ititung, wenn eine folche vorhanden ift, zugeführt. Oft werden aber auch, 
felbft vrenn eine öffentliche WaiTerleitung vorhanden ift, för die Bade-Anftalten 

b^^foiidere Brunnen oder nuellenk-itunp-en anc^elegt, oder das WafTer wird vor- 
handenen Wailerläufen entnommen, was zuweilen zu Betriebserfpamiflen führen 
kann. 

Für Heilbäder kommt das Waffer der Quellen in Frage. Beruht (Ue Qu- 
in anderen Factoren und wird das Bad nur zur Unterftützung derfelben mit 
gewöhnlichem WafTer ^•nrabre^cht, fo ift für folche Bäder das Waffer eben 

fo, wie bei Stadtbädern zu befchaflfen. 
^'1» ^ Das gewöhnliche Badewafler mufe klar, rein und weich fein. Hartes, 

aHb ftark kalkhaltiges Waffer ift befonders deCshalb unzweckmä&ig, weil es in 
den Keffeln und Rohrleitungen viel Keffelftein erzeugt. Das Waffer mufs frei 
von pathogenen Mikro-Organismen fein, da Schleindiäut" ndcr zufallige Haut- 
wundt'u die Krankheit •-keime anfnehm^n können. Ferner nufs das I'adewaffcr 
frei von grölseren Beimilchungen organifcher Stofie fein, wenn gleich man in 
diefer Beziehung nicht fo weit zu gehen braucht, wie beim Trinkwaffer. 
SchliefsUch müflen Gifte und Farbftoffe, wie fie im AbwalTer chemifcher 
Fabriken und Färbereien oft fortgeführt werden, d^-m Badewaffer fern gebalton 
werden. Das WafTer flacfnirondfr Teiche und Seen, das ftark mit W'.dTer- 
piianzen durchfetzt ifl, io wie ilai> Glelichervvalier mit leiner nieiii'ren Tempe- 
ratur find zum Baden gleich ungeeignet 

Wo reines WafTer nicht leicht zu befchaffen ift, wird man zur R<nnigung 
deffelben mittels Sandfiltem fchreiten möffen. 
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Bauficlie Aalage, innere ^richtung, WaiTererwamiung, Wafler-Zu- und 
•Ableitung foUen nachftehend bd Befprechung der verfchiedenen Bade-Anftalten 
näher erörtert werden. 

b) Flufsbäder. 

Für die Anlage von Flulsbädem lind drei Fälle zu unterfcheidrn: »75- 
Der I. Fall tritt eb, wenn an der für die Bade-Anftalt erwünfchten Stelle uuiUl-nu,u. 
ein genügend breiter und tiefer WalTerlauf vorhanden ift, der ohne Weiteres 

zur Aufnahme des Bades geeignet ift. 

Der 2. Fall tritt ein, wenn ein Waflerlauf vorhandon ift, der fich zur Auf- 
nahme des iiades wegen zu geringer Breite oder Tiefe des Wallers, zu grofser 
Stromgefchwindigkeit oder dergl. nicht eignet und wobei die Verhaltnifi'e durch 
künftliche Anlagen nicht geändert werden können. 

Der 3. Fall tritt ein, wenn die im 2. Falle angegebene, der Errichtung 
f>mrr I '»ade-Anftalt ungünftigen Verhältnifle durch künftliche Anlagen geändert 
werden können. 

Im Falle i kann die Errichtung einer Bade-Anftalt ohne weitere Vor- 
bereitung der Badeftelle erfolgen. 

Im Falle 2, wo eine genügende Vertiefung oder Verbreiterung durch Aus- 
batrtrenmg odor Aiilapp einfr Staiifclilrufc nicht ausfuhrbar oder unftatthaft ift 
oder zu grolse Stromgelchwindigkeit oder lonftige ungeeignete Vürhältnilfe vor- 
handen find, bleibt kdn anderes Mittel, als an der Seite des FluiTes an geeig- 
neter Stelle &n WaiTerbecken von entfprechender Grofse auszugraben. 

Im Falle 3 \vird man das Flufsl)ett ausbi^[gem, verbreitern oder den 
Wafferftand durch Anlage eines Stauwehrs heben, um in folcher Weife die für 
die Errichtung der Bade-Anftalt geeigneten Verhältniffe zu fchaffen. 

Die an einem vorliandenen oder wie vorftehend vorbereiteten Flulk-Bade> 
platz für <fie Hnrichtung des Bades nöthigen baulichen Anlagen laflen fich 
wiederum in drei Arten ordnen. 

Diefe find: 

1) das freie Flulsbad, das mit einem Cabinenbau am Ufer oder in der 
Nähe deffelben im Waffer verbunden ift; 

2) die gefchloflene Baife-Anftalt, die als fefte BauUchkeit im Flu& oder 

am Ufer fteht; 

ilio yrTcliloffonc, auf dem WaflTer fclnvimmi-ndo I 'adc-Anftalt. 

Durch Verbindung der vorgenannten Arten der h.uilichen Anlage mit den 
weiter oben angegebenen Fällen der Schalfung eines geeigneten Badeplatzej» 
können die verfclüedenartigften Flu&bade-Anftalten entliehen. 

Ift. wie bei dem mit l bezeichneten Falte, ein genügend breiter und tiefer 
Flufslauf vorhanden, der ohne W' it^res zur Aufnahme des Bade«? i,'^<M>ignet ** 
ericheint, fo wird, wohl in erfter Linie, je nach den verfügbaren Mitteln, lerner 
aber auch aus anderen zufalligen Umftänden ein offenes FluCibad mit Cabinen- 
bau, eine feft ftehende, gefchloflene oder fchwimmende Bade^-Anftalt angelegt 
werden können. 

Bei der zuerft genannten Art wird der Cal)iii' rihau auf '^»-emauerten Funda- 
menten in mehr odt*r minder dauerliafter Bauwt ile am Ufer errichtet. Er 
bildet mcift eu» lang geftrecktes Gebäude, in dem die Cabinen oder gröfsere 
gemeinfame Auskleidehallen nach der WaiTerfeite zu mit Eingängen vcrfchen 
find. Die dem Wafler zugekehrte Seite liegt entweder dicht am WaiTer und 
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Schaabild det Cabincnbauea am Uftr. 
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Grandrilii des Cabineabauet am Ufer. — u. Ur. 
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hat dann einen baiconartigf vorgebauten Gang, von d« ni aus die Badenden 
mittds Treppen oder Sprang^brettem in das Waffer gi Uiagcn können, oder der 
Cabinenbau ift vom Ufer landeinwirts jsorückgefchoben und läfTt einen Theil 
Land zum Vorkehr zwifchen den Auskleideräumcn und dem AVafTer frei. Diefer 
Platz wird niil f. inem Sand, Rafen oder auch mit Laufdielpn Ix'deckt. 

Weiters kann der Cabinenbau im Waffer auf eingerammton Pfählen er- 
richtet werden. Er wird dann mit dem Ufer durch Laufdtge, Brücken oder 
gemauerte Rampen verbunden und mufs auf der Waflerfeite eine Plattform 
erhalten, die für die Badnidt n die Verbindung mit dem Waffor vermittelt, 

Diefe Anordnung des Puiu<*s wird dann wählt, wenn das Ufer wenit,»- 
Raum bietet oder wenn es fo feicht ift, dals eine genügende Tiefe, namentlich 
zum Schwimmen, am Ufer nicht vorhanden ift 

Ab Beifpiel für ein fokihes freies Flufsbad mit Cabinenbau ift die dffent> 
liehe Bade-Anftalt Hohenfelde in der Aufsen-Alfter zu iramljur^ zu bezeichnen, 
in der die beidr ii Fälle* Cabinenbau am Ufer und im Waifer, vereinigt ünd 
(Fig. 99 bis loi "**). 

Die L^c dicfci Anftalt erforderte es, in Rückficht auf die an der Alfter tich hinziehenden 
Prouenadeowege «ad Stnlieft das Ufer biaanssufclileb«!!. Dies wurde dtireli AulTelittteD einer IddneD, 
etwa l "> über dem WafTt-ifpiegcl hervorragenden Iiifcl erreicht; Ictjtcrc in durch finc Fiif?f!nngerbrücke 
mit dem eigentlichen AlAcr-Ufer mbnodcn. Um die Badenden den Blicken Anderer zu entziehen, 
ift die Infel mit Bulchireric bepHatttl; ferner find die für das Bad beftimmten WalTeTflSclien dnreli 
Bri'lter/üune nach den Seiten utiil dpr Alftf-rmitte zu uriif;c-ljrn. Es fiml zwei Bri'lcTtrckcn vorhaniicn, 
die durch den im WalTcr ftehenden Cabinenbau getrennt find. Der Boden der Becken ill, nachdem 
leUtere ansgebaggett worden waren , mit SandfcbOtt«n|r nbgegllclien. Das Uferbeclten hat eine vom 
Ufer aus .lüinrililtcli fallende Ticfo von O.r.o 1>i^ l.w ^ und eine Wancrfläche von 3000 Das 
änlkrc Schwimmbecken bat eine Tiefe von 2.00 bis 2,00 m und eine WalTcrflächc von 3500 'l™. In 
folcber Weife ift IQr Kinder und Erwacbfene, Schwimmer and Nicbircfawimmer gleicbn^g gtfnrgt. 

Dil- Anonlir.iDL' «Ics Ufcrgebäiulcs ifl aus dem OtunJiit In Fi;^. loo. wie .uich dt-m Vogc)fcha(:- 
biW in Fig. 99 erüchtlich. DaiTelbc bcftebt au» einem miilletcn grolscrcn und zwei feitlichen 
Ictcineren, achteckigen Pavillona mit etwa 396 offienen Ansltleideplitten. die f9r Jedermann «BeMgelt- 
lich zur Verfügung neben. Zwifchen diifen Pavillons eiftreclu n TilIi l'ingcrc Vorliin hinj^'.b.iulcn , in 
denen je 10 Cabinen von veifchicilcner Gröäe angeordnet ünd, deren Benutzung gegen eine kleine, an 
den Badewirter au zahlende Vergütung geftattet Ut Zn beiden Seiten des nittleren VavUIou befindet 
fich je ein Durchgang und neben dirfcn auf der einen Stito ein Zi-mrici für den BadewSrteTi anf der 
anderen ein Reltnngszimmer, das mit enifprechenden Vorrichtungen auiigcfUttct ift. 

Dai GebSnde ftebt anf einem gemancrten Fnndament, ift a1>er fonft ganz In Hob mit gtf|»ttndeter 
und mit Fugenleiften veifehener Bretterveifchalung hergcfldlt. 

Da« dnrch Laufftege mit dem Ufer Tcrbundene fiulsere Gebäude ift ähnlich angeordnet Ks 
enthSlt ebeafttlls dtei offene Hallen ndt 87 AnaltleideplltzeD, fo wie eine AnuM Einzel« und Doppel- 
Cabinen. Die Aborte ^ im Lageplan (Fig. loi) betindcn fich in den feitlichen Bufchparti' n. 

Dw auf dem Vogelfcbanbad in Fig. 99 erücbtliclic Xheil ift nach Plänen von PiatJt bereits m<) 
mit einem KoftenanArnnde von »6400 ll«rlc («^»(K» Ibdc Cit) hcrgcftellt» wihrend der im WalTcr 
flehende Bau und das Rubere SchwiumbedKen mit einer Aufwendung von 16000 Mark Im Jahre 
hinzugefügt wurden. 

Eine grolsartige, im WalTer teft ftehende Anlage ift die 1887—88 durch 
TAifku gcfcha£fenc Bade-Anftalt »Alfterluft« in der Aufeen -Alfter zu Harn« 
burgr (Fig. 102"*}. Sie ift auf etwa 900 Hammpfablen errichtet und durch eine 
Steganlage mit dem Ufer verbunden. Aufserdem wird der Verkelir durch 
D uTipflKiote, die an der breiten, detn Bauwerk vorgelegten Terraffe anlegen, 
vermittelt. 



••«) Nach: aawhwg «ud tOmt BnUa. Kamlisrt tlfo. S. «17 — vaAt Ramse. Per adentlUhe VadvpUtz w 
der AabeihAlfter bei HMBburg. DeutfclM Baus. 1S70. 5. tij. 

rMC«R«pr. lutch: HamtHitv «ad Man BaiROn, KuabiifK itfo. S, ai» 
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RecliU md linkt von dem mittleren, n einem mit der Anftalt veriwndenen groben Reftaunnt 

rührenden Durcligang liegen zwei je 9121™ gro&c Schwimmbecken fiir Damen und Herren. Diefclben 
fin«! von den AuskIeide>Cabinen d und offenen Auskleidehallen e umgeben; vor und hinter diefen find 
Umgänge giTchaffcn; der an Sebwimmbecken liegende Umgang darf nur von entkleideten Perfonen 
betreten werden. Die WalTcrfläche der Schwimmbecken wird durch Wellenräder bewegt; der All- 
mählicti abiallendc Grund der Becken iA mit SandTchüttnng bedeckt. Anflter den Sclnriannbideni 
entUlt die Anftalt Einselbider Branferinme h und Abfeü^Unete /; fener Rinne fir Wifclie /, 
für den Bademeifier, bexw. feine Frau i', für Badewärter und -Wärterinnen k, Sprung» und Turnböden m, 
fo wie die Zogiage s« den Bldern b und die Caffcnfchiüter e. Im Uebrigea selgt der Grundriß di« 



Fig. T07. 




■ V . PilTAM^Alf,, . r- y ■ 




i\ \ Damen b*tf 

C I 1 1 W I I : I I I ■ I ! I I .TTf 



. . iMi^.Damanba4 

n 2 — 




. ^ , MM«!»*«* .■««OD 



tulNlNW «Im«!«.!*«!«»»«!-, airxrl 

f>r> %m «M. >^ 



«. BiMCSlnge nir R«ft4itf«- 



-B 4' ' 4 «- 

Bade*Aiifialt »Ainerlull« zu Hamborg ■*>). 

Arcii.: TkitUm. 

*. Offme AiMkMdeltalteB. L Wärdw. r. WlrtUcWtorlmw-. 
/. AMeifarHen. «. ^ninc^ und TunbodcR. «. Aborte, 

f. EinKXag« su den ISdeni. x> KiiKdtildcr. «. ttcftaWMliMlIulla. A Mafchineiiraagi. 

OfTon. A. Hraiifen. «. Sprifefaal. «r. K<-lT<-thiius. 

d. Auiklcidcirllrn. (. Iladcmeiftcr. /. CaM. v. Mafchinift. 

h, UadcwSrtcr. f. TenaOe. 



RcHauralionürituiue o, /, ^, r, den Uauplcingang <i su dcnfclbcn, die Räume /, «, v für Mafchineu 
und Dampfkeflel und fcUteblicb die Abiwte t. 

Die Il.iuk mUlii IiiiliL-n 456000 Mark bctra;,'cii oder 71 >r.nrk für 1 '!"> Grundfläche'*»!. 

I Diu üHoiitlicli»' Jiadt-Anftalt für Frain n in der Hille zu Hamburg (Fig. 103 

III. u. 104"*') ift eine auf dem Waffer fchwimmende Anlage. Sic beftcht aus zwei 
völlig- getrentiten Theilen, die durch einen gremeinfamen Steg mit dem Ufer 
und auch unter fich verbunden find. 

Jeder Theii enthält in der Mitte ein Waflfcrbcckcn. Letzteres umraflt im kleineren» Btertn 
Theil eine Flieh« von 150 'i*", im gröiseren, neuen Tbeil eine Fläche von 170 4n. Die WalTerbeeken 

Narii ehenaar.. S. ^iS ff. 
■*)) Facf.4tepr. nach cbandaf,, S. atl. 
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haben feAe hölzerne Üöden, die von 1,00 bis 1,60 WalTcrtiefe allmählich abfallen, und find von den 
CaUaenbraten rings ain|*eb«ii; vor letiteren find cntf^cbende ünglnfe ragcordaet Die ans HoIip 
Facbwcrk (ie/inimcrten Bauwerke ruhen beim älteren Theile auf hölzernen, beim r" uercu Tlieile anf 
eüimien Ponton«. Die Cabinen zerfallen in folche e iür je eine Ferfon, in folcbc ä für mchreie Pa^ 
foneo md in offene AniicleidelMlIen e. Neben dem Eingang find Rinne ^ Ar BadewIrlerlnaeB and 
W.'ifcheni.igazine a einj;eriLhiet. Schließlich hetinden fich an cnt^pNchcnder Stelle ein Kraufctnum i, 
ein Gerälhcgclai» h und Aborte /. Vom Umgang fuhren Treppen bis auf den Boden der WalTerbecken. 
Letztere find doreh Seile je snr Hüfte f9r Kinder «nd EnracfaTeiie abgetheilt Der illere, kleinere 
Thcil <lcr Anftalt wurde im Jahre 1885 mit einem Knncnnufwaiide von 1 1 000 Mark zunächft verfuchs- 
weifc erbaut Die über Erwarten flarkc Benutzung war die Venudaffaag, daCi bereits im Jahre 1888 
der neae^ grSbet« Thdl mit eiaem Koteaaafvaade von 30000 Mark biasugefügt wuide'*'X 
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In CtnialejMM*lin 

Ocffcnllichc Badc-AnAalt für Frauen in der Bille au Hamburg 



Eine auf dem WafTer fchwimmende grofse Anlage ift ferner das Henri 
Quatri -\\3.(\ auf der Scint' iw Paris (Fig-. 105 l)i.s 107 

Das Schwimmbecken ift unbedeckt, hat eine Länge vun 77,70 ™ und eine Urcite von 14,w> In 
der Mitte verbindet eine Sprengwerksbrflcke den riags amlmfeadeB Ferroa. Etwa ein Drittel des 

Beckens ill fiir Xith^f».!!« iir.mct bcrtiiiiiiit, hat rine W'jlTci tiefe von 0,M bit 1,W "> und allmählich 
abfallenden Boden. Am tieferen Ende hängt eine Lattenwaud Us aaf die Flatfohle hinab, damit beim 
Tanehea Ntemaad vnter den genannten Boden gerathen kann. Im Vebrigen ift das Becken mit efnem 
Ublgeaden and anf <ler Flutfolile aufliegenden Drahtiict/c, das an den Pontonwänden hinaufreiekt, 
abgefddoflca. Das Netz bat eine Mafchenweite von 10x15 <=<>■; auf der Fluisfohle ül es mit Blei» 
gewicbtea befchwert Die Greaae fir Nicbtfcbwimmer ill dnrcb ein quer gcfpanntea Seil kenntlick 

gemacht. Auf 'Kr einen Schmalfeile befinilcn TkIi der Zufjanj,' mit einem Waiti f lal, die Caffe« ein 
Wäfchemagazin, eine kleine Wohnung des Bade-Infpcctors, eine Niederlage für WcrtfacegenftSnde und 
ein Zimmer IBr den Sckwimmmelfter. Vor diefen RInmen, dem Schwimmbecken sa, liegen ein Sptin;;- 

boden und eine Reftauration. Die an ls.rc:i drei Seiten des Bccken^ find mit Cabinen, die in zwei 
Gefchoflcn über einander angeordnet lind, umgeben. Vier Treppen vermitteln den Verkehr nach dem 
oberen Gcfcbol^ Am unteren Ende auf der Scbmalfeite find einige Aborte vorhanden. SSmmt- 
litlie Baulichkeiten werden von zwei Längs- und zwei Oucrpontons von je Ax> Breite getragen. 
Die Pontons fmd aus Eichenholz hergeflellt. Sie werden durch eingerammte Pfähle in iliren Stellungen 
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gehallcn. Zur Sichcrunt; Rcgcn Bt:fi:li3dij;ung durch anfahrende SchifTe ift das Bad mit einer Reihe 
von Schulzpfihlcn umgeben. Die Anftalt hat 376 Cabinen von meift O.W ™ Breite und 1,90«» Tiefe; 
die Gefchofshöhc beträgt 2,00™. Der Umgang liegt 1,00™ ül)er dem WalTcifpiegel; er III mit Stroh- 
matten belegt, um das Ausgleiten zu verhüten. An den Ecken des Schwimmbeckens, auch neben dem 
mittleren Steg, führen Treppen in das Wafler. Auf <icr ganzen Länge der unteren .Schnialfeitc ift 



Fig. 108. 




Schanbild. 



Fig. 109, 




(irundrib. 



Städtifche Klu&badc-Anftalt an der Oberfprce iii Berlin 

An h. : K"*!//- * Stahn. 



ebenfalls eine Treppe angeordnet. Sämmtliche Treppen reichen bi» l,0o ■» unter den Waflcrfpiegel. 
Der mehrfach genannte Steg trägt in der Mitte einen kleinen Pavillon, zu dem man von jedem 
Umgange aus auf 13 Stufen in die Höhe ftcigt. Hier bclindcn fich zwei Schemel, die zum Abfpringcn 
für Taucher dienen. 

■**) FacürRvpr. narli: Ik-ilin und tcinc Bauten. Berlin 1D96. ü. 543 u. j^«. 
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Oeffentliche Bade-Anftalt am rechten Rheimifer zu C51n. 
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^'^'.^ Ein weiteres Beifpiel diefer Art ift die 1894—95 nadi den Planen von 

v!' Rehd€ ^ SUthn errichtete ftädtifche Flufebade-Anftalt an der Oberfpree (ober» 
halb der Cuvry-Strafse) zu Berlin. 

Das von acht aus Holx gezimmerten Prähmen getragene Bauwerk (vergU den Grandri& in 
Fig. 109'**) \ax eine Linge ▼«! 40 nnd eine Breite von SO ■ nnd wird dnrch eine Mittelwand in zwei 
gleich grosse Ablheilungen für M^iiiiicr und Frauen getrennt. Jede Abthcilang enthält ein Schwimm- 
becken von 16 X.änge nnd 10 Breite mit cioer WalTertiefe von 0,00 bis 2^ n. Der Boden der 
Becken wird aus S groben Hoktafcln gebildet In der MXnnerabtbeilung find »6 mit Thüren ver» 
fehcne An.sk1ci(1c7.e11en und 105 ofl'enc Auskteideplälzc mit verfchlie&barcn Schr.'inkchcn, in der Frnuen- 
«btlwUaDg 31 Zellen «nd 112 offene Pl&tze vorhanden. Jede Abtheilong enthält ferner GeritherSnme, 
Wfifcheansfiabc, Wirtermum nnd am Eingang dne Ctontrote. Der Zugang wird dnrch eineo Steg 
vermittelt, der vom Vftr »tu MniberiBlirk nnd von der nm Ufer befindUchea Cnfie an fiir Hänner «nd 
Frauen getrennt id. 

Fig. 108 «w) gicbt dne Anficht der befondets reltvonea So&eren Erfchefnung. Die Umfaffttttga» 

vändc beftchcn aus Holz-Fnchwcrk mit etngefetztcn Bretterwänden. SämmtHi )i( luhtbare Tbeile find 
ana Yellow-pine^Holz gefertigt. Das Dach Hl mit Schindeln aus CypreiTenhols gedeckt. 

Du fehvimmende Gewicht der Anlage betrSgt 90O *i und die Gel^immtkollen des Bauwerkes, 
fo wie der Geräthe betrugen 96rxx> Mark. 

Beifpiel Eine fchwimmondr Anlage cinfarhrr Art ift die von Stubben if Dauer iS'H 

VI. erbaute öifentliche Badeftelle am rechten Rheinttfer zu Cöln (Fig. 110 bis 116). 

Sie befteht im Wefentlichen aus einer fchwimmenden Uniinnung von trapezförmiger Grund" 
form (Fig. 116), die thcils am Ufer befcftigt, tUcil« im Grunde verankert ift. Die /.um Baden 
umfriedigte Fläche liat am Uf«r eine Länge von 101,oo » «nd an der der äuommitte zugewendeten 
Seite ebe Länge von 48,tf während die beiden fcbrig zur Stiourichtnng gcfteilten Seitenlangen je 
etwa 80,11« mclTcn. In der Mitu- diefrr beiden find je eine Aus- und Ankkidehalle (Fig. 114 u. 115) 
von IStOO "> Länge und 4,00 "> Tiefe eingefügt, die durch Laafftcgc vom Ufer aus zugänglich gemacht 
find. Die Lanfllege find, «m den Einblick in das Bad z« verhindern, au&enfeitig mit holien Zännen 
vcrfchcn. Auch im Uebrigen ifl der liadeplatz fouohl am Ufer, wie auf der Flufsfcite mit Zäunen 
umgeben. Die auf dem Waller befindlichen Theile ruhen auf einem fchwimmenden Syilcm von Fäflcrn 
nnd Blumen; die LaniRege nnd die fchwimmenden Zäune find in Fig. 110 Iiis 113 dargellellt Strom* 
Mftirarts bcllnden fich zur Abhaltung antreibender flegenftändc fchwimmcndc Schutzbänme. 

»aii't ''^"^ ''^ ^ bezeichneten Falle mufs, wio bereits 

erwähnt wurde, das Badebecken an geeigneter Stelle neben dem Flulslauf aus- 
^^egraben werden. Der Cabinenbau kann in ähnlicher Weife, wie beim i. Falle, 
als lang^ geilreckte Baulichkeit neben dem Becken errichtet werden oder auch 
letzteres ganz umgeben. Zwifchen den Cabincn und der Reckenwand wird 
der Roden aurh hior mit Plattenbf>laq , Sand oder Rafcti vr-rfchon odor mit 
Laufdielen belegt; Treppen und Sprungbretter vermitteln den Zugang zum 
WalTer. 

Als Beifpiele für Badebecken, die durch Au^rabung- neben einem Flufe* 
vn. lauf gefchaffen find, führen wir die beiden nachftehenden Schwimm-Anftalten 

zu I-eipzig an. Die Männt r-Scluvinimatiftalt (Fi^. 117 u. 118'") ift auf dem 
durch Geradelegen des Elfter tiuffi.'s zwilchen dit lem und dem Welu-graben der 
alten Elfter gewonnenen Gelände nach den Plänen von Dimp/el 1866 nuiachft 
als Holzbau mit einem Kdlenaufwand von 84000 Mark errichtet und im Jahre 
1886 von Hafak durch einen Steinbau erfetzt worden. 

Die AniUlt enthält ein 86 "i langes und 2@ » breites Badebeckcu, das zu etwa ein Drittel für 
Kiehifchwimmer nnd im Uebrigen f&r Schwimmer beftimmt ilt An der dem Zugang zunKchlt liegenden 
Schmalfcitc bc-lindet fich d.is Vctwaltungsgcbäudc. Es enthält die Eingangi^hullc , an der fich beider- 
feiiig Calle, Wäfcbeausgabe, Burcaux und Reftauration anfchliebeni im Obergcfchois befinden fich 
Beorotenwohnungcn. Auf der cntgcgcngifutzlen Scbmalfeite iil eine Schwimmfdinle mit befondercm 
kleineren Hecken vorhanden. An den Langfeilcn des grof-icn lUckcns liegen die Au-,klcideplättc, die 
auf der einen Seite als offene Halle, auf der anderen Seite als gefchlolfene bellen errichtet Itnd. 

) i:«er,.k<>pT. narh: LeifttiR ttnd Irinp Baataa, Leipsig tty». S. 5jfi a. jjf. 
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Die Damcn-Schwimmanftalt (Ficr. iio u. 120'"*) ift der vorbofchricbenen ahn- 

IXlMl|lic 

lieh und in jgfleichor Wolfe auf demfelbcn Grundftiick im Jahre 1869 ebenfalls vm. 
nach d«'n Plänen von Dimpfel auch zunächft als Holzbau errichtet. Hohe Unter- 
haltunpskoften führten auch hier im Jahre 1890 zu einem Neubau der Anftalts- 
gfebäude nach den Plänen von Pomvtcr. 

Fi«. 117. 




Scbaubild. 



Fi-. 118. 




Gruiwlrir«, 



Männcr-Schwimin-Anftalt zu Leipzig 

Arch.: Dimpfel * Hafak. 

Das Damenbad bat einen vom Männerbade, von dem es auch räumlich vollkommen getrennt ift. 
imabhäni^ißcn Zulauf aus dem F.lfttrfluirc. Das Bndebecken ift " lang und 15 ™ Itrcit; ein Theil 
von etwa 20 " Lance ift als Kinderbad bcftimnit. Die eine Schmalfeile wird vom Verwaltungsgebäude 
cinKcnon^mcn , da« im Erdgtfchofs aufscr Eingangshalle, Caffc, Wäfcheausgabe unii dergl. vier Kinzel- 
bäder mit vcrftcllliarcm Boden enthält. Zu beiden Seilen des Reckens; befinden fich 120 Auskleide- 
Zellen, 5 Au^kkideliallen für Kinder und ilic 'lre]>]>en, die zu den ül>cr erftcrcn gelegenen Trocken- 
böden fuhren, fo wie einige Aborte. 
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Kin woitores lieifpifil von Anlagen diefer Art ift die in Art. 76 (S. 49) 
befchriobcne Bade-Anftalt zu Graz. 

Der in Art 175 (S. 125) mit 3 bezeichnete Fall wird namentlich bei kleinen 
Wafferläufen angewendet. Durch künftliche Anlagen (Ausbaggerung, Stauung 



Fig. 119. 




Damcn-Schwiinin-Anftalt zu Leipxig'*'). 
Arch.: Dimf/rl t Pommer. 



u. dergl.) find die der Anlage einer liade-Anftalt ungünftigen Verhältnifle zu be- 
feitigen. Ift das Badebecken fo vorbereitet, fo wird neben demfelben entweder ein 
Cabinenbau am Ufer oder eine feft ftehende Baulichkeit im Wafler errichtet, wäh- 
rend die fchwimmende Anlage in diefem Falle wohl kaum anzuwenden fein wird. 

Die Grof^herzogliche Militär- Schwimmfchulc zu Carlsruhe ift ein Beifpiel 
für die Anlage eines Badebeckens folcher Art, Es ift im Uebrigen ein freies 
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Fluisbad. das mit Bauten zum Aus- und Ankleiden am Ufer in Verbindung 

fteht. Das in Fig-, 121 bis 123'"'') im Grundriis, Längrn und Querfchnitt dar- 
^feflollU' Schwimmbecken ift in dem otwa. eine Viertelftunde von der badifchen 
Refidenz entfernten Albflülschen angelet 

Die Ufer des Flülschens wurden xu diefem Zwecke dorcli Manern auf eine Länge von ciwa 
90 w bcfcflißt. Am unteren Ende ift eine Staufchlcufc angebracht, mittels deren das WalTcr 4cs 
l'lüfHchens, das in feinem gewöhnlichen Laufe swifchen etwa 40 bis 1,30 "> Tiefe fchwankt, auf etwa 
2,10 Tiefe aufgeftaut werden kann. Die Breite des Beckens, von LTfermauer zu Ufcrmaucr ßcmcftcn, 
beträgt 14.40 °>. Eine befahrbare, mit der Schleufc in Verbindung gebrachte Brücke, fo wie ami 
SlPf-c vt-rniitteln den Verkehr zwifchen beiden Ufern. Dicfe Stege dienen zugleich als Sprungftege. 
An dtn Ufern entlang ift das Becken mit Geländern in Brufthohe und mit Handleiftcn (Haltcrflani;cn) 
für die Badenden etwas über WalTerhöhc verfehen. 

Die- für die Bade-AnflftU erforderlichen Gebäude liegen auf der linkctt ?;citc des Fluffcs neben 
dem Becken. Sic beftehen in einem Wohnhaufc für den Schwimmmcifter, in zwei grö&eren, aus HoU 
erbauten A«»« und Ankleidefchuppen für die Mannfcbaftcn «ad einem kleineren Seknppen für die 
Ofßdcrc; ferner einer Refiuifilenkammer nnd einem Wachtraum. 

Die Koftcn der im Anfang der 50-er Jahre durch Beck*r errichteten matiivcn Ufcrniaucrn ncbft 
StanfcbleiA, ScbleufenbrÜck« and Stege, mit einem Wort der Anlege dea Seliwinmiheckeaa taeCnigen 
«0496^»6 Mark (■el20S6Va GttldenX 

e) Seebider. 

'«^ Die Bade-Anftalten groCster Abmeifungen find die Seebäder; indeTs erfor- 

Aiiifemriii. V ^^^^ Allgomein* Ti die g-eringften baulichon Kinrichtung-nn. Die Anficht, 

dafs die S' « luft ein eben fo widitiq-o«; Hfilmittol if^, wie das Baden im Meere 
felbft, hat allmählich allgemeine Anerkennung gefunden. Man kann defshalb 
füglich auch von einem Seeluftbade reden. Diefes Luftbad geniefst man am 
zweckmafMgften in g-emächlich ffehender Weife. An manchen Seebadeplätzen 
mit AVfit trcidehntem flachen Strande ift hierzu ohne Weiteres in \ ollkommenfter 
Weife G- It't^cnlK'it g-' lx^tfm, da der vom WafTt-r cntblöfste, feft gelagerte See- 
fand ( ine Gehbahn bildet, wie lie ähnlich gut oder gar befler Menfchenkunft 
zu Tchafien nicht im Stande ift. Da aber meiftens der eigentlicht; Badeplatz 
etwa in der Mitte desgenigren Strandftödces liegrt» das hauptlächfich als Spazier* 
we^ dient, fo wird ein zweiter, künftlicher Weg etwas landeinwärts anzulegen 
fein, um auch wrdin^nd der J'.adcftunden eino untintorhroclu ne Strand-Promt nadt* 
zu ermci^^lichen. Für die Anlage diefer künftlichen Gehbahn bietet die Krone 
der Schutzmauer, wie lie namentlich an der Nordfee fich vielfach findet, eine 
geeignete Stelle. (Vergl. Theil IV, Halbband 9 [Fig. 236, S. diefes »Hand- 
buches«.) 

KiiiiflliclK' Gclibahnen am Meeresufer find auch immer dort anzulegen, WO 
der Strantl felbR nicht ausgr^dehnt oder zum Begehen nicht g-pi ig-n(n ift. 
^ Nachdem wir die Strand-Promenade als einen faft unentbelirliclH-n Tlu il 

leUcdLrfHnt. des Seebades kennen gelernt haben, wenden wir uns den für das Baden felbft 
erforderlichen baulichen Einrichtungen zu* Hier Hnd vier Gruppen zu unter- 
fcheiden, nämlich: 

1) das fr( ic ^^Trrrbad mit beweglichen (fahrbaren) Cabinen zum Aus- und 
Ankleiden (Badt-karren); 

2) das freie Meerbad in Verbindung mit feften Strand-Cabinen «um Aus- 
und Ankleiden; 

3) das gefchloffene feft ftehendi^ Meerbad, und 

4) das gefchlolTene fchwimmende Meerbad. 

Farr.-K«pr. Mr1i,- All«. Bans. itjJi n* 
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Die Eisfenait des Meerbades, der auf die Empfindungsnerven der Haut fo 

wohlthatig- wirkende Wellenfchlagf, kommt blofs bei den Gruppen i und 2 zu 
voller Geltung. .Smvolil das fi fl fl< Ii. nde, wie das gefchloffene fchwimmendo 
Meerbad werden dagegen nur dort anzulpq-i^n fein, WO das Meer ruhig* und Ebbe 
und Fluth Heering oder gar nicht vorlianden find. 

Die Gruppen 1 und 2, bei denen das freie Meerbad mit beweglichen oder 





Fig. iifi. 

Vorder- 
«ictit. 



Kig. 137. j » 




GfBBdrifc. 



• int. 

-i— i t- > 



FahrlMre Bide-Cabtne, 



Fig. 138. 



Fig. 129. 



fe— « — »ö' te y 






QMrfebnUi. 
^ a, G«. 



Fell ßchende B»dc*Cabinc. 
Vom Nordfeebad Borkum. 

feften Cabinen zum Aus> und Ankleiden in Verbindung ftehen, finden lieh oft 
an einem Seebadeplatz vereinigt. 

"Diß Badekarren werden beim Baden in mancli' n Seebädern, wo ein guter 
Strand mit feinem Sande fti Ii tmdet, nur bis an das Waifert in anderen bis in 
das Waffer, etwa 1 tief, hinein gefchobtMi. 

Bei den offenen Seebadeplätzen richtet üch diu Badezeit nach Ebbe und 
Fluth, den Gezdten, fo zwar, dafs die Badezeit in die kommende Fluth fallt und 
langftens mit der Zeit der hochften Fluth beendet tft, weil mit dem Eintritt 
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der Ebbe, wonigftens dort, wo Ebbe und Fluth kräftig- auftreten, die Gefahr für 
die Badenden bcftt-ht, von dem zurückgelienden Wafler in das Meer hinaus- 
getrieben zu werden. 

Als Beifpiel für die Einrichtung eines Meerbades gewohnlicher Art geben 
wir das Nordfeebad Borkum. Ks vereinigt das freie Meerbad mit beweglichen, 
fahrbaren und feften Strand-Cubinen in fich. 

Der Badeftrand (Fig. 124) crftretkt fich in einer Läni>c von ttw.i 1000™ .mf der Wcftkülle der 
einige Meilen vor der Emsniündung liegenden dciilfchen Nordfec-Tnfel Borkum zwifchcn den hier zur 
Küflcnfichcrung errichteten Buhnen. Die Mitle dicfcs Strandflückcs wird von dem »neutralen« Strande 
eingenommen. Auf dcmfclben endigt der hoch über die Dünen geleitete Hauptzugangsweg (die Strand- 
ftrafte) in einer von der Dünenhöhe auf den Strand herabführcnden zweiarmigen Treppe. Südlich 
zwifchen der zweiten und dritten Buhne, von der Treppe ab gerechnet, bct'indct fich zunächft der 

Fig. ijo. 





IWifpicI 
I. 



Damen • Hadfftrand im Nordfeebad Borkum. 



Kiiider-BadctUand und zwifchen der dritten und vierten Buhne der Damen-Hadcftrand. Der llcrrcn- 
Badclliund belindct fich nördlich vom neutralen Strand. Jedes Badcftrundfeld ift feitlich gegen die 
Buhnen, die bei der Fluth vom Waller überfpült werden, durch eine Reihe von Stangen mit 
Fähnchen, nach dem olTcncn Meere zu durch fchwimmcndc Bojen u abgegrenzt. Die Landfeite wird 
durch eine grö&cre Reihe neben einander aufgehellter fahrbarer Cabincn (Badekarren) begrenzt; hinter 
diifcn, etwa an der gewöhnlichen Fluthgrenze, ftehcn die auf eingerammten Pfuhlen errichteten feften 
Cabinen c zum Aus- und .\nkleidcn, die Warlehallen J, Wäfchehäufer 6 und Aborte ^, h. F.twa in 
der Mitte jeder Karrenreihe fteht während der Badezeil ein Rettungsboot * für etwaige Koth- 
fällc bereit. 

Die durch Ebbe und Fluth bedingte Badezeit wird durch weiCse Flaggen / an hohen Maftcn 
angekündigt. Die n.idekarrcn (Fig. 125 bis 127) werden bis dicht an das WafTer herangefchoben und 
die unbcfctztcn durch Fähnchen kenntlich gemacht (vcrgl. die Al)bil'lung des Damen- Hadcflrandes in 
Fig. 130^. Aufscr den Karren bieten am Kinder- und .im Herren- Badeftrand die bereits erwähnten 
feft ftehenden Cabinen iFig. 128 u. 129) Gelegenheit zum Aus- und Ankleiden. Sämmtliche bauliche 
Einrichtungen lind in leichtefter Art aus Holz hergeftellt, um fic im Herbfte ohne Schwierigkeil 



Digitized by Google 



142 



befeitigra zu können. Dk» tt nöthie» da die Wiatcrllinne nad der danU verbundene FiMlnadrmc 

AJIck forirpülen würde. Hokwerk ikxI Karren wetdea Über Winter in bcfondcres Schappcn» die 

SB gefc)iül/tcn Stellen enricbtct find, aufbewahrt. 

*>». Die Herren-Badeanftalt im Oftfeebad Heringsdori (Fig. 131 bis 133"") giebt 

'^fu'^ uns ein Beifpiel eines offenen Meerbades mit feftem Cabinenbau, der auf 

Pföhlen im WafTer errichtet ift. 

Der I'u&boden des Cabincobaue» ift fo bocb gelegt, daii er aucb bei Slurmfluth nicht über- 

fpüli wird. Das Gebäude bclleht WM einem parallel dem Strande gcAeUten Hauptbau, an den Heb 



Fig. IJt. 




nruwlilb. 



zwei rcchlwinktli;; /u erftercm in das Meer vortrctemlc Klüfjclb.iutcn anlehnen (Fig. Ijjl, und uni- 
fcblic&l fo eine WallerÜäche von SS" Breite auf drei Seiten. Die vierte Seile ift nach dem Meere 
n offen. Der den Strande annleliik liegende, weniger liefe Tbeil der «nbanten WafTerlllche III für 
Kinder bcftimrnt und nach <lLni tieferen WalTcr zu durch ein Seil abgcfjicnzt. Die vcirl-.an ltncn 
56 Cabinen liegen zu beiden Seiten eines 1/0 ■» breiten, unbedeclctcn Ganges (vergL. den Schnitt in 
tjl). Die efAeren find 1^0 *■ Imgi 1|M"* breit md etwa ijum in Mittel hodi. Vom Strand 
fBhrt eine breite Frdtieppe aof die HÖlie dei Cabioenbaocs. Man betritt bier ranichll den Mittel« 

"*} VMf.'Rcpr. nach: Dmrtfrkr Bau iHi, S. 499. 
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Ina, worin ficli die Kattens «od 'Wif«1icauN4:.ü>i'n befinden. Zu beiden Sehen fcbliefet ficb der 
bereits erwähnte Miltelgang ua, der in gerader Vcrlän^^crun}; der Flüt^clbauten noch ein Stück weiter 
in da» Meer hinnus Iiis in grS&erer WnITcrticrc ^cHilirt ift. Weiter« Treppen Inbcen na den Kopf- 
enden der FtSedbMllcn «nd dem Kauptcing.mt; gegenüber zum Waffer Uoidi. Auf dtefe Weife ift 
eine bequeme Zagiaglicbkeit zu den vcifchicdenen Wallcrticren gefchaffcn. Nach der Landfcitc hin 
find die Oeffnungea awifchen den Pßhlen vom Fufitboden dei CnbinenluHMs bis mm Waffetfpicgel 
biaab tbcib nüt dUem, tbeDs mit Brettern verkleidet, um den Eisb&ck in du Bad in verllindem 

(Rg. IJ2). 

Kine ähnliche Anlacre mit feftem Cabinonhau am Ufer ifl dii" Serbade- »«»• 
Anftalt zu Cuxhaven (Fig. 134 bis 136'"'). Dem bereits im Jahre 1855 entftan- hi/ 
denen llerrenbude ift im Jahre iSäi — 82 ein Damenbad hinzugefügt worden. Der 
natürliche Strand ift in gfe^fler Beziehung- hier nachgeahmt worden. 

Vor der Anhij^e liegt an der Scrfcitc zum Schutze dcü Giuntics [;ej,'in die rücklatifcnden 
Wellen ein 2,oo«< Itrcitc» Danket von 0,08 bis 0,15 über mittlerem Wailer aDlleigend (Fig. 135). 



Fig. IJ4. 




AofH-hi de* Damenbaiira vas d*f WaSarfeiie. 



Fig. 135. Fig. 136L 




Vom Seebad Cuxhaven 



Der Dadeplatz ift 36,00** lang und S,!»"" breit. An der weftlichcn IMic lit-t der firund am 
höchften; bei gevöhnlichem Hochwaffer find hier 0,wm Walfertiefe vorhanden. Von hier ab Tällt 
der Grnnd in der halben Breite dei Badeplatiei nach Ollen cn mit dner Stdgmc von 1:20 avf 
90^00 IX Länge und von dort nach entgcgengcfetiter Richtung in der anderen Hälfte mit «Iwa 1 : Iß'/ti 
bis die Höhe des änlaerea 2,^ "> breiten BankeU erreicht ift. Die lotbiechlc ob«c« Mauer und die 
beiden Rampen find an der Seefeit« ndt eiferaen Gelindem verfebea. Die PCaften derfelbea find fe 
hoch, dab ßc ftets fichtbar bleiben. Zu den verfchiedcnen Stellen der Rampen — ober, an der Kehr 
and unten — führen drei Treppen. Der Cahincnbau des Herrenbades enthält 26 Zellen und einen 
Brauferaum. der Cabinenban des Damenbades (tig. 13} u. 136) 21 Zellen***). 

Die fchwimmende Seebade-Anftalt rJ3ä£^»o Maria) im Hafen von Trieft u 
(Fig- 137 bis I39'»«) wurde für die m n Chiotza und Ferarri von den Ge- jy.' 
brüdem Strudthof gebaut und 1858 eröffnet. 

•»t) F.II f.-Krpr. 11.1. h : H.>inb«iy «nd fdse Baatm. Haabatc t>9». S. >a> ft> 

>») Nach ebcmlaf., S. 

w) rarf.'Xe|W. nacht AIIk. Baw. ilgg» S 1*9 «• B), <aS, «19. 



FiR. 139. 
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Das cij^enartigc rchwiamende Gebitide «rUelt feinen PUU dem MtUl-de-vOU gegenüber 
in der Nähe des Molo San Carlo an einer der n iiiilLii und licfAen Stellen des Hafens und wird hier 
von vier Aokem derart in Rvhe gehalten, daft c« den Anfcbein gewinnt, als ftebe es iefl auf Pfählen. 
Die ganze Aidlalt rabt anf einem SyUen von Schwlmmrohrea au Eifniblecli, dat fn Fig. 139 dwch 
punktirtc Linien angedeutet iß. L)ii.fe Röhicn haben einen etwa cif5rinii;en, am obL-rtn breiteren 
Ende abgeflachten Querfchnilt Uab™ >»>ch, 1,58 und O,»!» httix), wie aus Fig. 138 fichtbar iO. Sie 
lauflm am dat ganie Banverk hernm nnd dreimal qnernber, befitaen eine Gefanmtlinge von 161,M" 
und find in 36 unter einander walTerdicht abgefchlolTene Kammern getheilt, um bei Entflehung eines 
Leck« jeder Gefahr voraubengen. Ueber dio Röhren find kriftige Qnerbalken gekgt und diefe mit 
erlleren durch Schranbenbolaen feil verbvaden. Die Balken tragen dne Plattform atu Dielen, auf der 
die Aufbauten errichtet find. Die UmfalTungswände der letzteren find zugleich zur Vcrftcifung des 
Ganzen durch Gitterwerk ans FlacheUen gebildet nnd beideifeitig mit Brettern verfchalt. Die 
Bedachunt;cn beliehen ans liegenden hSlaemen Jalonfien, dl» tnlb ofto ftehen, wodurch eine ftetige 
LuAung gefiebert i(L Die gro&en Beckenbider und •Umj^änge find oben ofl'en, werden jedoch, fobald 
ea nSthig itt, sum ächuta gegen di« Sonne mit T&chem übcrfpannt. Die Geländer der Galerien find 
ans netnrtiipHn Siridcwnk gebüdcL 



Fig. 14a 




See<Badefchiff (»Sirene« 



Die vom W'alTcr gana umgebene AoOalt wird mittels Gondeln und Barken vom Ufer erreicht« 
Man betritt fie über eine In das Waflier hinabreichende, breite Freitreppe und gelangt über eine 
offene Galeric in die Vorhalle a, an die fich links die Calfe d und rechts die Wäfcheausgabc t an- 
fchlieften. Hinler der Vorhalle liegt ein größerer Warteraum b mit einem Kaficeau&fchank c. Diefe 
Rlume werden von einigen grö&ercn, als Famllienbider dienenden Zellen / umgeben. Links liegen 
die Einaelbider fSr Herren A und rechts folchc fBr Damen g. Sie find von den Flurgängen zugäng* 
lieh, iHe «lyleicb nach den Schwimmbädern Ähren. Das Schwimmbad für Danen mit feinen Ans- 
Ueideaellea i liegt etwa In der Kitte der gansen Anlage. 

Der dem Hanptcingang abgcwcndcte Thcil enthält das Herren -Schwimmbad nehJI einer 
groben ZaU Anskleidezeilen i; er ift nach dem Meere au offen, fb daft gute Schwimmer von 
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hier aus auch das freie WaA'cr benutzen können. Zu dicfem Zwecke find hier SiJrutlt;brctter 
oad •Geräfte >, f , t vorgefelMi; fimier befindet ficli dafelbft eine mit einer Radponpe ver« 
fehene Braufe. 

Der Boden jedes Badebeckens kann — etwa 2um Zwecke der AusbeiTerunt; , Reinigung oder 
detgl. — dt ja du WalTer aus denfelben nicht abgelaTTen werden kann, mittels FlafehensSgen ia die 
Höhe gezojjcn wculeiL Zur Siclierheit der Bailenden find die Hi^cktn mit Eifengitlcrn vnlK^findi^j 
umgeben; auch reichen zwifchcn den Zellen die Bretterwände bis unter die Holzböden der Becken 
in du WalTer Uaab. Die BilSmeltter eeftatten den fortwilircBdea Dudillttfe reinen vnd friCBlien 
Walters. Die gewöhnliche Wa(Tertiefc des Hcrrcn-Schwimtnbadcs betraut Kleichmäfsig 1,3(5 "> und die- 
jenige des Damcn-Schwimmbades 1,06 . Zur Sicherung gegen die Stürme der rauhen Jahreszeit wird 
die (aau AaBnlt tu HerbAe ia die Bncbt nach Mug^a B^ISlirt nnd aaf der dortigen Werft an du 
Laad gciogen»'")i 

Untor den Einrichtiuigfcn für Seebäder bilden die in den 30-f'r Jahren^ .n^iS; 
erbauten Badefchiffe von Rima zu Venedig eine eigenartige Erfcheinung. 
Fig. i4o>**} zeigt eine fogf. Sirene. Ste gleicht in der aalseven Form dner 
an ihrem hinteren Theile abgeftumpften langen Barke. Die Mitte derfelben 
nimmt der Baderaum ein. 

Ks ift ein ans Balken gezimmertes Behältnits, durch deffcn oiTcne Wände das WaflTer uogeliin» 
dert kindnrchttreichea l^aaa. Der aw Brtttem gebildete Boden liegt etwa l/»« uaier dem Walbr* 
fplegel. Um an verUadera, daüt FtendliSrper, die aa der Oberilflclie des WaSina fchwiannen. In den 



Baderaom eindringen können, ift letzterer mit einer etwa Weai in das WalTer hineinrelclienden 

Brcltcrverklcidunj; vetfehen, die gleiclucitig die Badenden neugierigen Blicken entzieht. Ditfe Bretter. 
Verkleidung iA über das Deck der Barke in die Höhe geiührt nad tiägt eine ül>er Zweidritttheile des 
Baderanmes reichende fefte Decice, wllirend du flbrtge Dritttbdl dnrcb eia Tach iberdedtt ift. Die 
fcftc Decke bietet vier bis fünf Ruderern Platz. Auf dem SchifTshintertheile crhd>t ftcb ein Gemach, 
das zu beiden Seiten hinter Vorhängen Ruhebetten enthält und als Auslkleideraum dient, Dnrcli 
daflTelbe gelangt man an der auf den Boden des Baderanmes binabfülirenden Treppe. Um den Zugang 
zum BailLfcliifT zu erleichtern, ift hinter dem Ausklcidcgemach eine offene Galerie angeordnet. .Vuf 
dem Schi(r!.fchnabel ift ein Schaufelrad angebracht, durch du dem Baderaum eine künftlich gefchoffcne 
StrSmnng zugetrieben weiden Icann, wenn der natflriiche Wel1«wfcblag nklit llarii genng ift. Du 
ScliitT ift j;cwöhnlicii mit der AiiiM'fchcn fchwimmcndcn Bade*Anftalt veranliert, Innn aber ancb 
mittels Rudern oder Segel in die See hinaus gefahren werden. 

AnAer dlefem Gefelirchafts-Badefchiff gehören zu den iMmYchen Bade>Anllalten aneb Gondeln 
für F.in/.clb.^dcr. Dies find tluils ^gewöhnliche elliptifch geformte Plattkähne, theils die üblichen 
vcnczianifchen Gondeln. Von letzteren geben wir in Fig. 141 eine Abbildung. Die Mitte der- 
felben wird auch bicr von de» ia du Waffer hinabhSngenden, korbartigen BadebehSlter eingenoaunea. 
Er ift ans EifenftSben gebildet und hat einen glatten Boden aus Brettern ncbft einer Sit/Kclegcnheit. 
Dicfer Baderanm ift von dem bckaontea fcbwaizen Ueberban (f*lu) überdeckt. Ein ähnlicher höbcrar 
Ueberban auf dem Vordettbeil der Qondd bildet den Aukleidcranm. Du Gante bietet aw«i PMfoaea 
hinreichend Plau. Diefc Badcgoadeln find aieht nwr aam Baden, fondctn ancb zur Fahrt von nnd 
nach der Wohnung beftinunt**^ 

fM) Nach eheadaf, 1(36^ S. g. 



Fig. 141. 




See - BadcRondcl •••). 
m. Badennwi. Deckr über den Badetam. c. AMM«id«iauM. 
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>9S- 
Arien der 
Landbidcr. 



d) Landbäder. 

Dir im (rnj^fcnfatz zu den Flufs- und Seebädern fchlechtweg als Landbäder 
bezeicliiK.tf II l^.ide-Anftalten find in folgende Gruppen zu theilcn: 

1) SiadtbäUer: 

«) öffentliche Stadtbäder veifchiedenar Art; 
ß) Volksbäder und Volks-Braufebäder; 

2) Arbeiterbäder in Fabriken, Cafemen, bei Bergwerken, Bahnhöfen 

u. a. m.; 

3) Curbäder; 

4) Anftaltsbäder in Schulen, KrankenhSufem, Arbeitshäufcm» GefEng«- 

niflen u. a. m.; 

5) Frivatbäder. 



i<)7. 
Bauliches 
SdoidofiiUB. 



i) Stadtbader. 

a) Oeffentliche SiacUbädcr verfchiedener Art. 

lieber die Lage einer öffentlichen Stadtbade -Anftalt ift in Art. 172 (S. 124) 
berdts im Al^erodnen gcfprochen worden. Hier fei tnsbefondere noch bemerkt. 
da& ^ne freie Lage in einem nicht za befchrünkten Grundftficke wQnfchen»> 
werth ift. Für die Tagesbeleudiluntr und die Verforgfung mit frifclier Luft 
eri^-pbfn fich hieraus VorthHle, Ti.unentlich wenn das Gebätide mit (Tarlca- 
anlagen umgeben werden kann. Zuweilen wird man jedoch auch mit einge- 
bauten Baiiftdlen vorlieb nehmen müffen. In folchen Fällen ift es dann be- 
Tenders geboten, der Lüftongs- und Bdeuchtungslrage erhöhte Fürforge zu 
fchenken. 

Das bauliche ErfordemiCs richtet fich nach der Art der zu verabreichenden 
Bäder und nach der Anzahl der Perfoncn, die da^ iiad benutzen foUen. Zur Be- 
ftimniung deflelben wird zunächft in Erwägung gezogen werden muffen, welche 
Badeformen in der AniUlt verabreicht werden feilen. Bei geringen verfQg- 
baren Mitteln wird man fich lediglich auf einige Wannenbäder oder doch auf 
ein Schwimmbad und eine Anzahl Wannciiliädor befchrankcn, denen Braufe- 
bäder theils in der Sclvwimmhalie, theils in den Zellen der Wannenbäder bei- 
gefügt werden. IMe Befttmmung der Gr^ des Schwimmbeckens und der 
Anzahl der Auaklddezellen ift bereits in Art 128 (S. 90) u. 154 (S. 114) be- 
handelt worden. 

Nur bei ausgedehnteren Anlagen wird ein Frauen -Schwimmbad und nur 
bei grofsen Anlagen ein l^länncr- Schwimmbad IL Claife (Volksl)ad) anzuordnen 
fein. Wenn von der Errichtung eines befonderen Frauen-Schwimmbades ab- 
gefehen ^rd, ift den Frauen das Schwimmbad an einigen beftimmten Tagen 
oder Tagesftnnden (Vormittags) zu überlafien. Iis empfiehlt fich aber, eine 
zweite Schwimmhalle al^ fpiitcrc h'rwpiterung moglichft l>ei der Aufftellung des 
elften Entwurfes für eine IJade-Anftalt vorzufehen. Wo ein >Volksbad« fehlt, 
wird das vorhandene Schwimmbad — gewöhnlich am Samftag Abend von 
8 bis 10 Uhr — g^n ein ermäfsigtes Eintrittsgeld (10 Pfennige iQr die Perfon) 
bereit q-. f^cllt. 

Zur Anlage von Schwn?'bäf!f>rn füllte man fich erft dann enticlilif f'vcn. 
nachdem für Schwimm- unii Wannenbäder ausreichend geforgt ift und dann 
noch Mittel verfügbar bleiben. XMe Schwitzbäder find tiieuer in der Anlage, 
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werden verhältnifsraafsig wenig benutzt und rentiren defshalb meifteus nicht. 

mittleren und gröberen BadeoAnftalten find fie jedoch erwOnfcht und 
werden von den ftärker befuchten Schwimm- und Wannenbädern mit erhalten. 

Auch die bauHche Anordnuni^- oder die Grutidrifseintheilung ift vorwiet;en(l ^ 
von der Art der in einer Bade-Anftalt zu verabreichenden Bäder abh angig. Aaurdiiung. 
BfA be&hiinkten und eingebauten Grundftücken wird aber die Form der letz- 
teren gleichfalls von Einfiufi fein. 

Grofse Anlagen, bei denen alle Baderäume doppelt, für Frauen und Männer 
getrennt, vorhanden frin foUen, werden in ihrer l*"inthGilnni^- rnrnfl eine zwei- 
theilige Jiauniafle bedingen, die fich an eine gemeinlame, in der Mitte der 
Hauptfeite gelegene Eingangshalle anfchliefst Die Räume werden fich zu • 
beiden Seiten der Hngangshalle in gennfler Glächart anlehnen. Die Schwitz- 
bader, (lio aucli hei j^rüfseren Anlagen meiftcns nur einmal vorhanden zu 
fein pliegen, erhalten ihre Lage zweckmäfsig in der Mittelaxe. Zu beiden 
Seiten derfelben bilden die Schwimmhallen den Kern jeder Hälfte, und 
um diefelben oder in länger ausgedehnten Flügelbauten werden die Wannen- 
bäder angeordnet Hinter den Schwitzbädern finden KelTel- und Mafchinen- 
haus ihren Platz. 

Bezüglich der Anordnung und Benutzung verfchiedener GefcholTe fei be- 
merkt, daCs fich ein hoher Sockel empfiehlt, über dem das Hauptgufchofs zu 
liegen kommt Letzteres enthält die Hauptbadeiäume: Schwimmhallen, Schwitz- 
bäder und die Wannenbäder I. und je nach dem verfügbaren Raum auch 
II. ClafTe. Das Sockelgefchofs, deffen Fufsboden ftrafsenfeitiq" etwas unter der 
Erdoberfläche liegen kann, aber andererfeits mit einem nöthigenfalls etwas 
vertteft anzulegenden Hofe auf gldcher Hohe anzuordnen ift, enthält Wannen- 
bäder IIL, bezw. IL Clafle, Wirthfchaftsrftume, Wafchkfiche und dergi Am Hof 
und von diefem unmittelbar zugänglich find die Mafchinen- und Kcn(?lräume 
anzuordnen. Wird über dem erwähntf»n Hauptgefchofs ,noch ein zuweilen nur 
theilweife ausgebautos Gefchofe hergefteilt, fo können auch hier Wannenbäticr 
n. Gaffe, namentlich aber Verwaltungsräume, Wohnungen für Angeftelite u. 
deigl. zweckmäfsig untergebracht Werden. 

Bei kleineren AiiRalten mit einer ein/ij.>eii Schwimnihdlli- wird (liefe in 
der Retroi al«; Kern der ganzen Anlage in der Alittelaxe hinter der liingangs- 
halle unterzubringen fein. 

Anftalten, die nur Wannenbäder enthalten, geftalten fich zweckmaing, 
wenn die Badezellen in längere Flügelbauten verlebt werd« n, die zu beiden 
Seiten eines dif FiTitritt^balle, die Bureaux, die Wartehalle u. dergl. auf- 
nehmenden Mittelbaues liegen. 

Sehr empfehlenswerth ift die Anlage je eines niedrigen (etwa 1,60 bis IJäO** 
hohen) Zwifchengefchoflies unter den die Bäder enthaltenden Gefchofien, wdches 
dazu dient, das umfangreiche Rohrnetz für die Waffer-Zu- und Waffer-Ab- 
Icituni^-, die Dampfleitung, Luftcanäle u. d' rgl. aufzunehmen und für die in 
den Boden zu verlenkenden gröiseren Becken der Vollbäder (Piscinen) den 
nöthigen Raum zu tneten. IXefe Einrichtung vertheuert allerdings die Anlage 
nicht unerheblich; aber fie bietet den Vortheil, daüe insbefondere die Rohre 
dort, wo fie aus Sch5nh«'itsrückfichten verdeckt werden follen, TÜcht in die 
W;in<le un<l Decken hineingelegt werden mün"f'n und hier in Folge der unver- 
meridlichen Px Ichädigungen (Rohrbrüchc etc.) leicht die Urfache grofst>r .Schäden 
an der Baulichkeit felbft werden können. 
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Wenn im Vorftehenden auch eine allgemeine Anordnung' fkizzirt ift, wie 
fie bd neueren Anlag-en oft» anzutreffen ift, fo wird doch in jedem einielnen 
Falle, unter Beruckfichti^^amg- aller mafsgebendcn Verhältniffe, genau erwogfen 
werden müflen, welchen Platz die cinzclnc^n Räume oder Raumgruppen am 
zweckmäfeigften erhalten. Die nachfolg^enden Beifpiele zeigen, dafs auch viel- 
fach von obiger Regel unter dem Einfluis der gegebenen Verhältniife erheb- 
lich abweichende Anlagen entftanden find, die an Zwedcmalsiglceit gewils nichts 
zu wunfchen übrig laflen. 
•w- Die Bade- Anftalton find in hervorrapendom ^Tafse cfemeiniiüt/icfe An- 

»od lagen. Sie find als öffentliche Bauten zu betrachten und foUten delshalb auch 
conftiueiaAB. ijiefe Kigenfdiaft fchon In ihrer äulseren Erfcheinung zum Ausdruck bringen. 

Bei reidilichen Mitteln dürfen fie unter die erften Monumentalbauten eingereiht 
werden. Aber auch folche Anlagen, die mit befcheideneren Mitteln errichtet 
werden miiffen, find in folid« ftcr WRife und in, wenn auch einfachen, aber 
charaktervollen Formen auszugeftalten. Hierbei ift nicht aus dem Auge zu 
laflen» da& Bade-Anfialten NQtzfichkeitsbanten find, cKe ftarker Abnutiung 
unterworfen werden, und da& insbefondere iSe reichliche Vannrendung von 
WafTor in donfelben befte Conftruction und allerforgfältigfte Ausführung er- 
foriiert. Umfaffungs- und Scheidewände find möglichft aus tfutem Stftnniatfrial, 
namentlich hart gebrannten Ziegeln herzuftellen; die Decken find mindeftens 
unter und über den Räumen, die zum Baden und Wafchen benutzt werden, zu 
wölben oder in fonft geeigneter Stein-Conftruction (z. B. Beton) anzufertigen; 
aurh t'i<' Treppen find in Stein herzuftellen. Dächer find aus Eifen zu conftruiren 
und mit Steinmaterial Schiefer, Ziegeln) zu decken. Fufsböden lind mindeftens 
in den Bade-, Waich- und Mafchinenräumen, möglichft auch in allen Flur- 
f^ngen. mit Steinbelag (Thcmplattchen, Terrazzo^ Cementeftrich, Ziegelpflafter 
u. dergl.) zu verfehen. Alles Kifenwerk mufs mit Oelfarbe ani^eflrichen und 
dauernd tnit in diefem Anflrich erhalten werden. Wände und Decken find mit 
natürlichen oder künftlichen Steinen (Hauftein aller Art, Marmorplatten, Vor- 
blendzi^ehi, Thon- und Fayenceplättchen etc.) oder Putz (Stuck, Stucco luftro, 
Kalk- oder Gypsmortel u. dergl.) zu bektöden. GewShnliciier Putz (aus Kalk- 
(Kler Gypsmortel) ift in Bader äumen mit Oel- oder Emailfarbe anzuftreichen; 
allenfalls können die oberen Theile tlcr Wände und die Decken der Wannen- 
Baderäume auch mit Leimfarbe angeftrichen werden. Das Holzwerk der Thüren 
und Fenfter ift ebenfalls gut im Oelfarben- oder Fimüsanftrich zu erhalten. 
Fenfter f<^lten ftets aus Eichenholz heigeftdlt werden; Eifen hat fich fnr die- 

fdben meifions nicht gut bewülTL 

Da die BefchafFung' des warmen Waffers und des Dampfes für balneolo- 
gifche, wie rootorifche Zwecke in den Badegebäudea meiftens eine gröfsere 
Keffelanlage bedingt, empfiehlt es fich im Allgemeinen, auch die Räume durch 
Sammdhdzung (mittels Waraiwaffer, Niederdruckdampf oder deigl^ die mit der 
genannten KefTt^lanlage in Verbindung gebracht werden kann, zu erwärmen. 
Alle Räume find mit I-üftungseinrichtung'en zu verfehen. 

Schließlich find die Räume mit Gas- oder elektrifcher Beleuchtung aus- 
zuftatten. 

scblüick. ^'^^ äufsere Schmuck des Haufes kann, abgefehen von der bereits 

erwähnten charakterifiifchen und zuweilen morumnntalen Architrktur, in«;- 
beütndere in I'ildwerken und I'i^ liriften beftphen. Die Be/.iehunji^en des Mcn- 
fchen in allen Aller»fl.ufeu zum üade, das Bad in leiner hygienifchen und heil- 
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kräftigen Eigenfcliaft , Feuer und Waffer in ihrer Zufammenwirkung', deren 
Erg«bnifs der Dampf ift, und vieles Andere geben eine Fülle von Motiven zu 
bildhaucrifchem Schmuck; Morkworte und Sinnfprüchc, die fich auf das Bad und 
feine Eigenfchaften beziehen, Hefern Stoff zu Infcliriftcii. 

Das Innere der Bäder foll hell und freundlich erfcheinen. Wand- und 
Deckenmalereien können hier neben figürlichem Schmuck Anwendung finden. 

Der höcbfte Schmuck jeder Bade*AnftaIt fei aber die Rdnliclikdt Dies 
möge hirr (kfshalb befonders erwälmt fein, weil die Reinlichkeit durch Anwen- 
dung zweckmäfsiger Conftruction, gfeeigneter Formen und entfjjrechender Farbe 
aufserordentlich gefördert werden kann, während unzweckmäfsige Conftruction, 
ungeeignete Form und Farbe die R^nlichfcdt geradezu hindern können. 

Die Befchaffimg des WaiTers und der WSrme für eine Bade-Anftalt 
erfordert eine Reihe mafchineller Einrichtungen, die nicht erft nach Fertijf. K^HcteuDg. 
ftellung des Baues, fonderu flots vor derfelben forgfaltigft erwog-en werden 
füllen. Die Aufllellung des Bauplanes und der Entwurf der mafchinellen Ein- 
richtungen mSflen Hand in Hand gehen, da bei genügender Rfidcfiditnahme 
in elfterem auf letEtere manche Vortheile für den Betrieb der Anftatt erzielt 
werden können. 

Beim Entwurf der mafchinellrm Ktnrichtungen iO: zu erwägen, wie das 
Waffer befchafft und wie es erwärmt werden foll, wie die Anftalisräume geheizt, 
gelüftet und beleuchtet und wie die Badewäfche g^ereinigt (gewafchen) und 
getrocknet werden foll. 

Ueber die Wafferverforgung und WafTorberch.ifrenlicit ift bereits in Art. 17;^ 
u. 174 (S. 124) g-efprochon worden. Ks wurde erwähnt, dafs die flädtifcho 
Wafferleitung, wenn eine folche vorhanden ift, wohl meiftens herangezogen wird, 
dals aber ^e Anlage eines befonderen Anftaltsbrunnens zu Betriebserfpamiffen 
fuhren kann. 

Ks empfiehlt fich alfo zu prüfen, oh fich die Entnahme de,s Waffers aus 
der ftädtifchen Wafferleitung oder die Anlage und der Pumpenbetrieb eines 
eigenen Brunnens vortheilhafter ftellt Ergiebt fich das letztere, fo ift; die für 
die Pumpen erforderliche Kraft bd der Bemeffung der Dampferzeuger zu 
berückfich tilgen. Das zugdi^tete oder geforderte Waffer wird in grofeere 
Wafferbehälter gebracht, von wo aus es mittels einer im Haufe verzweii^ten 
Rohrleitung kalt oder erwärmt den verfchiedenen Verbrauchsftellen zuge- 
führt wird« 

Für groisere Anfbdten hat fidi d«r Dampf als beftes Betriebsmittdi erwiefen. 

Er eignet fich zum Betriebe der Mafchinen, wie zur Heizuqg gleich gut; feine 
Anwendungf bringt fomit den Vortheil, daCs Arbeitsleiftung und Wärmeabgabe 
von einer Stelle aus gefchehen. Schliefslich haben wir ihn auch in feiner balneo- 
logifchen Eigenfchaft in den ruffifchen Schwttzbidem berdts fdiätzen gelernt 

Es ift niclit «üe Aufgabe diefes iHandbuchesc, die ^nzelheiten der mafchi* 
nellen Kinrichtumg, ihre Gröfsenbemeffung, Conftruction u. dergl., die in das 
Gebiet der Mafchinenkunde R^ehören, ausführlich zu behandeln. Defshalb follen 
hier nur noch einige allgemeine Angaben gemacht werden, die dem entwerfen- 
den Architekten den Weg zeigen, der zu wählen ift, um einen auch bezüglich 
der mafchinellen Einrichtung guten Plan für den Bau einer Bade>Anftalt zu 
erhalten. 

Hierbei ift zunachft zu beachten, dafs der Tiedarf an Waffer und W.irmc 
im Sommer und Winter verfchieden ift In der Kegel wird der Bedarf ati 
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Wafler im Sommer, der Bedarf an Wärme im Winter der grSlsere fein. IKefes 

Verhältnifs kann fich bei Anftalten, dio im Winter fehr fchwach befucht werden, 
auch vf'rfchieben; denn ps ift. zu beachten, dafs auch im Sommer das WafTer 
erwärmt und die Schwitzbäder geheizt werden miiffen. Das ermittelte gröfste 
Erfordemtfs ift dem Entwuif zu Grande za legen. 

Das Eifordeniils an Wafier bereefanet fidh am der möglichen Anzahl der 
zu verabreichenden Räder, d<^r Grörsc der Schwimmber'ken. Wannen, Rraufen etc. 
Die Waffermenge wird auf den liedarf in einer Stunde ermittelt und dann für 
die tägliche Betriebszeit berechnet. Geben die etwa vorliandcnen Brunnen niu* 
knapp das notMge Wafler, fo kann Nachts Vorrath in einen entfprechend 
grofsen Behälter g^i-punipt werden. 

Der Bedarf an Wärme erftrt ckt licli auf die WafTererwärmuns;'. die Dampf- 
bäder, die Heifsluftbäder, die Erwärmung- der Batlewäfche, die Heizung und 
Lüftung, die Wäfcherei und die Erzeiagung von Betriebsdampf für die Ma- 
fchtnen. 

Für die Berechnung der zur WafTererwärmung^ dienenden Wärmemengfe 
ift zu Ix achten, dafs in der Repel nachftehende Wärmegrade (in Celfius) für 
die verlchiedenen Bäder zu Grunde gel^^ werden: 

für Schvimmbäder + 22 bis + 24 Grad, 

fdi Vollbäder + 30 Giad, 

für Wannenbäder \^"' + Grad. 

1 warme -r 35 bw + 40 Grad, 

lur Uraufen + 30 Grad. 

Für <fie Wifcherei wird im Dorchfchnitt eine Wafferwarme von + 40 bis 

+ 45 Grad anzufetzen fein. 

Die Dampfbäder lind auf + 45 Grad, das 'IVpidarium ift auf ' = Grad, 
das Caldarium auf f 60 Grad, das Sudatorium auf 70 Grad, der Tiru arniungs- 
raum der Schwimmhalle und der Abtrockenraum iiud auf + 40 Grad, «ler Raum 
für Braufen imd für Knetung (Maflage) find auf + 30 Grad, alle übrigen Rlume 
(Schwimmhalle, Voll jh I Wannenbäder, Nebenräume. Vervvaltung^räume etc,) 
find auf + 20 Grad zu lieniffTf-n. Der Berechnung ift eine Auisentemperatur 
von — 20 Grad zu Grunde zu legen. 

Bei der Berechnung des für die Lüftung der Baderäume erforderlichen 
Wärmebedarfes ift zu beaditen, dals dne r^hlidie Lüfhing zu den Bedingungen 
dner guten Bade-Anftalt gehört Der Luftwechfel (die Luftemeuerung) foll 
folgendermafsen berechnet werden; 

für die Schwimmhalle eiiuualiger Luüwechlcl in einer Stunde, 
fflr die gröTseren Vollbäder sweimuligcr LufttMecbfel in einer Stunde^ 
fflr die kleineren Voll-, die Wannen- und Kaufebäder dreimaliger Laftwecbfel in «ner 
Stunde, 

für die Dampfbäder drei- bis viermaüeor T.uftw»^ hTr ! in einer Stimde, 

für die Ilcifüluftbädcr vier- bis fechsmaliger Lunwechh;! in einer Stunde, 

für die Eingangshalle, Nebenräuiiie a. dergL ein- bis xweimaliger Luftwechfel in einer 

Stund« . 

I"s ifl hrn it'' erwähnt worden, dafs das zugolritete oder gepumpte WafTer 
zunäcbfl in ♦■inen WalTerbehälter g^ebracht wird. Diefer KaltwaflTer-J 'ehälter 
mufe fo grofs fein, dafs er den WafTerbedarf der Anftalt reichlich decken kann. 
Er ift moglichft hoch aufzoftdlen, damit das Wafler den wfinfcbenswerOien 
Dnidc erhält Aulser diefero meift offenen Kaltwaffer-Bebälter wird entweder 
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ein ebenfalls offener Warnnvalfer-Behälter in gleicher Höhe, wie der erftere 
angeordnet oder man verwendet neben dem offenen Kalt waffer- liehälter einen 
gefchloffenen Behälter für das warme Waffer (boikr). Diefer letzteren Ein- 
richtung wird neuerdings im Allgemeinen der Vorzug gegeb«?n. Der gefchloffetie 

Fifi. 142. 
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GninJrir« Je» M.iup«|rfchoirpii'»'). 



a. Vorballo. 
#. WartrhAlIo. 

€, Wrndi-ltrrpiM-n iura Ku|>|)«-I- 
f. HufTrt. 



/. WrbmdunKiraum. 
k. Ahlrockrnfj.il. 
I. Kuhciinimrr, 
k. Djinpfluder. 
/. RraufmiaAl, 



m, n. HriMuftUilrr. 
o. Wanncnbäjrr. 
/. Wifcbpräumr. 
f. Aborte, 
r. Grräihrraunir. 
«. Salonlüilrr. 



K(ä<Ilifcbes Vicronltbad /u Carlsruhc*»!). 

Arch. : l>urm. 



Warmwaffer-Behälter braucht nicht fo hoch, wie der Kaltwaffer-Behälter geflellt 
zu werden. Man bringt ihn gern in die Nähe des Mafchinenraumes mler in 
diefen felLft; er ifl in die Fallrohrleitung des Kaltwaffer- Behälters eingefchaltet, 



*«■) Ka« r.-Repr. narh: ZrStfrhr. (. Bauw. 1874, Hl. >J, 
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wodurch auch das wanne WaiTer den g^leichen Drude, wie das kalte WalTer 
erhält. 

■•»• Nicht alle die zahlreichen liadefornion worden, wie bereits in Art. igj (S. 148) 

*''i«r* anjTfcdiutet wurde, in jedi-r Hadc-Anflalt voralireicht Manche Anftalten be- 
Bad»Aiiiau fchränken iich nur auf Wannenbäder, manche nur auf Schwimm-, Braufe- 



i 

♦ 



Fig. 143. 
Anh.: Umrm. 





oder SchwitzUder. Es giebt Bade>Anftalten, in denen zwei Bäderarten (z. B. 

Wannen- und Schwimmbäder) oder auch mehrere der verfchiedenen Badeforroen 
verabreicht werden. Schli- fsürh find«>n fich Anftalten, die Alles umfafTen, was 
an liadeformen befteht Je nach der Bäderart, der Anzahl der verfchiedenen 
Badefotmen und dem Urofaqg der ganzen Anlage laflen fich die Stadtbäder 
unterfdidden. ün Nachftdienden foU nun eine Reihe von Ausführungen dar- 
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geftellt und befchrieben werden, in denen einigcrma&en Typen oder doch 
Betfpiele fBr die verfchiedenen Arten der Anftalten erblickt weiden können. 
Das ftadtifche Vierordtbad zu Carlsruhe ift im Wefentlichen ein Wannen- 

bad, dem jidoch auch Dampf- und warme T.uftbädcr bcigeA llt find. Daflelbe ^i**" 
ift in den Jahren 1871-73 dun b Piirm aus einer Schenkung' //«»ri<:A Fierordl^s 
und aus ftädtifchen Mitteln erbaut (i ig. 142 bis I44-*")' 



Fie. 14$. Flg. 146. 




Q«arfelHiitt. Uaftafelwitt. 

*i ' M ' t ' f ' i ' ? ' M ' T \ 7 y ■ 1 ** 



Fiff. 147- Fi(- >«*• FiK. 149. 




Oeticutliche Bade-AnAalt xxx Uttcnfen. 



Has fiebäude enthält in einem aK Kuppel ausgellaltcten Miltcll'au Ji n W'.iitif.i.il mit CafTe und 
Büffet (big, 142). Zu beiden Seiten fchlic&t lieh hieran je ein T'^^'g gcßaltcler Flügel. Der 
linb lieemde «itliilt die Waimeablder fSr Miniier, der leetrta liegende dtefenigen lir Fimveii. 

Jede AbtheilunK h.if l6 Zclk-n, ein Doppclbad und ein Salonbad, ferner ein \Vcif<;zeiif;zimnicr und 
die nöthigen Aborte. Die Eckpavillons der l^lügel enthalten in ihrem ObergcfchoCt Wohnungen für 
dea Yeimlter md den BademeiAcr. Auf der Räckfeite de> Ifhtelbeoes fcUielät lieh ein weiterer, 
lialbkreislormig gefchloiTener Kliij^clhau nn, worin fich die Luft- unrl Dampf b.lilcr nebft einem Braufen- 
faal (flehe Fig. 85, S. wo) belindcn. Alan betritt dicfc durch ein Vorzimmer und gelangt zunäcbft 
in eine gerliunig« Halle, die al« Abtrodcenraal (FIf. 144) bcnutat wird. An beiden Seilen deifielben 
liegen 10 Ruhe-Cabinrtc. Tn der Mitte, dem Eingang gegenftber, befindet ficb der Branfennutm, der 
von den Dampf- und Luftbadräumen umgeben wird. 
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Hfater dfcfem FlSgelban liegt — 8 eBlferot — das Kcflidllikiis; «s entliilt aafier d«a Keffeln 

die Waruiw.iffLT-Bchältcr. 

ääcnmtlichc Ba<lerättme find mit Dampfheizung verfchco. Die baulidte Attüfithrung ill die 
übliche. Die Waanea find au grauem und iprBaem Cement gelbrmt and innen polirU Sie Winde 
und Decken der Dnmpr- und wumea Lnftbfider» der loeolen Donpfbider and des Bnmfenloales find 
mit Cementputz bekleidet. 

Die KaAeo der Aslage (olme Gmaderwerb) befielte fieh fSr du Henptgebinde anf 190000 Marie 
(=95 0X> Gulden), für das Keffelbius auf t^ojS Mark (=6524 CuMenl und fiir die inn.ir Kiu- 
licbtung nebA Wäfchc auf 53694 Mark (»27847 Gulden), zufamnicn auf 219930,70 Mark 
(bs 129 371 GnldeaX 

FSg; 15a 




Bade- (und Wafch') Anftalt *n MaidOone*'*). 
Anh.: if/V'*/ * WJUthetrd fim. 



Ein mit einem Braufcbad (für Männerj vereinigtes Wannenbad ift die 
11. ÖffentKche Bade-Änflalt zu Ottenfen (Fig. 145 bis 149). Das mit derfetben ver- 
bundene, abtt' ftu&alialb des hier dargeftellten Badegebäudes lieg-ende Schwimin» 
bad ift für die Betrachtung f\o>. r rffrren ohn»- Bodruttinif. 

An ein den Haupieingang zu den Büdcrn cnthaltcudi» Vordvigcbäude legt fich ein langer 
Flfigelbaa, den GrenrverbSJtnWcn folgend. fcMcfwinlieli? an. Dtefcr Fliigelbaa entbSIt in swei 
GcfchofTcji ilif rriili r. Im lirdgcfcbofs |Fi^'. r i'^'i ln- fii. !! n fu Ii iüi Anfchlufs an das Vcnilci ;,'( l lliult! 
die Wannenbäder für l*rauen, von denen zwei I. Clalic und fieben II. Clafle vorbanden find. Zu 
jeder diefer beiden ClalTen gehSrt ein Vtrtefaal. Im hinteren Theil, über den Hof »ugSnglicli, 
befindet ficb das Branfebad mit l< Zellen. Das ObcrgeTchofr (Fig. 144) des Voiderbaufes entUUl die 



"*> Nsrh: All«- lUuj. iiiid. Hl. 497. 
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Wohnung des Infpcctors, während im Flügel die WanoeitbSder I8r Mimier» Und sw swei L CfilTe 

und fiL'ti/.clin II. ClafTc lic};cn. 

Das übergefchofr ift über eine Treppe erreichbar, die neben dem Durchgang zum Schwimmbad 
liegt. An der hinteren Giebelfeite des Flfigeb befindet fich {m KellergcfchoEi (Fig. 147) du KifidbMtt. 

Quer- und Längcnrchnitt in Fif^. 14 s u. 146 zeigen die Anordnong der Scheldewinde «ad 
gewölbten Decken, die in J/om>r-Con(lruclion bcrccilcllt find. 

Ein mit einem Schwimmbad verbundenes Wannenbad iH das Bade- (und 
Wafch-) Hans zu Maidftone (Fig. 150**'); daffelbe wm^ von A/hpitel «fr John 
Wliichcord juti. 1852 erbaut. 

Das Gebäude hat nur ein Stockwerk, was in Bezug auf Beleuchtung, Luaung, Rohri«ltiiiig<B 
nad Verawidniig von Tkcppen wwthvidl it. Der In drei Tbell« Bcrblkade Grandiib «eigt linka die 
grSAere MSanerabtheünag, rechts die Franenabtheilnag und neben letsterer das Wafchhans. 
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Fig. 152. 
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SCadtbad m Kordhmdeii. 



ObergcfcboCb 



In der Milte der Votdcrfront befinden fich die fiir Männer und Frauen getrennten Eingänge su 
den Bidem. Zwlfchen denfelben liegt der Caffenranm. 

Die Münncratitliciliiii;; ciilliält drei Wannenbäder I. ClaflV urn! vicr/<?hn folchc IT. ('lade, ferner 
ein Schwimmbad, eine Wäfchekammcr und einige Aborte. In dicfcm Ucbäudetheil liegt ferner vum 
am Eingang links die Wohnung des Auifeben!, an der noch einige im Dachraam nakergebrachte Schlaft 
nmmcr und Kammern (gehören. 

Die Frauenabthcilung enthält nur Wannenbäder, und «war drei folche I. ClaiTc und fcch» 
fokhe n. Claffe, ein Waitexiamier, eiae lintfehekaauier and ciidgs AJborle, 

An die Rückfcitc des ^fit(elbauc'^ leimt ftch das Mafcliinenliaus an. 

Die Badewannen lind aus glalirtcm Steingut in einem Stücke hergcltellt. Die Seifenbretter, 
GiaaraluBea aad ThfirgtiflSt find aus Porzellan, damit te aiclit roAen omI kidit rein gehaltea «odMi 

können. Jede Ba<1cwatinc hat nur einen Halm, .I't fowohl zum Zulaffcn des kalten, wie des w aiai e a 
Wallers dient und auch fo );ellellt werden kann, djfs kalteü und warmes WalVcr gleichzeitig SuflicAen 
und endlich das gebrauchte WalTcr aus der Wanne abläuft. Zum Zu- und Ablaffen dient dlefelhe 
Ocßhung, die fich am Boden der Wanne befindet. Dem Bndenden felbß ift der Gebrauch des Hahnes 
nicht geftattct, we&halb der letztere auüscrhalb der Zelle angebracht ill. 
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Baifpiel 
IV. 



IMTpM 
V. 



Du Wafcbbaus mit befonderein EJncmg tob der SeiteDÜTaiie liegt neben den FranenbUern 

lA Blieb mit dicfi n liurrl: rinit Tliiir vcrbinnirn. 
Die Baukoftcn, einfcbl. der WatTer-Zulcitungsrohrc, der Dampfmafcbincn and Pumpea, der 
Waflerbebllter and einer Einrichtung tnm Ftttriren des Wt/Bin, beHefen ficb anf 96960 Mark 

y.'mc fehr einfache und klare Anordnung- von Schwimmhalle und Wannen- 
bädern zeigt das Stadtbad /u Kurdiiaulun (Fig. 151 bis 154). 

Darob einen Verbau 
jjclangt man zu den getrenn- Fig. 15$. 

teil Eingängen für Männer 
und Frauen. Diefe fSbren lu« 

nflcbn zu den im Erdgi fchors 
gelegenen Wannenbädern. Auf 
der Waneifeite IBbrt eine 
Treppe zn dem im Oberge- 
fcbo£i beiindUcben Schwimm- 




I. Obeigrfchob. 



Flg. l$6. 



Die Conrtruclion des 
Schwimmbeckens und einiger 
anderer TheHe ül nacb dem 
Sjrfleni ilAn/Vr {von Jlaiß if 
C«M/. in Berlin) erfolgt. Die 
Einrichtung Ut Im Uebrigen 
die übliche. 

Die ftadtifche Ba- 
de-Anftalt zu Altona 
entliilt ein Sdiwimm- 

bad und Wannenbäder; 
fie ift 1880—81 nach den 
Plänen von Pcterfen 
auf einem Eckgrund- 
ftfick. an der Bfirgei^ 
ftrafse erbaut und fpäter 
theilwcife verändert und 
erweitert worden (Fig. 

155 «. «56 

Der Zugang liegt an der 
bogenlörmig abgeftompften 
Ecke (Fig. is6). Dort befin- 
det fich je eine Kingangahulle 
mit Treppe für Männer nnd 
fBr Frauen; swifchen beiden 
Hegt die Caffe. Zu )>t iden .Sei- 
ten folgen die Wartefile und« 
von diefen ans in^bigHcb» die 
Wannenbäder: links die Man- 
net^, rechts die Frauenabthcilung. Die Kinthcilung in den ObergefchoiTen (Fig. 155) ift die gleiche. 
In drei Gefcbofl'en find 34 Wannenbider 16r Minner vorbanden, bienron im I. Obergefcboft fechi 
folclie I. ClalTc, Icim r 24 Wannenbäder für Frauen, lii. rvot! im I, Ohcr^;cfchors vier folche 1. Clafle. 
Zwifchen den 1' liigclbautcn an der Stralse liegt die Schwimmhalle mit einem WaiTerbeckea von 12^ "> 
LInge und 7,n Breite, 4S An»- und Ankleide-Cabinen, tou denen die HiUle auf einer Galerie unter- 
gebracht »A, und citn-m nrauferaum. Der Ündcn des fSccltcn^ fälh \ nn O.vi hU .luf 1,S5 ™ Tiefe. 

Die Wannenbäder I. ClaiTc haben glaliite Thonwannen mit firaufen, Fulsbodcn aus Mettlacber 
Fllefen und geputzte Winde, die }ede Zdle mlllUndig bia an die Decke umTchlie&en. Dk tbtigeii 

**■) Nacb ebendaf., S. «$5, is^. 

**•) Fjicf.-K*pr. wtchi Haafaurg «ad fcinc Baulea. Uambwg tlgo. K. a>^. 




Stiidtifchc BaJc-Anftalt lu Altona •"•). 
Anrh.; Prirrftm. 
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Wvnmibtder (IL CItfle) find mit 9^ "> hohen ScheidewSlnden «ttfchlollen, haben Wannen am 
Cement und Cetnentfulsbodcn mit Lattcnbcla^. 

Rechts von der Schvimmh»Uc befindet ftcb das KeffcU and Mafcbinenhaos. Neben leU« 
t«eiB liegt an der Strafte ein VoOn-BisaTehad mit ts Ze1!eD, daa unter ft niher befprochen 
Verden foIL 

Die Baukoften der Badc-Aoftalt, ansfclü. des erll fpäter und felbdändig erricbtctcn Vollia- 
Branftbidea, haben nrfpränglich iiSooo Mark, die Köllen der Enrefteinng um 34 diifch Attfbaii auf 
die beiden Flngel gefchafenen WanncuT^ädcr 36 r») ^^ark betragen. 

"Dir von B/u//i erbaute ftädtifche Bade-Anflalt zu Bochum enthält ein 
Schwimmbecken, Wannen- und römifch irifcbe Bader (Fig. 157 bis 162). 

Durch eine Eingangshalle, in der fich CalTe und Wlfcheau<igabe befinden, fdangt nnm rechts 
zu den römifch-irifchcn Bridern und f,'cradcaus /u den Wannenbädern. Letzlere liegen unter der im 
Obergefchob angcordaetcn ScbwinuDhaHc, die über eine mit dem Zugang au den Wannenbidem 
parallel lanfmde Treppe erreichbar ilL 

Die Schwimmluille hat riuKsnm gefiilutc innen- und iiufsore Um);;in[;c, eine profsc Zahl von 
Ausltleidezellen, tbeils auf der Gcfcho&böbe, theils auf einer Galerie, und an der Scbmalwand auf der 
2ngangifeitc die RendgUttgabniuSta and «WaiMcga. In der Mitte dider Wand liegeD neben einander 
awei Galcn'ctrrppcn, von denen die dn« die iofieren, die andere di« inneren UtngSnge der iMidcn 
HallengefcbofTe verbindet. 

Die rdmifdt^rifchcn Bider beftdien ans einem grSfteren, in der Mitte des VorderKcbSndes 
gclLj;encn Aii>l<lciJc- ntiil Rnlicraum, einem KiK-fraum, einem D.-impriiiid , einem Br.iufeiiuim mit 
lultem Vollbad und zwei Warm-, bez. Hei&luAbädern. Dicfe Räume find fämmtlicb mit Deckenlicht 
Tcrfehen; flue ISBrichtnnfr üt im Uebr^^ die Sbliche. 

Die Baukoflcn — oline Orumli rwcrb — belr«t;en 310000 Mark, von denen 215500 ^fark auf 
den Bau, 60 000 Mark auf die Inftallation, 8500 Mark auf die elcktrifcbc Beleuchtung und 26 cxx> Mark 
anf üh AnadUtuag (Mobiliar, Wtfcbe und dergL) entlhllea***). 

Die ftädtifche Bafls-Anftalt zu Barmen (Fig. 163 bis i66'"«) enthält zwei 

Schwimmbäder, Wannen- und imnifch-irifche Bäder. Sie ift von U^nckgnitKh 

1881—82 erbaut. 

BeeinflnITt durch die fchmalc Grundftücksform hat fie eine laug gcftreckte Geilalt mit 
einer nur ll,w>" breiten StraftmiJiront erhalten. An dieTer liegt der Kanptmgaag mhft CalTc und 

Wartezimmer, ff> wie die Treppen. Die Schwimmhalle (ür Herren ift 31,00 l^n;;, 18,90 *" breit 
und 13,tA>'" hoch; lie hat im EtdgtfckuGs 16 Au-sklcldeccllcn und 40 auf einer Galerie Auf 
letalerer befindet flch ferner ein c^meinfaraer Auskleidcraum für 60 SchSIer. Die Halle hat innere 
und äniserc Umgänge. Das Schwimmbecken iii 24,:.%'" hmi:, 11^34™ breit und O.W bis 2,ti0"' tief. 
An dicfcn Hauptraum der Anftalt fchliefst lieh die kkiuctc D^men-Schwimmhallc in polygonaler 
Form an. Die Einrichtung ill der elfteren ähnlich; jedoch fehlt die Galerie. Es fmd 18 Auskleidc- 
zcUen vorhanden; letztere fehlen unten an drei und oben an einer Seite. Das Becken ift 9,30'° breit, 
12,30 "» lang und 0,*) bis 1,« "> tief. Beide Hallen enthalten die üblichen Branfcn. An der Nord- 
feite der Hallen liegen, dem Eingang nnlchft, im ErdgefchoCi fieben Wanneniii.der für Damen, im 
L ObcrgefchoCs eben fo viele fUr Hcma, von denen je zwei I. Clalte find. Jede Zelle ift 3,20 ni lang 
und 2,37 l>reit. Die Wannen lind aus Gnfseifcn und innen emaillirt. Die Ausftattung der Zellen 
ift die übliche. An die Zellcnbäder fchlieüit lieh an dcrfelben Seile der Hallen das römifch-irifche 
Bad an. £s beftelit aus dem Ruheraum mit 8 Kojen, dem m'i&i^; wannen Schwitsranm, dem lieifien 
Schwitaranm md dem Braurernum. Ueber dem Ibapteingang befindet lieh die Wohnung des 
Venraltcrs. 

Di« Heizung erfolgt durch Dampf. Heianiiga-, Lüftungs- nnd WaiTerveiforgungs- Anlage 
lind durch H» Firma ItielfeM it Jtttmäbtrg in Bremen ausgefBlirt Zur Waflerverforgung wurde 
utfprünglich auf dem Grundftück felbft ein Brunnen angelegt, aus dem das WalTcr mitleU 
Dampillrahl - Eleratorcn und Pulfomcter gefördert wurde; fpäler ift die AnAalt an die ftädtifche 
Wafferldtnng, die ihr Waffer aw der Rnhr besieht, angeTchlolTen worden. Dem Herren-Schwhnni' 
bccken von 460 Wafflerinhalt werden mittels ftiadigcn ZuflvITes ftiadUch 2SebB frifehes Wafler 
zugeführt. 

Der Banplats kollete joooo Mark; die Gefanuntbankoften helleren fich auf etwa arSooo Mark. 

i"»» N^i h; Crntralhl. f. .lU«, Gt-rundlu-itipfl. llgj, S. 
>"J Fatf.-Rcpr. nacb i-bi.-a<Uf.^ S. jjlo u. jSi. 
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Fig. 163. 




1:250 



■ I ■ I ■ I ' I ' I ■ I ' I I I ' I ' t ■ I ' I ■ ) - ( 

Querfchnitt. 



Fig. 164. 
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Die von Pciffhoven 1887-88 erbaute ftadtifche Bade-AnOalt zu Düffeldorf •»«»• 
(Fig-. 167 bis 17t) enthält zwei Sclnrimmbädar, Wannen- und T&nifch-irifche 
Bäder. 

Die SchwinnBp nnd Wannenbäder find fiir Männer und Frauen volUUndig von dnuder getrennt 
•nd Hegen je sn dner Gruppe Tereini^t zu beiden Seilen «Ines MittellNines, der der Strafte ztmächft 
Eingang, Flnrhalle und Wartezimmer und iu feinen zurückliegenden Thcilen das römifch-irifchc Bad 
enthält. Unter letaterem liegen die Wafcbküche and der Mafchinenraum und im Anfchlub an diefen 
{m Hofe du Kcffdlw». En Vebfigtt befiodea lieb im T7ntergc-fcho& (Fig. 168} die Wanaenbader 
II, CliiTe nit je einem Warteaimmer. 

Fig; 165. 
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ürdgcfchoE». 
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Flg. 167. 




Querfchiiitt dorch die Damea-Schwiiiiiididle, die £ingang»halk vaA die WaaneBbider 
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Ungcofchnitt dweh die Hemii*Scliwiii»tlia]le, 




Qaerfcbaitt dmcb die 
HetTCB • SchwinnluUe. 
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EtdgeCchoft. 



Anftalt zu Düffeldorf. 
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Du Erdgefchoß (Fi^'. 171) entbllt die Wannenbäder I. ClaiTc, die SdiwimmbSdcr and das 
römtfch-irifche Bad. Das Männer-Schwimmbecken ift 22,00 lang, ll.ui "< breit und 0^75 bis 2,1» ■> 
tieC Der äulsere Umgang ift nicht ringsum geführt; die Anskleidescllcn And etwa snr Hälfte auf 
einer Galerie angeordnet Das Frauen-Schwimmbecken ift 7,80 "> lang, 9,70 ■> breit nnd 0,19 bis 3,25 ■> 
tief; auch hier ill ein Theil der Auükleidezellcn aur einer Galerie gelegen. Im Uebrigen ift die Ein- 
ricbtnag der Schwimmhallca fowoU, anch der romifch-irifcbea BSder, die auch au Flg. 167, 169 
u. IJO warn Xlieilc erficblKcli ift, die nbfictie. 

Die mafthinelte Einrichtunc (von Fr. Afieddelmann & Sohn in Barmen) wird dofch zwei Dampf- 
keflcl von CS«» Hetsflicbe betrieben. Das Wafler wird einem Bronnen dordi swei PnUbmeter mit 
snlknnen 73^"* ftSndlieber Lciftmg entaomaai. Sn Ventflator mit 90 000 «b* ft ü ndUc b er Leiftong 
Tsrfieht das Gebäude mit frifcher Luit • 

Die Geüunmtanlage hat einen Koftenaurwand von 5cx)Ooo Mark erfordert. 

Ein für frei ftehende Anlagen auf nicht befchränktem Grundftücke tjrpUches 
Betfpiel ift das Hohenftaufenbad zu C6ln (Flgr. 172 u. 173), das 1884—86 nach 



Fl«. 17t. me- 173> 




UBtergerdioA. Hanptgel'dMlk. 
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HobenftattfiEiAad n C81b"'X 
Atetut flMWwi, 4r K«> 4 MHSbr. 

Planfkizzen von Siübben durch de Vofe 4b Müller erbaut worden ift. Es enthält 
drei Schwimmbäder, Wannen- und ronrifch-irifche Bider. 

Zunächft am Hohenftaufen-Ring befindet ficli in der Milte der Hauptfront die f^uränniiKC Flur- 
hallc mit dem Caflenraum und der Wäfcheausgabe. Zu beiden .Seiten führt je ein Trcppcnlauf in das 
Untergefdioft (Flg. 171) «ad in das Hanptgefeboli (Flg. 173). Di« FtanenbUer liegen teclits, die 
Minncrbiidcr links. Die römifch-irifchcn Bäder nehmen die Mitte ein, fo daCs fie abwechfelunj;sweife 
SU verfchiedeuen Zeiten von der Männer-, wie von der l-raucnabthcilung sugänglicb gemacht und dem 
gemift von den Tcrfchiedenen Geüehlechtem getrennt beoutst werden kdnnen. Weiter snfüdc liegt 
zwifclirn beiden Abtheilungen das Volksbad, ein kleineres Schwimmbecken (15,(« lani;. 9,00 "> breit 
und U,iiiu bis \ßä Lief) mit frei ftcheuden Auskleidebänken in Nifcben und vcrfchlicOibaren Schränk- 
eben für die Kleider. In Folge diefer Lage kann es ebenfalls leicht von jeder Seite aus abwecbfelad 
benntit werden; übriRcns i(l rs aber .uich durch eine Id- iiio Ki!ij;at>i,'shallc mit Caffe MC, TOO dcr 
der Hinterfeite vorbeiführenden MuuutiuswalKlraiie aus unmittelbar zugänglich. 

SowöU die Mlnner-, ab auch die Franenabthellnng enÜMlten je ein Schwimmbad, eine AnaaM 

fehr geräutni^^er Wannenbäder I. Clallc, ferner im Unlergefchofs i,'clegetie Wannenbäder II. Clafle 
von geringerer AbmeiTung. Die vorderen J^ckräumc des Hauptgefchoflei» Itnd als Vollbäder (fog. 
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Ffirftcnbädcr ) angelegt , mit Wafferbecken von 1,60 x 3,00 " Gröfee und entrprechender Aus- 
Aattnng. 

Dm Schwimmbecken dei Minnerbades ift 23,(io n lang, 12,oo n« breit und 0^ bis 3,00 >" tief. 
Die Uer vorhandenen 70 AuUeideadkn liefen theils auf Gcfcho&höhc, thcUs auf einer Galerie. 
Für Schüler find grötserc offene Auakleidch.il Im an der Sehinnlfeite der Galerie «ingerichtet. Die 
äafiereo Umgänge fehlen an der ruckDrärtiscn Scbmalfcitc 

Das Sdi^rimmbeclcen des Fmnenbades Ift IBj» « lang, 0,00 hrdt nnd 0^ bis 2,m tief. Tm 
Uebrigcn i(l die Ausftattung ähnlich derjeni|.'L'ii (I< s Männer-Schwimmbades. 

Die Kotten der Anlage beliefen fich auf 100 ooo Mark ffir Granderwerb und 553000 Mark 
für Baa« Einrichtung und Mobiliar 

Die ftadtifche Bade-Anftalt zu Crefeld (liehe die neben ftehenden Tafeln) 
nnthalt (■bcnfalls drei Schwiminbädfr, Wannen- und römifch-irifche Rädor. Das 
Volks-Schwimmbad 5ft jedoch /un.ichft nicht ausgebaut. Die Anftalt wurde 
1885—87 durch /. ßurkart erbaut. Die grofse Anlage ift auf dem verfügburun, 
Angebauten GnindftQek von verli§ltni(sn^1stg' befchrSnkten Abmeffungen fehr 
gefchickt angeordnet. 

Der Gnindrils (Iteh« die Tafel bei & t66) leigt »wei Zugänge: einen, den Haoptdngang, an der 
Ncu&erftralse und einen Kebeneingang an der Gerberilrafie. Letalerer dient im Wrilbntllchen für die 
Anfahrt des fiicnnftoffcs; in feiner Nähe befindet ficb dc&halb auch das Matciiittcn- und KcfTclhaus 
r, /t t, Dnrcb den Haupteingang a gelangt man in die Eingangalialle mit uili^nder Caffe ö nnd 
fodann an ebem Wandelgang A, der in «incr bmIi den Ifßttnerbidem fSlireaden Treppe 1 endigt 
Vorn links an diefem Wandelgang liegt die Treppe g' zu den Frauenbädern und in der Mitte rechts 
die Treppe u tu den Schwitaliidem. Nel>en der Tteppe an den Franenbädem befindet fich die Wäfclie- 
ausgabe /, / mit Schalten fowohl nach dem Tteppenhans der Ftanenbider» ab auch nach dem 
Wandelgang. Die Badc-Anftalt hat getrennte Schwimmbäder a und / lür Männer und Fr.iucn (fiche 
die Tafel bei S. 167)1 Die SchwimndiaUe des Männerl>ades ift 84,40 "> lang und 20,«o » breit, das 
Becken Q6jn lang, 12,40 " breit nnd 1,M Us 9;« tief; es IkOt mod MO WaiTer. An den 
Längswänden hcilndL'n fich 64 Auikleidezelleo, die zur HälAe auf Ji.ui fKTciior-.-FuWioi^ n i:n'1 zur Hälflc 
auf Galerien liegen. Die Zellcu find nach einem äu&eren Umgang durch Tbüxco, nach dem inneren nur 
dmch YoiliSnge veriSehlieftbar. An der Sdimalfeite an beiden Seiten des Zuganges zur Halle liegen 
die Reinigungsbraufcn und Fufewanncn. 

Die Schwimmhalle fiir Frauen ift 26,30 " lang und 16,30 breit und das Becken 16|iS1 lang 
«ad lldM « breit. Die Efauriehtnng ift dmjenigen des llinnei^hwimmbwles Xlinlleh; nnr find die 
RcinigungsbäJer in einzelnen Zellen untergebracht und mit Sitzbraufcn (Bidets) verfeben. Beide 
Schwimmbecken lind nach dem Syftcm Momür (von U'aiji ^ Comf, in Berlin) hergeftelU. 

Ab Einadbidera befitst die Anftalt 3 Vollbider f n, t, 3$ DVaanenblder I. ClalTe An. / nnd 
17 folchc Tl. ria^Te m u. n. Letztere befinden fich im Erdgefchots, wShrcnrl flie erflcren und die ohon 
befcbricbencu Schwimmbäder im Obcrgefchots liegen (vcigl. auch die Schnitte auf Uer nebvnltehcndcn 
Tafel). Das Erdgefcbofi entlAlt fieraer unter der lOnnegNSdnrlnunhalle 10 Wanaenbider IIL Claff« p 
nnd ein Schnlcr-Branfcbafl 0. 

Das rechts von der Wandclbahn im ObergcfchoCs liegende römil'ch-irifchc Bad bcftehl aui> dtin 
Rubemnm ^, dem K netratun u, dem Warmluftraum v, dem Heilsluftraum v, dem Dampfbad x und 
dem Braufcfaal s mit dem Kaltl ad f. Dio Einrichtung ift dl« fibUche. Im ErdgeCchofi nnter diefen 
Bädern iß die Wlifelv rci uuleigebuclit. 

Die nur ichrn.dc Front an der Ncu&eHlia&c ift zur Errichtung des Verwaltungsgelriludes bemita^ 
worin fich auch einige Wohnungen und Act bereits erwähnte Haupteingang befinden. 

Die Koftcn der Anlage haben 138 OSi.iä Mark für Grunderwerb, 779781,58 Mark für Bauten, 
Einrichtung, Mobiliar etc., im (»anzen 918463,80 Mark betragen'"'). 

Das von Dr. lVu!ff 1804—06 erbaute ftädtifcli*- Sdnvimnibatl /u Fratik- 
furt ä. M. (fiehe die umftehenden Tafehi) ift eine eingebaute Anlage mit drei 
Sdiwimmbädern, 40 Wannenbadem und einem römifch-irifchen Bade. Das auf 
dem Hinterland eines von vier Strafsen umgebenen Baublocks errichtete Bade- 
haus fteht mit den Strafsen an zwei Stellen in Verbindung. Die eine befteht in 
einem zum Bade gehörigen Vordergebäude, das den Haupteingang enthält, 

»•»> Mach: Kein und feiq« Bauten. Köln 188«. S. 561 ff. 

■**) Nacb frcuHiUicbva MiaituiluB4(CD ilcs Herrn SudtUauratb J. Jiurittrt in CrefcM. 
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während die andere aus einem der Stadt js'f'^^öriffen Wohnhaufe befteht, durch 
deflen Durchfahrt der Hof des Keffel- und Mafchinenhaufes zugfäng-lich g^e- 
macht ift. 

Im Erdgefcho& (fiehe die neben ftehcndc Tard) liegen zu 5teiten der offenen Vorhalle links ein 
Frifeurladen und rechu eine WirtLfchaft. In der Mitte befindet fich der Ein^^ang zur Vorhalle des 
Bades; rechts führt eine Treppe zum Männerba<I II. ClafTe und links ließt eine Treppe, die in den 
ObcrKefchofTen des Vordergebäudes führt. In diefen befinden fich das Dienftziromcr des Bade-lnfpcclors 
und Wohnungen. 

Das Ba<lch.'»us zerfallt ira Wefentlichen in drei Gruppen: rechts liegt das Männer-Schwimmbad 
I. ClafTe; in der Mitte bclindet ftch das Männer-Schwimmbad II. ClalYe, dahinter die Wannenbäder und 



Fig. 174. 



F'g- I7S- 

Inn^nanfirlil 
ilrr 

Srbwtmmhalli- /I. 




A. ScbwiniBbad I. Claffr. 
Aa. EinK-ioK <laia. 

B. Srliwimmbail U. CUffp. 

C. Speifriiminrr, 

O. Zu);anf lu den Einxrlliädrrii* 
H. ."^liriuRbrunncn. 
F. Autklridrrmuin. 
C, //, J. WohnunK de» Bade- 
nieiftrn. 
K. Warmes Luftbad. 



Orundrih. 



/.. Hrif<r* Lpfthad. 
Af. Waft hrliumc. 
A". F.inirlbüdrr. 
O. Kaltwaffcr-Tlecken. 
/'. Vorräiimi'. 
Gang. 

R. Vrrbindan(f»Kani twifclion 
Si hwitx- und Schwimnittad. 

6. WaniuMibddcr II. ClaiTr 
Damen. 



für 



7*. F.inKanc tum Schwimmbad 

I. ClalTe. 
L'. Wannenbäder I. Clafl«. 
V. Warirraum, 
M'. Halle. 

X, Eingang fDr Damen. 
K Caffe. 

^. EinicanK fDr Herren, 
tr, Aborte, 



Badc-Anflalt der Skeffitld Bath Company, Limited zu Sheffield •«•). 



links das Frauen-.Schwimmbad. Unter den Wannenbädern liegt die Wäfcherei und über denfelben im 
ObergcfchoCs (fiehc die Tafel bei S. 169) das römifch-irifche Bad. Das Obcrgcfchofs enthält ferner zu 
Seiten der Schwimmbäder — nach der Mitte xu — noch je 4 Wannenbäder für Männer und Frauen. 
Die Auskleidezellcn des Männer-Schwimmbades I. ClafTe und des Frauen-Schwimmbades liegen je zur 
Hälfte auf Galerien. Beide Schwimmhallen haben innere und äufsere Umgänge; letztere find jedoch 
auch hier nicht ringsum geführt. Das Männer-Schwimmbad II. Claße liegt in gleicher Hohe mit den 
beiden anderen Schwimmbädern (vergl. den Durchfchnitt auf der Tafel bei S. 169). Die bereits 
erwähnte Treppe Führt auf die Galeriehöhe dicfcr Schwimmhalle. Hier liegen die ofTenen Au.sklcide- 
plälze mit verfchliefsbaren Schränkeben für Kleider u. dergl. Zwei Treppen führen zu beiden Seiten 
von hier herab zu den Keinigungsbädern und dem Umgang des Schwimmbeckens. 



d by Google 




Digitized by Google 




Digitized by Google 




Digitized by Google 




Grundriis de» Obcrscfchofles. 



Arch.: Dr. IVolß. 



Madi: Fortrchriltc der Architektur, Nr. ii, 




Kcffrlhaui. 



Schnitt^ nach ^ h auf c 




Fraupn^hwimmbaJ. Minni- 

Handbuch d«r Architektur. IV. s, <*. 



Google 



l S. 169. 

Schwosbad zu Frankfurt a. M., 

I.'300 

■ I I ■ t ' I ■ < * T * t ♦ t H 
biinfftn neben ftehenden Tafeln. 




Nach: Fortfehritte drr ArchUektttr Nr. 11. 

Google 



169 




ObergefchoU, 




n 

N 

I 

3^ 



c 



1 



Die Köllen haben fich aal 
850000 Mark, ausfchl. Grunderwerb, 
belaufen. Hiervon entfallen 175000 
Mark auf die VOB J?i^. AliedJelmann 
dt Sohn in Barmen gelieferte mafcbi- 
nelle Einrichtung, 127 000 Mark auf 
das Vorderbaus, 33 000 Mark auf 
Mobiliar und Wäfche oxid der Reil 
von 5 1 5 000 Mark aof den Bau des 
Badehaufes. 

Be»üclich der Eiiuellietten ver» 
weifen wir ««f das «irten genannte 
Heft«n 

Eine durch ihre Grund- 
rilsgeftaltung bemerkens- 
wertlie Anlage ift das Bad 
der Sheffield Bath Company, 
Limited zu Sheffield (Fi^. 174 
175"") mit zwei Schwimm- 
becken und geräumigem 
Schwitzbade. 

Das Gcliäude erhebt (kli auf 
einem Grundllück, das ein recht« 
winkeliges Dreieck mit fall gleich 
langen Katheten bildet. Der Ein- 
gang befindet fich etwa aaf der Mitte 
der Seite, «delw die HypoteBofii 
des Dreieck«» Ift. Er iS ISr Mlaner 
Z and Franen X getrennt; iwi&kea 
diefen beiden liegt die Bitletaosgabe 

Y. Unmittelbar rechts neben dem 
Eingang liegen an einem Gang Q 
die für Pranen befUnorten Wannen- 
Midcr, Ulli! zwar an einer Seite die- 
jenigen 1. Ciaffe U mit bcfondercm 
Warteranm V «nd an der anderen 
Seite (licjcnijjcn II. Clafle 5. Am 
Ende diefcs Elurgangesi führt ein be> 
fönderer Eingang T in das Scliwinini» 
bad I, <"IatTc ./ mit 32 Auskleidc- 
Cabincn und Aborten w (vergl. auch 
175); «rtteres bleibt an gewiffen 
Tajjcn den Frauen vorbehalten. Links 
vom Männereingang liegt die Woh- 
nmg des BademeiHera G, H, J. 
Diefcr Eingant; führt in rinc Halle 

W, von der man gcra<lcaus in das 
Schvimabad IL Clafle B gelangt 



BrdffefclioCb 



««) Nack: Fortrdtritta aaf dam 

Cebieto der Architektur. Heft 11: Du 
fta<lti(< hl- Schwimmtwil tii Frankfurt a. M. 
Von C. WoLM'. S-.iiT,:-.rt IN-,:. 

*' ') F.11 f. - Kcpr. noch: Dcutfchc 
Viert, f. »ff. Ocfandhrilqd., B4. XII., 
S. 191 (Fit. o). 

"') Kacf.-Repr. nach: Wicncr-Hau- 
tea-Alhnm, Beil. svr Wiener Bau- u. Ind.- 
Zt«.t JalMC. «. n. 73 a. 74. 
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Aneli diefes Schwimmbad hat 32 Auskleidekabinen. yan\ denen 8 an ebener Erde vnd 24 auf einer 

(iälerie untrrcebracht lind. Der links von der Halle anßcordnclc Vorraum P vcrmitlelt den Zuganj; 
MM den römifch'irifchen Bidem. Dicfe icffallcn in ein gemcinfcbaftiiches Bad und in £iaseibädcr. 
Man betritt tantcbft den achtecldgen 

Aus- und Aukleidcrautn der mit Gale- fjg,. ij^^ 

rien verfehcn ift und etwa 50 Ferfonen 
l^ldclizeitig Platz bietet, tn der Mitte 
(li(lL>. liciiiachcs befmikt fitli ein Spring- 
brunnen £. Die dem Eingattg dicfes Rau* 
mes gegenüber licffende Acbteclifette ent- 
hält den Zuii.iiiu m m rbfnf.iüs AchtccLij^cn 
warmen LuAbadc AT. In der Mitte des 
icMTzen Verbindvngaeange* swifeliea den bei- 
den vorgen.itintfn Rüunicn befindet fich ein 
KaltwaiTet- Bebälter O mit ätafen nach 
beiden Riebtnnüen. Hinter de» warmen 
Lufilia.U: i'H <].\- Tlcifsluftbrirl L gelegen. 
Die Zwickel uro den Raum dieaea aU 
Wafehiinne Jf and ab Abort w. Die 
F.inzclfcliwitzbäder A' find vom Auskleide- 
raum bei D sttgängliclu Von letzterem 
fQlirt ancb eine Verbindnne X, aa deren 
Seite fich noch weitere Aliortc belinden, 
mittels eefchloflencr Brücke über die Halle 
JF hbtwte in das Schwimmbad L Claffe. 

Eine zwifchcn Nachbarliäufem 

boiderfeitig eingebaute und zwi- 
fchen jrwpT Straften lirK'''"nde An- 
lage ift die Bade- (und Wafch-) 
Anftalt 5^. Georges zu Bdifort 
(Fig, 176 u. 177'"). 

Atilscr der im ObergcfchoA (Fig. 177) 
befindlichen Wafch-Anflalt enthflt daa Ge- 
b&nde im Erdgefchols (Fig. 176) zwei völlig 
getrennte BideraiHheilvqgen i&r Minner 
nnd fSr IVaneD. Das Fkraoealiad liegt links 
and das Männerbad rechts vom Hauptein- 
gang. Jede Abtlieilung bat ein Schwimm- 
had nod eine Ansah! WannenbSder I. und 

II. ClaflTe, die je in ^^löCst-rcn R!iu;uiu ver- 
einigt und nur durch etwa 2^ ™ hohe 
Schcidewibide abgetheilt find. Die SchwimOD* 
bädcr tind die W.uiricnbiulcr T. Cl-ifTc für 
Männer, die in der Mitte der gaozca Ad- 
läge liegen, werden durch Deckenlicht er- 

liollt. Als ein ^f.lnJ;c] ift (i.i!, firinzlichc 
Fehlen der äu&cren Umgänge in den 
Schwinuahallen an beseicbnen. Das Ge- 

b.Tiidc in aucli von der riickfcifiß vorbei- 
führendcn NcbenArafse aus zugänglich; dicfer 
Einmalig dient namentlich für die Wafdi» 

AnHalt; jedoch führt er auch zn den Bädern. 

Auf der Hauptllralisenfeitc enthält das 
Obesgefehoft eine Wofanmig iBr den Bade- 
meitter 

Die von Füller d- Whcckr in 
Saratoga erbaute Bade-Anftalt 




F.rdgcfchofs. 



Bade-Anftalt 
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Fig. 179. 



(Fig. 178 bis 180*") befteht aus einem Vorderhaus, an dem lieh einfeitig ein 
langer Flftgelbau anlehnt 

Daa Vonderluuii entkUt in EnlgcfchoGi eine Halle, die von den Vcrwaltung^räumm, Wartc- 

ununcra für Männer und Frauen, einem Lefcfaal und dergl. 
«nieebea ift; in Obergerclioft befinden fich Sile für gym* 

tiaüifchc ITcbunccn und Tnilctienräumc vcrfdiicdencr Art. 
Die Büdcr befinden lieh im Flügclbau. Sic find bis auf das 
gemeinfiini« Schwimmbad in volllMmnwn fynnietilfeber An- 

l:\flc 7ti hciden Soitin oinor Mitt<-lninticr für fVtf Grfohlfchtrr 
getrennt. Im Erdgefchots bcliodun lieh die D.impl- und Schwitz- 
bider, wllirend die Wennenblder in Ob«rKerchi>& aa(ef(ebnelit 
finfl, T)z^ Srhwimmlin!! lieft in e*in'-m t'in;;efchofl"igen, mit 
Deckcoiicht verlegenen Anbau. Li, ill fuwtjbl voa der Minner-, 
ab auch von der Frauenabthcilung im Etdgcfchofs unmittelbar 
Tin^nnglich und kann durch Schliefscn einer der beiden Zu- 
gan^sthiircn von jeder der beiden AbthcUnngcn abgetrennt und 
zur ausrchlicGilichca BenvUnng fit MlMMr «der i&r Frauen 
bereit ßcfletlt wenlen. 

t — r — ^ |; Das Victoria-baih zu Southport in I-ancaiTiire 

^ (Kijr. ,81 «IS) wurde 1870 erbaut Es ift eine öffent- 

liche Anftalt für Salz- und Sülswafferbäder mit 
fit'ben Schwimmbeckfii. Von dufrn find zwei 
kalte I. Claffe, zwei warnio I. ClafTc und zwei 
warme IL Claffu je für Männer und Frauen ge- 
trennt und ein KInder-Badebecken fboys ptunge), 

PiLfc j;iuf-i: Anl:)j;e hat in c!cr Mitle «i'-r üauplfront ge- 
trennte Eingänge für Männer A und für Frauen B, (o wie 
_ j C »I den Wannenbadern L Claffe für 
FiMien. Von den Eingangshallen /' fuhren geUennte Durch- 
ginge E zu Bädern L und D zu den 
BSdern IL Claffe. Zwlfehen denlelbcn 
Hept Kinili--r-r..iilr!uTki-n '!\ /tt hcirlfn 
Seiten links das warme Schwimmbecken 
ir. Claffe CCfix Uänner, tecbta anniebft 
das kalte SchwitnintitLkcn I. ClaHV /. and 
hicrncbcn daa warme Schwimmbecken 
U. Claffe IBr Fkanen; Unter diefcn der 
Mitte zunächfl die WrtnncnbHritT II. Claffe 
L uud rechts liavua Uiu Wanuenbäder 
L ClaHTe K f5r Frauen, letztere mit je zwei 
bcfondercn Ankleidczimmern P, Braufc- 
räum K und Abort S. Neben dicfen 
Wannenbädern liegt das warme Schwimm- 
beckco L Claffe A' für Frauen. Die 
Mitte der Ifänncrablheilung nehmen die 
Wannenbäder IL ("laffe N ncbft zwei 
Dampfbadem Q ein; dahinter be&ndet 
fich das Icaltft Schwimmbad I. Claffe 
A A, links davon tlas warme Schwimm» 
bad I, Clafl'e j/ ß und rechts davon 
die Wannenbider I. Claffe Sf fSr MSn- 
ner, let/.tcrc wie in der Frauenabthci- 
lung gleicher Claffe eingerichtet. Hinter 




SI/. 

XV, 



Obi--r;;t:fchofe. 
Arch.: /•W/'f^ Jt H'Afrbr. 

ZU Saratoga*'*). 
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der Männcrabthcilung, von einer Ncbcndralse GG zuKän(;lich, befinden fich das KefTelhaus DD, ein 
Spritzenhaus H H und die Wafchküchc FF. Die Plätic E E find für fpäterc Erweiterung vorbehalten. 

Das Öffentliche Bad zu Rrookline (Fig. 182 bis 184*'*) ift im Wefentlichen 
ein Schwimmbad, dem nur in untergeordneter Weife einige Wannen- und 
Braufebäder beigefellt find. 

Die Anftalt ift von Unterfte erbaut und befteht aus einem Vorderbau (Fig. \%%\ in deffcn Mitte 
fich die Eingangs- und Wartehalle mit der Billctausgabe und einer in das Obcrgcfchofe führenden 
Treppe befinden. Links von der Halle find in einem grö&crcn Raum 3 Wannen- und 9 Braufebäder, 
rechts in einem gleich grofecn Raum ein bcfondcrcs kleines Becken zum Ertheilen von .Schwimmunlcr- 
richt mit den erforderlichen Auskleidexellcn angeordnet. Hinter diefen beiden Räumen liegen die 
Abortc, und in der Mitte hinter der Eingangshalle erftrcckt fich in einem langen Flügclbau die grolbc 



Fig. 180. 




Bade -Anftalt zu Saraloga. 
Anficht der Mauptfront *•*). 
Arch.: FtäUr i Whfrler. 



»10. 
B<-ri hrünkt 
Offrnllichp 
B3der. 



Schwimmhalle (Fig. 182) mit einem Becken von 8C,50 n> Länge und ll.W " Breite, innerem und 
äufscrem Umgang, 84 Ausklci<lczellen, die fich xnr Hälfle auf einer Galerie befinden, und einigen 
Reinigungsbraufcn. 

Von dem intcreOfantcn Bauwerk geben wir in Fig. 183 auch ein Schaubild der äuCM^ren 
Erfcheinung. 

Femer möge hier noch ein Bcifpiel von Anftalten angefügt werden, die 
man al.s »befchränkt öffentliche Bäder« bezeichnen kann. Die.s find die von 
gefchloffenen Vereinen für ihren eigenen Gebrauch errichteten Bade- Anftalten, 
die namentlich in England und Amerika vorkommen und dort als »Clubbadcrc 
bekannt find. 



•<*t Facf.-Rppr. nach: Amrriean archilrel 1896, Nr. loW. 
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In ihrer baulidien Geftaltung^ unterfcheiden fie fich grundfatzlich nicht 
wefentlich von öffentlichen Bade-Anftalten; dagegen ift die Benutzung meiftens 
auf die Mit^lif^lt^r des Verans oder Qubs und die von diefen etwa eingeftihrten 

Fremden befchränkt. 

Das Weßern bath zu Glasgow ift, vom Arlington-Ciub mit einem Actien- 
Capttal von 140000 Mark (s 7000 £) gegrflndet (Flg. i8s*>")i 

Die hervorragende Bcdcutnng des Schwimmbades fallt bei der Betrachtung ilcs rirundriffes 
fofort io die Augen. Das Schwinunbeclwa ift 27«4a <" lang und 10^7 "> breit, milTt aUb etwa 294 <i>" bei 
«iaer Gebnuntbebaimgdilclw tob 1185 4<". Die Zahl voa nor a( A wk l d d e aellen B ud daem etwa 
den doppelten Zenentaiun umfaflienden gemeinfchalUichen AnsUeideplaU an der Langfeite eifchelnt 



Flg. 18 1. 




AA. Kattal ScInriaMdMd L Clafc Ar Maaiier. 

Bft. Wamn-i Sthwimmb.nl I. Claffr filt Minner. 
CC Warme* Schwimmbad 11. CUQo fttr 

DD. Ki-CTrHiaii«. 

EE. Freie PUuc für fpilere Erweiterunsen. 

FF. WaCekkadw. 

GG. Zugang ciuB Kdbihaw «an ahMr Natal- 

ftrabc. 
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A. Blaiaac vim. lUaaerbad. 

B, Baonv aaai Tiawl iaid. 
C FTrig— t a« dea WawMaldUeca 

ftrhauen. 
D. DwcbgSaffe a dea Bldara U. Clafla. 
Bt DarcligSaee an daa Blda i a L Clafe. 

F. BinK-ini:»halle. 

G, Dttrchganj; txm. «amitt Sdnrtambad flir 
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L, WuMeabUer U. Ctefc f 
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WaaaenbUer L Clale 
WuaenbUarll. dafb 

L CUfe 
DaapfIMMr II. Clala t9r 
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M» VfaMa*Wa 



Aborte. 

Klnder-Bwlebeckea. 

S«lfcnkamracr. 
Au»klrii1rip|lrn. 
Warmei St:hwimmli. 
Wamel Schwimmbad 



1.1 I. LKilT.' \ 
ad 11. Ltallo l Iii 

LCIafe J 



r F'rauen. 



Viettrig-taik su Soiithport*u)L 



dem FlScheniBhalt des Scbwlnnnbeckens gegenflber gciing, crkllit iich aber aus der Beftimmaag der 
Allllall als Clul>l).ul. D.is Scluvimmbad wird abwecbfcind von Herren und Damen benutzt. 

Oer in der Mitte der Vorderfront liegende Hanpteingasg P iübit in die Eingangahallc O, tu 
deren Seiten übIcb ein Venraltmigsbvreaa JC und rechti da Waitemnm Z Uegen. Ueber eine Treppe 
gelangt man in das fchon erwähnte Schwimmbad A und das an der linken Seite angeonlnelt; rümifch- 
irifche Bad, naclidem man im Shoenom J die Stiefel mit Füipaatofleln vcrtaufcht hat. Durch 
diefe Einricbtnug ift etn wirkfiimes Mittel snr Retnbaltnng der Baderlomc gegeben, das fich aber wohl 
nur in Bädern mit Ijcfchräiikt'jr 1 irtlcntlichkeit wird durchführen l.tflen. 

Das römifch.itifchc Bad bedcht aus einem Auskleide- und Ruberaom an den iicb ein lultes 
Vollbad aorcUieftt Neben dieiinn liegen der Knetnom />, das gieläere WaniilnftlMd B und det 

«<*) raeUUfc. «ach: Dcutteha Vlmrt. U W. Gcfaadheitopa., Bd. XII. S. 19» (Fi(. 4b). 



Digitized by Google 



«74 



Wafchraum C. Nach ilcr Strafsc »u bcfinilcn fich fcchs Wanncnl)ätlcr // und daneben im Eckraum ein 
Dampfbad G, die fowohl v(im Ruheraum, als auch unmittelbar \om Schuhraum zugänglich find. 

Auf der rechten Seile befinden fich die Gercllfchaftüraume: der fchon erwähnte, auch aU Vor- 
ziramer dienende Wartcraum L, fo wie die Gefcllfchaftsräume A/, N und das Toilctlenzimnier Q, ferner 
die Abortc R und S. 

FiK. 183. 




Schwimmhalle im ölVcnilichen Bad zu ßrookline*'*). 
Arch.: Vnlrrfrr, 



Die Baukoftcn betrugen 152 Mark für 1 'i"" überbauter Fläche (ohne Grund und Boden), im 
Ganzen iSooc» Mark. 

Eine ähnliche Anlage wurde bereits in Art. 86 (S. 59) befprochen, auf 
die hier verwiefen wird. 

Schliefslich find eine Reihe von Curbädprn nicht ausfchliefslich als Heil- 

Schlafa. 

bcmcrkung. zwockcn dienende Anftalten zu betrachten, fondern fie erfüllen gleichzeitij^ den 
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Oeffentliches Bad zu Brookline"*). 
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Zwedc als Sientliche Bade-Anftalt Dies trifft u. A. insbefondere fOr das unter 
S SU befdireibende Augufta Victoria-Bad zu Wiesbaden za, weshalb auch an 
diefer Stelle auf jenes Beifpid verwiefen fein möge. 



Fig. 185. 




Gfundrib. 
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iCraMr. 
S. Abofte. 



Clabbad Wt/Um Mk zu Glasgow *»]L 



AllgcaniMt. 



ß} Volksbäder and Volks «Braufebäder. 

Die Volk.sbader, dio dazu dienen, den breiteren Volksfchichtcn die jyfe- 
fundhoitsförderndon Vorth(Mlp royolmärsiq-on Badens zu verfchafifen, zerfallen 
in folche allgemeiner Art und in Volks-ßraufebäder. Während fich die mit 
Schwimm- und Wannenbädern ausgerfifteten Anftalten allgemeiner Art, abge- 
fehen von entfprechend einfacherer Ausftattung, nicht wefentlich von gleich- 
artiifon Anlaufen der vorflehend befprochcncn Gruppe unterfcheiden, hat fich 
jedoch für die ledi.t,dich oder doch vorwif irend mit Braufebädem eingerichteten 
Anftalten ein neuer Typus herausgebildet. 

Im Allgemeinen kann dasjenige, was über die Lage öffentlicher Bade- 
Anftalten in Art. 172 11. 196 (& 124 u. 148) bereits gefagt worden ift, auch auf 
die Lai,a' der Volksbäder anyfewendct werden. Für diefe jrilt jedoch die Regel, 
dafs fie befonders bequem für diejeniL;en BevölkerungsclafTf-n, denen fie in 
erfter Linie dienen feilen, d. L den Arbeiterftand, erreichbar lind. Man legt 
de&halb diefe BSder möglichft an die Wege, die von den Arbeitern beim Gang 
zur Arbeitsftelle benutzt werden oder in die Stadttheile, in denen fie wohnen. 
Bezü.t,dich der Volks-Braufebäder möge hier befond»'r.s hervorgeholten werden, 
dafs man fie bei ihrer geringen räumlichen Ausdehnung leicht im l-^rdg-efchofs 
oder im Hof eines auch andereii /wecken dienenden Gebäudes unterbringen oder 
etwa in pavilkmartiger Ausbildung, auf einem öffentlichen Platze anfftellen kann. 

Das bauliche Ilrfordernifs richtet fich auch hier nach der Art der zu ver- 
abrcichetuleii Bäder und der Anzahl der Perfoneii, die gleichzeitig baden follen. 
Es empfiehlt fich aber insbefondere bei den Braufebädem, nicht eine zu grofse 
Zahl auf eine Stelle zu vereinigen. Während man bei den auch mit Schwimm- 
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und WaniitfiibäUern veifehunen VolksbäUei ri gröfeere Zalileii zu Grunde legen kann, 
die ähnlich» wie bei den öffentUcfaen Stadfbädem verfchiedener Art, zu ermitteln 
find, wird man in den Volks-Braufebädem je nach der vorausfichtlichcn Frequenz 
nicht unter lo und nicht über 30 Branffn vfreinigen. Iii die Anzahl zu gering, 
fo wird der Betrieb verhältniCsmäfsig zu theuer; bei zu groiser Zahl wcrdm Bo- 
dienung und Aufficht, die möglichft durch einen Wärter und bei Bädern für 
beide Gefchlechter von diefem und feiner Frau bewirkt werden fällten, erfchwert 
oder gar unmöghch. In den meiden Fällen werden Anftalten mit 14 bis . 
20 Braufen das Richtiq-f treffen. Reichen di«Tc für die Nachfrage nicht mehr 
aus, fo wird zweckmälsiger Weife an anderer Stelle ein weiteres Badehaus zu 
errichten fein. Von der angegebenen Zahl der Braufen ift etwa ein Viertel bis 
ein Drittel für Frauen von den Qbrigen, den Männern vorbehaltenen abzutrennen. 

Auch die bauliche Anordnung der Volksbäder gellaltet fich ähnlich wie 
bei den öffentlichen .Stadtbndfrn {fir-hv Art. 108, S. i jo); nur fmd fie in der Anoriroag. 
Regel einfacher. Anders dagegen verhält es fich bei den Volks-Braufebädern, 
deren Zdlen fidi reihenweife oder zu Gruppen von 4 bis 6 Stück vereinigt oder 
ftrablenformig' zufannnengelegt, in Räumen von geringer Abmeflung und be« 
liebiger Form unterbringen lafTen. Die Gröfse diefer Räume richtet fich nach 
den in Art. 149 (S. 108) angegebenen Mafsen der Braufezellen unter Hinzu- 
fSgen eines Maises von 1 bis 2 *" für den zu den Zellen führenden Gang. IH 
man in der Form der Räume nicht von anderen Zwecken, denen das be- 
treffende Gebäude etwa gleichzeitige zu dienen hat, abhängig, fo wählt man 
als Grundform gewöhnlich ein Quadrat oder ein längliches Rechteck, einen Kreis 
odrr rin Achteck. Wird auf eine reichere äufsere Krfchoiniing Werth geleert, fo 
laffen fich noch die Kreuzform oder beliebig anders geftaltete Grundformen 
zweckmälsig verwenden. 

Die Eingange für Männer und Frauen ünd mq^lichft getrennt atizutegen. 
Sie führen zunächd in kleinere Warteräume und von hier zu den Gängen, an 
denen die Badezellen liegen. 

Die Trennung der Männer- und Frauenabthcilung erfolgt bei kleineren 
Anlagen meiftens durch eine bis an die Decke durdigefuhrte Scheidewand; bei 
grölseren wird fie fich auch durch entfprechende Grupi^rung des Baues ohne 

"Weiteres ercfeben. 

Zwifchen beiden Al>iheilun)4en liegt der Raum für den Badewärter mit 
der CalTc. Die Heiz- utid Warmwafrer-Bereitungsanlagc kann in einen Keller- 
raum verlegt werden. Femer ift, auch felbft bei kleinen Braufebädem, für eine 
Wafchküche, einen Wäfche-Trockenraum und unter Umftänden für einen Mang^- 
oder Büurelraum zu fori/en. Schliefslich erhält jede Abtheilung einen Abort. 

Die Aufgabe der Volksbäder, für geringes Entgelt ein gutes Bad zu 
geben, erfordert fparfamfte Ausfuhrungsweife der diefem Zwecke dienenden 
Bauten. Dabei braucht eine gevnfle Gefälfigkeit der Form, namentiich wenn Confimtk». 
das Bad als frei ftehendes Bauwerk auf dnem öffentlichen Platze oder an der 
Strafse errichtet wird, nicht aus dem Aufe p^elaffen zu werden. 

Bezüglich d<'r Conftruction gilt auch hier das für die öffentlichen Stadt- 
bader (fiehe Art 199, S. 150) Gefagte. Für die UmfaiTungswände hat man 
auiser der älteren Stein- und Fachwerfc-Conilniction auch Cement-Eifeu'Bau- 
weiff« (Syftem Monirr), Wellblech u. dergl. angewendet. Für die Scheidewände 
erweist fich die il/c«/rr-Conftruction hefonder«: vortheilhaft. In I'ii,'^. 186 bis 189 
ift eine an eine Steinwand fich anlehnende Reihe von 6 Brauiezellen dargeftellt, 

H«ii4h«K:1i der ArcW(«kt«r. IV. $, c. 13 
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die aus Eifengtiripi>o mit Monier -Wanden und -Decke beftchen. Jn derlelben 
Cunllrucdonsweife werden auch die in den Ecken der Ankleideräume an- 
gebrachten Tifchchen und Sitze hecgeftellt, wodurdi zngMcii eine wirkfame 
Verfteifunj? der rechtwinlodig zu einander ftehenden Wände erxidt wird. (VetgL 
auch Art 149, S. 108.) 

Die mafchinelle Einrichtung befchränkt fich bei den Braufebädern auf 
einen Keflel, der durch Rohren mit einem etwas erliüht aufzuftellenden Waffer- 
behälter verbunden ift. Letzterer wird mit Waflerftandszeiger und Thermometer 
verfehen. Aus diefem Wafferbehälter füllen fich über jeder Braiife aqgebxachte 
kleine Wafferkaften mit etwa :)5' Inhalt, die das Waffer, nachdem ein vom 
Badenden in Bewegung zu fetzendes Ventil ^ooft'net ift, der Braute zuführen. 
Man hat mehrfach, um der WafTervcrgeudung vorzubeugen, die Knrichtung 

l iu. Up. 
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Aladeil «Volks -Braufebad von lir,rnfr & Co. im Berlin***). 

Arch.: //rrittrg. 

getroffen, dais fich dicfe Kaden, nachdem fio geleert find, nicht alsbald 
wieder füllen. Die Praxis hat aber gfkhrt, dals eine nennenswerthe Ver- 
geudung nicht vorkommt, und man ift defshalb auch vielfach dazu übergegangen, 
nidit nur die letztgenannte Einrichtung, fondem audi die Kaften felbft fort« 
zidaffen, fo dals den Brauien das Wafler unmittdbar aus dem gemdnlamen 
grofscn Wafferbehälter zufliefst. Hierdurch wird die Inftallation der Bäder 
erheblich vereinfacht Die Ventile find jedoch fl^ts fo einzurichten, dafs fie fich 
jedesmal felbfithütig fchliefsen, fobakl der Badende die Hand davon nimmt. 
Um aber dem Badewarter eine gewilfe Einwirkung gegen etwaiges ungebfihr- 
lidi lang anhaltendes Braufen oder übcrmafsig langes Verweilen einzelner Per» 
fönen in der Piadezcüe zu ermöglichen, werden an den Thüren d<^r Zclli«n 
Klopfer, wie lie in früheren Zeiten an Hausthüren gebräuchlich waren, ange- 

'<*) FMf.-Kflpr. iMcb: La*sar. O. Ocber Vallubj4er. x. Aufl. Brannlchwe« OM. S. a* (Fig. 4)> 
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bracht, mit denen der Wärter zu g-eei^-neter Zeit eine Warnunjr ertheilen 
kann. Die Beftimmunjir der liadeordnunjf , dafs bei länj^erem Verweilen als 
45 Minuten die Madegebühr nochmals zu entrichten ift, beugt im Uebrigen Mifs- 
bräuchen in diefer llinficht vor. 



Fig. 191. 



Fig. 192. 
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tt. Eingang lur Manni-rablhciluag, 

6. Kinicanx zur Frauciublboilun^. 

e. Caffe. 

J. Wiifchkilchc. 



Kflirr und Fundammtf, nelifi Caii.ili-n tUr dir iloiiunjc und LOnuKK- 



/, AuilLU'idrii'lIrn für Männer. 
g, Aunklridi-irllcn für Frauca. 
A. Itraufr. 
I. Aborte. 



*. Waffe rlcitung. 
/. SiUbUnkc. 
m. Woflcrbrh'jhrr. 
n, Scbornftrin. 



Oclfcntlichcs Braufchad auf ilcm Mcriansplatzc /.u Frankfurt .1. M.*'"). 

Wenden wir uns zunächft den Volks-Braufebädern zu, fo ift das nach An- 
gaben von Lajfar und dem Entwurf J/trzbfr^'& von der Firma Börner d- Co. zu 
Berlin angefertigte Modell eines folchen zu erwähnen. Das in Pavillonform 



•") F*tf.-Krpr. nach: Uhlamd'i Ind. Kundfrhau i»S9, S. »43, t\\. 
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liergeftellte Bad ift in Fig-. irjo'-'«) im Grundrifs veranfchaulichL Das Modell 
befindet fich im Befitze des Königlichen Hygiene>Mufeums zu lierlin und 
wurde von demfdben auf der Ausftdlung des internationalen Congrefles für 
Hygiene zu Wien ausgeftellt. 

Der aehtecUte Bau enthält auf einer Seite die getrennten Eingänge Tür Minner and Franen, 
awifclien denen fieb der Caülnranm € befindet Die beiden gleich großen, für die Gefebkcbter ge- 
trennten Ahtheilnngen a und b enthalten je 7 Ba(kv,cnen und einen Abort /. Jc<lc Zdlc ift durch einen 
waffcrdichtcn Vorbnag / in zwei Thefle getrennt und durch eine Schiebclhfir t nach den Uiqgaag 
abfchliefibar. Der dem Umgang zanSebft Ile^de Thdl der ZeTle dient als Anskleideraum. Er entbSit 
c-iiK-n Sit« s, einen Kleidcrhaltcr r uml ciiiin Spii-^jel nehll Kammkaflcn 1. Die amk-tc, hinter «lern 
walTerdichten Vorhang liegende Abtbcilung enthält die Braufcn, und swar au&er ciaer fchrSg geaciltcn 
Men Jür mraies Waffer dae Sddmwbbnmfe iltr battea Waflbr. Der in diefem Theile etwas vertiefte 



Hg. 195- Fig. 196. 




SlSdttfchi"i Volks-Braufibad in ilcr Momlfchcingaffc zu Wien*'*). 



und mit Ablauf verfehcnc Fu&boden ift mit einem Hukroft o tielcgt. An der Wand ift ein Seifcnbcckcn n 
angebracht. Im Umgänge befinden ßcb vier Schr.inke u zur Aufljcu'ahrung von reiner Badcw.-ifchc, 
Seife und dcrgl. Hinter dem CalTenrana und fowobl von der Männer-, als auch von der Frauenab- 
tbeiluDg zugänglich ift die WafchkficlK e an^cordnetp in der die Badewäfche gereinigt und suglcich ge> 
trocknet werden kann. Sic entbSlt d.u ^'lolse Wafcb- und Spül(,'efn& d und die fonftigen für das 
Wafchen und Trocknen erforderlichen Einriebt uiLtn Im achteckigen Mittelraum ift au&er einer 
Cenirifuge g sur Entfernung des Waflers aas der gcwafchenen Wäfche die Einrichtung für die Be- 
fchafl'ung des warmen WalTers untergebracht Letalere beilebt aus den Wannwafferkeffel h nnd dner 
Hocbdrnck-Hei/,fchlaiij;c 1. Ueber diefen Keflcin ift der WarmwalTer-Behriltcr k, von l,iO " I-änge, 1,10 "» 
Breite und l»so "> Höhe, aufgcfteUt Uebcr der Mitte des Daches erhebt fich eine mit Jaloufien ver- 
febene Dachlateme aar Batiaftiing des GebSudes. In der Mitte der gauen Anlage ift der Scbomftein 
in da« Freie gef&bit 

•••>) VociJlefr. nMdic taasan, O. Die Otltai^alipabMi dn VeUubUw elc. Bwlln tM», S. 19, 
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OcfTentliches Braufebad am 
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Fig. 203. 




QuetfchnUt durch einen Seiteaflügel. 
Arch.1 I ttmM , 




Kid- 



Kiagesmarkt zu Hannover^'*). 
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II. 



Beilpiel 
UL 



Das von Koch auf dem Meriansplatxe zu Frankfurt a. Hl 1888 errichtete 

öffentliche Jiraufebad entrpricht im Wefentlichen dem Modell von liörncr d Co. 
(Fig. 191 bis >o;2''). Der in der Praxis inzwifchen g-emachten Krfahrun^, dafc 
die Mänoerabtheilung ftarker, als die Frauenabtheilung benutzt wird, ent- 
fprechend, bat man jedoch hier nicht zwei gleich grofee Abtheilungen für die 
verfchiedencn Gefchlcchter gefchaffen, fondem die Thetlung der vorhandenen 



14 Zollen im Verhält- 



t ig- 205. 




nils von 10 (für Alänner^ 
2U 4 (für Frauen) vor> 
genommen. Dies ift auf 
einfnchfte Weife durch 
Verietzunj^r der Scheide- 
wand (Fig. 191) ge- 
fchehen. Die Einrich- 
tung cntfpricht im Ue- 
1)^1^^'"! der im vorigen 
Beilpiel befchriebenen 
und ill aus den beige- 
gebenen Abbildungen 
weiter verdeutlicht 

Die Fandanoiente be- 
ftebeo aus Manenrerii; alle 
übrigen über dcrri Kiillxn'en 
betintUidicn Wände und die 
Decken fiad nacli dem Syfleia 
Monier confliruirt. Die Ura- 
faiTungswindc find doppelt mit 
einer swIfeliettHegenden LuA- 
fchicht von 3 '-^ Stärke gebil- 
det. Die äuisere Wand ill 
7 die innere 8,5 <» dick. 
Die Scheitlcwamic fiii'! l,.'. 
bis 5 dick und 2,io 
hoch; xm die das innere 
A>;hfeck unigeficr.den \V:iriiI<r 
und die ScbeiJcM'aiid xwifchcn 
der Minnei^ und Fiwieaa1>- 
tJifilun;; fiiiit .in die 

Decke hinaufgcluhrt. Auf die 
der Daebneiganc «itliiKeliend 

fchräj; gelegten Decken !'>;;rn 
fich die Sparten des Zink- 
dacheü unmittelbar auT, fo dob 
buch hier zwifchcn den Decken 
und der HoUfcbalung des Zink- 
daches eine Luft-l/oliifchicht 
entfleht. Die Fulsbr. l :i find 
mit Cementeftrich hek^jc; lU« Atufeere jü mit t'oIyclirom-Ccnient in gelblich grÜDcm SandAcinton gepulit. 

Die Baukofteu haben für 1 qm überbanter FMche 314 Mark, im Gänsen l8«00 Mark betrafen, 
and das Inventar kofli te i ^f.ulv■'-- ). 

Das bereits in Art. «23 t^S. 87) erwähnte erfte ftädtifche Volks-Brauiebad in 
der Mondfcheingaffe zu Wien (Fig. 195 bis 198 -*"*^ ift im Erdgefchofs eines alten 



StVinitt. — Viw) ". 
Fig. 306. 



Cr. 




Oi»a4ri6. - 'iU >• Or. 
Voiles -Branfebad zu Altona. 



»«n r«cC.Reiv. aadi: Zritfehr. d. Arch.- u. Ipc..V«r. m H«BiM>Mr i<9i. tn, j«. 
*^ Nack: Üculleb« Bau. iMI, 5. 549. 
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ftadtifchen Hanfes, inmitteii mehrerer Bezirke mit fiberwiegender Arbeiter- 
bevötkening; eingeriditet worden. 

Das Vordcrf^ibäudL' an i!cr Strafte enthält links von ■Inii in den Hof und lU den BSderR 
führenden Durchgang die Wohnung des Hauobcforgcrs, rechts cuic Gaflwirthfchaa. Die Bäder, für 
MJbmer nad Frauen getmiit, befinden fich in den In« gcftrecktcn Flügelbauten des tiefen Gmndftückes. 
ZwiCehcn bciikn FlÜKcln id etwa in der Mitte ein einj^-efchofliKes Gebäude errichtet, worin die Warte- 
ribtme untergebracht find. Vor dicfcm bcündet fich auf der linken Seite die CafTe. Z« Mden Seiten 
der Warteraome Hegen die Amkleiddaie, an die fleh die Badcfule anfchlici;cn. In den AuskKide- 
rtnnen find vcifchlicfsbarc Gar.lcrobe-Kaftcn vorliandcn. Die durch frei im Saale aufgcOcUle WeUbleclH 
«Sude gebildeten Braufcnftändc find nur durch walTcrdichte Vorhänßc abgcfchlolfen. XHe Iflnner- 
abtheilong enthUt 42 and die Fnwenahtheilnng 28 ßadczellcn von je l.oo "> Breite nnd<M*"> Tiefe, 
die in der Männcratitheilung zu Gruppen von je fechs, in der Francnabtheilang Sit Gruppen von je 
vier vereinigt lin<l. In Fig. 195 bis 197 ift eine folchc Gruppe der MSnnerabtheQang im Grandrü^» 
Qner- und Längcnfchnitt dargcflellt. Die Gänge zwifchcn nnd neben den Zellen find l.wi " brLit. 

Die Hcrttellungskoftcn, cinfchl. Inftallii im- , lictruccn 20521,41 Mark (= 12071,4s Gulden). 

Das von Rowald am Klagesmarkt zu Hannover erbaute öflFentliche Braufe* 
bad Nr. 2 (Fig. 199 bis 104 2") ift eine grofeere Anlage mit 26 Braitfezdlen. 

Das Gebäude ift krcuzrirmig Kcftaltct und ent- 
hält einen Mittcliaum, der ein Quadrat mit abge- 
ilnmpften Ecken bildet In der Mitte diefes Rmums 
befindet fich die CifTc, durch ikren verj;1aste Wände 
der BadewSrtcr die drei für die Bäder beftimmten 
Flfigel übeifdien kann. Zwifchen dem köneren 
Vordorflui;el und dem linksfcitigen längeren Flügel 
bcündet üch der Eingang für Männer und in ent- 
fprechender Lage redits der Eingang für Frauen. 
Dein -c mafs ift die linke Seite für die Männetbäder, 
die rechte für die Frauenbäder eingerichtet nnd der 
Vorderflfigel den elfteren wgeiheilt. Jeder Seiten- 
fliiucl cnthiilt ro, der Vorderflügel 6 Branfezcllen, fo 
daüi i6 Zellen für Männer und 6 folchc für Franen 
vorhanden find. Im hinteren Flügel befinden fich die 
Wafchküche und ein Raum für den Bademeifter, der 
auch Nachts dort die Wache hat Zwifchen dem 
CafleuBun und der rickfeitigen Wand des Mittel- 
find eine Tteppe und ein Aufzug eingebaut, 
die £um Keller- (^0. aoi), beiw. sum Dachgefchoft 
(Fig. 30o) führen. Sillens enthilt dea Kefl^l und 
etaen Bn inintitTraun», letzteres den Trockenboden unri cintn Plättraum. 

Die Badczellcn bcftchcn aus einem Vorraum zum Aus- und Ankleiden und dem Braufennm, die 
dmch Pendehhörcn geticnnt find (Flg. 202 bis aCHX Der Fufcboden des Baderaumes liegt etwas tiefer, 
als dcrjcniKc des Au^kl> i K laiimes, fo d.ifs die Thören g«geB d« Lattenbelag dea letzteren anfchlagen 
und fo das Durchfpriticn des W'aflers vermieden wird. 

ZNm AenAei« (Fig. 199) ift von geßlligcr trfchcinung. Die W iuhic Und mit gelben Vcrblend- 
/ic-Llfteincn unter Anvcadiing von brannea Glafmfteinen beUeidet und die überfiehenden Dächer mit 
Zink gedeckt. 

Die Baokoften haben 33000 Mark betoagen, wobei an beiackfichtigea ift, dab die GtOndong 

VOritältnifsrnafti}; koftfpiclig war'^*'). 

Das Volks-Braufebad neben der ftädtifchen Bade-.\nftalt zu Altona (vergl. 
Art 207, S. 158) ift eine auf ganz unregelmüCsigem Grundftfick errichtete Anlage 
mit 14 Zellen (Fig'. J05 u. 206). 

Durch einen Kin-anj;, der nach innen mit cim ni Windfang veifehen ift, gelangt man am rechts 
liegenden Caflenfchalter vorbei in einen etwa dreieckigen Mittelraum (Fig. 206), von dem aus die 
Ommtlichen Zellen und ein Abort »Igäaglieh find. 

Das Bad ift nur lilr Minner bdUnmt Die Einrichtung ift im Uebrigen die übliche. 
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Der Dvrehfdiiiitt in Fi^. 205 /ci^t die Anordnung der eingebauten ZeHen, d» fdtliclie Hoch- 

Bellt und die Eifenconftruction. Die fämmtlichcn Wiimic find nach J/uw/Vr-Art hcrgcftcllt. 

Das von Phuitifmuriti 1893 — 94 erbaute Volks- Brau febad zu Breslau ift Wne 
frei flehende Anlage von malcrifcher Erfcheinung (Fig. 207 bis 209 

Sie entlillt im Eidgefeiiolk (Fig. 309) swd Vaiteiinme fiir Mlnner nnd Frauen, daMnter eine 
Cnflc, rcrticr l8 Bailc/i lU-n für M.'inmT nn.1 6 Badc^cllt n fiir Vraiu n, AlK)tte und <!ic Wiifi In i > i. Iti 
dem nur thcilwcifc ausgebauten übergefchols (Fig. 207) bi:tinik-n fich die Wohnung des Badewürlers 
vnd die Wifelie-Troeltenkannner nebft Drehrolle; die WalTerlwhllter Heben in dem thnrmattig «»• 
(^t'tiildi'icn Trcppt'tiliiius. Nur ein ^(.riii^'^r Tlicii des GebSndea ift nnterkellert, um hier den Dampl^ 
eutwicklcr und das Kuhlenlager untctzubiingen. 

Die Baulcoften haben 53000 Mark bettagen, von denen 34000 Ifaik auf das GeliSiide und 
19000 Marie auf die Bade^Eioriehtung entßiUen***). 



Fig. 210. 
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Volksbad an der Chari3rftenllra6e «u Mainz **■). 

Als ein Mittelglied Zwilchen den vorbeft hriebenen Volks-iiraufebädern und 
den gröfseren Volksbädem allgemeiner Art find die nachftehenden Anlagen 
anzufehen, die auiser Braufen auch Wannenbäder enthalten. 

Das 1891—92 von Kr^fiig e rbaute Volksbad an der Cfaurftiirftenftrafse 
i V. Bezirk) zu Mainz (Fig. 210 u. 211-'-') bcfteht aus einem zweis-efrhoffig-en Vorder- 
haus, an das fich ein lang geftreckter eingefcholliger Flügelbau anlehnt Die 
Mitte des Vorderhaufes und der unmittelbar anfchüefiMmde Thdl des Flfigdbaues 
bb zum SdKwnftein find unterkellert 

Das Vorderhaus enthält zwei AVarterJitime fiir Männer und Frauen und zwif. tit ü iit i-li n lüc Caffe 
und den Waftlieranm. Im Flii^iilban bclitulcn iah die Uädcr; fie zerfallen in 1 1 Braufe- und 2 Wannen- 

*"( Farf.-Rrpr. n.ith: CpntralW. d. lUiurrw. iSij, S. ir,;. 
•»') Na. h rlH-n.!.if., S. ly,. 

<*<) Nach (reuodlkbcD Mitthciluagcii des StadlbciiMinIr» xu Matni. 
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Querfchnilt.* 

Fig. 216. 
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Volksbade-AnftaltiMi zu Berlin 
(Gartenfin&e % — & und WallllralM 50«*). 
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bider (IL Claffe) für Männer, 6 Bravfe- and 3 Wannenbäder (II. ClalTe) für Frauen, fo wie 3 Wannen- 
bäder (I. ClalTc) in der Frauenablhcilung, von denen da* eine, vom (JuerÜurgann aus 7.a};änKlichv, auch 
für Männer bettimmt ift. Die aas dem Qaeifchnitt (Fig. 3 10) erfichtlichen ikheidewände find 2,io » 
boch «nd beftehen ans S ftarken Cententwändeo mit Drahteinlage (J?aMl!»-ConilrneÜon); die Scheide» 
wand zwifchcn der Männer- uiul 1- raiienabtliellung ift 3,00 " hoch. Im Obcr>;cfchols des Vordcrhaufcs 
befinden fich eine WeiCueugkammci und die aus 3 Zimmern ncbA Küche und Zubehör bvftchrnde 
Badedienet^Wohnunff. Das KellergefchoA enthält dw Heis- md Wanninacr>Berettnncs.in]a];c , die 
WafilikücliL- uü l Lincu Brc rinnolTraiim. Di<- Ausftattung der Bäder ift die übliche; die Badewannen 
find aus etnailiincm GufkifcD. Die Wannenbäder I. ClaA'e haben etwas beffer ausgeOattele Wannen 
und ein Ruhebett mit LedcySbeirave ethalteo. 

Eine Bcfclirinkun- ck-r WitTL-rmeiiee fir ein Bnrafebad mitteb der fimft iblichcn KIftdien 
Zwifchenrefervoirc) ündet nicht Aalt. 

Die treTammtlcollcB, dnfchl« Hebanlagt niid Inventar, betrat«! 4S ^45 Mark; Memo entfallen 
auf die Bnukoften 38700 Mark, anf KeiTeU Heia» «nd BideianUge I4,S4<^ MVk nnd auf da« Inventar 
J405 Mark««J. 

Die Yollubadft-Aiiftalten in der Gaitenftrafse 5—8 und WalHtraße 50 

ztt Beriin (Figf. 212 bis 216***) find nach den Plänen von £nde BSckmann 

durch den Berliner Verein für Volksbäder iP8)-85 errichtet worden. Die 
Stadtverwaltunt»- unterflützte das Unternehmen durch unentgeltliche Hert,'-abe der 
in Parkanlagen gelegenen Bauftellen und einen Baarzulchufs von loöooo Mark. 
Beide Anftalten find vollftindig gleichartig eingerichtet und entiialten Wannen- 
und Braufebäder, die in zwei ClaflTen getheilt find. 

Dn-; Untcr(;cfcho6 (Fig. 215) ift nur thcil weife aut|;ebaut und enthalt die Wafchkückc iicbft 
Mangel- und Trockenraum. Die Wafcbküche bildet eben f<», wie das in dicfcm (irundrils dargeflclltc 
Kcflelhaas einen ein^fcfchofligcn Anbau. 

Im Erdgefchofe (Fig. 216) liefen die Bäder. Sic zerfallen in zwei getrennte Abtheilungen für 
Männer und Frauen. Durch eine kleine Flurlialle mit CafTc gelangt man links zunichA in einen 
Warteraum fiir Männer, von dem au.? die Bader zugänglich finil. Ins^jcfammt find 4 Watiutubatkr 
I. Claffe und 12 fulcho IL Clafle vorhanden, die in einer gemciniamea Halle untergebracht und durch 
etwa 2,so « hohe Scheidesribtde von einander getrennt lind. Zur MänDerabtbeilung gehören Ihmer die 
im Mittelbau befindlichen Braufebäder, wovon <) Stück I. Cbide mit je einer Ansklcidewlle ttltd 
5 Stück IL Claffe mit zofammen 1} Auskleidesellen vorbanden find. 

Ffir Frauen ünd, AenftUt durch vm. Warteiinuner — lecihts vm der Plnriialle — zugänglich. 
4 Br.Luk n mit je einer Autkleidewne und S 'Wannenbader H. ClalTe, fo wie 4 Waunenbäder I. Clafle 
angelegt. 

Ueber dem vorderen Theile des Mittelbaues befindet lidi in einem ObergeCehds eine fcldne 

Wohnung liir den Badcwärtcr. Im Ucbrigcn ift die Anlage durch die beigefiicten Dnrchfchnitte 
(Fig, 2(j u. 214) und eine Anficht (Fig. 213) vcrdcutlichL 

Die Wannen^Badezellen enthalten je eine fulkelfeme, innen emaillirte Badewanne von einer Form, 

die CS ermeji;Hcli(, bereits mit 225' WafTer ein vullfiändige*; Bad hcrzuftellcn. T>ii- Waiiiuii llml /.ur 
Icicbleien Reinifung der Zellen nicht mit den Zu- und Abliuiidcilangen feil verbunden, lieber jeder 
Wanne befindet fich eine Braufe. 

Die Brnar» !i:ii!iT Ii. »In n 'kli irM;, liiirscifcriiL' Behälter, ilriiuii das warme WalTcr aus einem im Kcffcl- 
haas bcfindlichea Warmwaflvr-Bch^ltcr von 3,^ Iithall zufließil. Die Bcnutsungiweife ift die vblicbo. 

Die Gefamtntkoften beider Anftalten, einfchL Inventar, hal>en fich auf lund 935000 Mark 
belaufcti "-'l 

Das Volksbad in der FrannskanerdraCse zu Mainz, das fog. »Gutenbergbadc 
(Fig. 217 u. 218-*"), ift 1096—97 nach Krey/sig's I^länen von Bögy erbaut 

An einen aweigcfchoffigen Vorderbau, der im Obeigefdudi die Badewirter-Wohnnng enth.Hlt, lehnt 

fich ein rin'^'cfrlirfrr^'cr R.iv nn, w<)rin die Bader angeordnet find. Männer- und Frauenablheilung 
(Fig. 2l8) haben ^tUcuntc /.ugiinije. Die Männcrabthcibing hat 13 Branfc/-cllcn, 2 Wannenzellcn 
I. Clafl^c und 2 Wannenzilkn II. Claffe; die Frauenablhcilung bcftcht aus $ Braufezellcn, 2 Wanncn- 
tcllen I. Claffe, 2 desgleichen II. Claffe und einer Sitzbraufe. Zwifchen beiden Abtheilungen liegen die 
Gaffe, der Wäfche-Aufbewahrungsraum und die Wafchküchc. Die ZcUeowSnde find in iAwi/r-Con- 

««) V.l. f.-K. pr. n.ii-h: Uculfihc Hau«. iH8?, -S. 193. 
••^ Narh .beodaf.. S. 104. 

**') ÜM-h fruundlicbL-n Mitthuiluo^vD des äUdtbaBojatct tu Mdini. 
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Fig. 218. 




VoUubad in der Ftanziskueffiralte 111 Utiltit**'). 

ftruclioR hergeftelll nad mit heller Emailfarbe aageftriehen; lie find nur bis aar Iiallieii GefchoMöh« 

.inr^'-fuhrt, fr> dafs famnidichc Zöllen von den lioch >,'clc^;cncn Fctiftern Scilcnlicht empfanKcn (Fi?. 2y~). 
l)w Wdiincn fiad aus Kupfer. Hvi^ung uod VVaiTeiurwärmun^ cifolijeu milU'lü Uampf. Die Kall- uml 
Wannwairer>-Be1iälter befinden lieh im Dacbe«fclrab des Voideigeblndea; hier wird auch di« BadewSfclic 

gie»r»ckiii:(. 

Die Koftcu habca lur Bau, InlUll»üoH und Inventar 61 OüO Mark bcUa^cn**'). 
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Das 1890 von Krey/sig erbaute Volksbad im Fürftenbergerhof zu Mainz 
(Fig. 219 bis 221**^ ift «n Beifpiel für ein derartiges Bad, das in einem im 

Uebrig"en anderen Zwecken dienenden Gebäude untergebracht ift. Es fteht mit 
einem ftädtifchcn Schulgrundftück in VcrbindunLT und lieget im I-lrdi^a-fchofs eines 
Gebäudes, in defl"en OberpcO h< ifs fich die Schul- l urnhallc berindet. Letztere ift 
von dem angrenzenden höher gelegenen Schulhof über eine kleine Treppe von 
wenigen Stufen zugänglich; aber auch das Bad ift vom Schulhof aus entweder 
mittels Frdtreppe, die im Lichthof liegt, oder durch die Turnhalle und über 
die Haustreppe fFig. 220 u. 221) zu erreichen. Dii fi- Anordnung hat d<-n Zweck, 
die mit dem Volksbad vereinigten Kinderbäder mit dem Schulgrundftück in 
unmittelbare Verbindung zu bringen. 

Do» ErdgefchoB enthält an der Stralisc die Radenieifter-Wohnunf; « und dMWiben, nw durch einen 
Flargaog 6 (etrennt, die Kinderbader, bcAehtut aus dem Entkleidennia 1 und dan mit 6 Bnuifin 
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Wobnunx iet Hatlcmeiftcr*. 
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Fig. 221. 





BrdcefdMtb Obprcrfchofa, 

Voüubad (nad TuBfulIe) im Fwftenbergeiliof tu Mwu**)). 
Afck.: M^fiir. 

vetfeheneii Bad 4. Das 6cli hieiaa anfchlkfiendc Volksbad xcrfallt in dl« Mimer» imd die Fraoen- 

.ihtheilun^; erflcre uinfairt drei Waiuienbider 9 ood elX BrattTdiUer 4 und 6, ktotete drd WannenbUer 

7 und vier l?iauft.-b;idcr ;/ und 5. 

Die Einrichtung' des Bades, das noch durch den beigefGfsten QuetfchniU (Rg. 219) des Gebaodes 

verdculliclit wint, ill im lM>ri:,'i n f,'c'wolint<>. 

Schliefslich geben wir hier zwei Beifpiele gröfeerer Volksbäder allgemeiner ^\rt. 

IXe 1891—93 von Bankmßein dt Sekmiäi erlMute ftadtifche Volksbade- 
Anftalt an der SdulliogsbrOcke su Beriin (Fig. 22a u. 223**^ ift eine mit Schwimm- 
bad, 12 Wannenbädern T. Clafle und 55 folchen II. riaffe, fo wie mit 12 Braufe- 
badern I. ClalTe und 43 folchen II. Claflfe ausgeftattete Anlage. 

D.Ii ücljäudt; bildet ein Eckhaus, das von der Stru&t .in der SchillinKshrückc und der Spree 
einf;cfchlolTcn ift. Die das Schwimmbad und den Hof mit dem Keilelhaus umfchlicCsenden FIÜKelhaulen 
enthalten in drei GefcholVen die Wannen- und Braurcbäder (ver^^l. den SchniU in Fig. U2), Im Sockel- 



»J7. 
Brifpirl 
X. 



HäfpM 
XI. 



'■0 iracf.-Kepr Bub: Berlin und (eine Bauton. Berlin 1(96. Thvil II, S. 541. 
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a. Vorhalle. 
t. Calle. 

c. Trrppr ttlr Minnrr. 
J. Treppe für Fr.kurn, 
f. \V'.irlr(4a1 für Minner. 
/. Vorraum. 
£, Wifcbrrauni. 
k, Krllcrtreppr. 



I. Aearirrer Uragans der Sihwimra- 
halle. 

i. Innerer UmganK ilrr Sthwimmhalli*. 
/. Au»klei<le«-Ilen ilet Si hwinimbxlrt. 
m. Hraufrn. 
N, Ciali-nv- 'treppen. 
/. .\ borte. 

4. W.irtrfj.il für Munnrr. 



r. Wartefaal lur Frauen. 

r. Krauirn. 

/. Verfügbar. 

u. Aborle. 

.1. Aiiliüge. 

/i. rnlliriwache. 

C Pollieitelegraph. 



Volk-ibaile-Ann.ill .iiif dem Schaarmarkt zu Hamburj; 
Arch,: RiibtrI/on. 



gcfchoCt linden fich folchc jedoch nur in dem an der Spree liegenden Flü;;cl, ila d.i$ ficländc hier um 
etwa 2,.'iO ™ tiefer liegt , als die .Sirafee und das Gefchofs in Folt;e ilcITen voHfl.indii; aus dem Moden 
heraustritt. Das Sockel^^efchofs enthält im LVliri^en an der Sprccfeitc die Maftliiniftcnwohnunt:, an der 
Stra&cnfcite Räume für die Wäfchcrci, eine WerkDätte, Abortc und Vorrath«räunic. 

Der Bau koflele, cinfchl. Inventar, 414 700 .Mark; bei 15 4G0 ^bm umbauten Raumes Hellt lieh 
fomit der Prei» für l fbm ,iuf 36,1« Mark. 



Kaif.-Rrpr, nach; llamburi; und feine Bao(<*n, Hamburg x^r/n. S, m. 
Handbuch der .Archilektar. IV. 5, <:. 
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'J9- Die nach Roberf/on'& Plänen 1881 erbaute Volksbade-Anftalt auf dem 

'xu!'' Schaarmarkt m Hamburg (F1fir> 3^4 bis 226*'*} befteht im WefentUchen aus einem 
Schwimmbad und im Uebrigen nur aus Wannenbadern. 

l>io Scbwimtr.liallf \Vv,:^ uinrnnt 'Li-- Kr'l;'<; fcliofs unJ das I. 0»icri;cfcliof>;, In rU-r Höhe des 

I. übcrjjcfcholTcs bctindct lieh eine tialeric, .lul Jn Ausklcido/,dlcn ;;kii.h dtii im kul^wfchoCs an- 
|>eofdael«n befinden. Dos IL Obergefchof>> (Fi^;. 226) enthält <iic \Vaniicnbä«lcr. Die Anurdnung ift 
aii^ cicm Oiicrfchnitt in Fii;. 22V nSlicr ctlkhtlich. Das Schwimmbad wurde anfänglich auch zeilweifc 
den l-rancn zur Ucnutzung übcrlaflcn; dies ift jedoch nach den etllcM Betriebsjahren auft;e;;eben wi>rden. 
Jetit dient et nnr nocb Miinncm und Knaben. Die Wannenbäder lind in fulche für Mliniicr und 
I'rnucn {:e(rcnn( und in zwei Claffca getbeilu Jede Abtheilung enihäli 7 Wannenbäder L Claffe und 
13 Wannenbäder II. ClafTc. 

Man betritt die Anftalt durch dae EioBan^ballc a, an der tkh die Cafl'c b und ein Woite- 
faal fiir Xfritincr e befindet. Die Treppe c flilirt zum M.inncrbade und die Treppe J /.um Frauen- 
bade. ILit.tci diefen Treppen liefen der Wäfchcraum g, eine Kellertreppe k und der Voriaum tum 
Schwimmbad /. Die 80 Auskleidezellen / für das Schwimmbad, dir i Ji /ui Jl.ilii« .mf der Galerie 
bclindcn, liegen zwifchen einem äuberen Gang 1 und einem inneren k. An den Kmkn des letzteren 
lind die Galerietrep])en n «nReordnet. Die Braufen m lind lediglich als Reinigungsb.'idcr der Schwimn»- 
halle zu betrachten. In einem Anbau auf der rechten Seile befniden fich die Aborte /. Auch im 

II. Obergcfchofe bei den Wannenbadern befindet lieh ein Brauferaum s; ferner enthüll diefes Gefcbo£i 
fowohl für Männer wie für Frauen je einen Warteraura y und r und ebcnfalU einige Aburtc u, 

Schlief^lich find im RrdgefchoG> nach swei Räume für PoliieUwecke belUmnit: eise PoUiei- 
wache ß und ein PoIi2ci-Telcj;raphcurattm C, 

Die BaukoAco haben bei 700 im übcrbanter Fläche 450 Mark für 1 <i"<, im Ganzen 315 oou Mark 
betfflcefu 
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2) Arbeiterbäder. 

Den unter i, ß behandelten Volksbädern und Volks -Braulebädem reihen 
fich die fog. Arbetterbäder untidttelbar an. Sie können in gfewiflem Sinne als 
»beCcbronlct öffentliche Voltubider« betrachtet werden und find für die in 

Fabriken, Bergfwcrken , Schlachthäufcrn, auf Bahnhofm u. dorgfl, befchSfdgten« 
bezw. die zum Militärdienft oingezog-enen Perfont n benimmt. 

»41. Aus diefer Beftimmung ergiebt fich ohne Weiteres die Lage folcher 

Baafciie. ^rbeiterbSder. Sie werden entweder in entfprechenden Rfiamen eines auch 
anderen Zwecken dienenden Gebäudes — in einer Arbeitshalle, einem Waffer- 
thurni, einer Cafcrne u. f. w. — Tintorgrbracht, oder in der Nähe der letzteren 
wird ein befonderes lladohaus errichtet. 

»**• Auch hier ift (ür das bauliche Erfordernifs die Anzahl der Perfonen, die 

ErfoildcrwL gleichzeitig baden follen, maisgebend. In Fabriken, Schlachthäufem u. dergl., 
wo es fich ledig'ltch darum handelt, den dort befchäftigten Perfonen eine Bade» 
gelegenheit zu bieten, deren Benutnmtf in das BelitliL'n des Einzelnen geftellt 
wird, können für den Umfang der Anft.ilt dieklben (irundfatze wie bei den 
öffentlichen Voiksbädern (flehe Art. 224, S. 170) geltfii. Bei Bergwerken, in 
Cafemen und folchen Fabriken, wo eine regelmäfsige Reinigung des Körpers 
unbedingt nöthig ift oder gefordert werden muCs, wird die Anzahl der 
Badezell^n jedoch in der Regel weit grö(ser, als oben angegeben ift, fmn 
muffen. 

»«J- Bezüglich der baulichen Anordnung kann ebenfalls das bei den öffentlichen 

AnoWim^. Volksbädem Gefegte (fiehe Art 225, S. 177) gelten. Etwas abweichend hiervon 

gcftalten fich jedoch die Bäder bei Bergwerken, die fog. Wafchkauen. Man 

pileL'l hier die I'raufen niclit in ein/"1nen Zö llen unterzubringen, fondern legt fie 
reihenweile in gröt'sereii iialleii neben einander und trennt hierbei nur die 
älteren von den jugendlichen Arbeitern — unter 20 Jahren. Die Bergwerks- 
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bädcr müfltm ferner im unmittelbaren Zulummcnhang mit den Umkleideräumen, fo 
wie mit den Lampen- und Markenftuben angelegt werden, w^l das Auswechf<dn 
der Arbeitskl^ttiig mit der gewöhnlichen Strafsenkleidung, das Baden, die 
Abgcabe der Grubonlampen und die Controle unmittelbar auf einander folgen 
(vergl. Art. 252, S. :o2\ Sie find ferner in dr-r Rctrel mit dem Schachtthurm 
durch einen gedeckten üang verbunden. Hierdurch foU es vermieden werden, 
dafs der aus der warmen Grube na& oder durchfchwitzt kommende Bergmann 
dem Zuge oder der kalten Au&enluft au'^gcfetzt wird und {ich in Folge 
defTen erkältet. Auch in Caferncn werden nicht einzehie I'>adezellen mit Aus- 
kleidcraum für je einen Mann her),rerichtet, fondern auch hiiT empfehlen fich 
gemeinfanie ^Vubkleideräume und reihenweife neben einander gelegte Braufen 
in entfprechenden, leicht überfehharen Räumen (veigl. Art 250, S. 199). 

Wenden wir uns den Bcifpielon zu, fo find hier in erfter Linie die Fabrik- ^ ^^^'u,,, 
bäder /u befpreihen. Solche Hader liabeii in miiftericiltiger Weife auf <'i^ri>ne 
Köllen und zu unont^'eltHcher Jienut/uny ihrer Arbeiter und Angefteilten eine 
grofse Zahl von Werken errichtet. Als erfte derartige Anlage in Dcutfchland 
fei das Arbeiterbad der Geiräder Heyl & Co, in Charlottenburg (liehe Art. 247) 
genannt. Es möge befonders hervorgehoben werden, dafs überall dort, wo das 
Bad unentgeltlicli zur Verfügung (l.md, eine lebhafte Benutzung ft.ittfatul. Das 

Erheben einer wenn auch noch fo geringen üe- 
Flg. t^^. Flg. a,8, bühr hat fich nicht bewährt. 

Als Beifpiel «nes kleineren Arbeiterbades -4'^. 
geben wir das von Grhr. Ilocch zu Düren für die '*'"'^«'"^' 
Arbeiter ihrer Fal)rik errichtete Bad (Fig. 22-; u. 
2z%'^^% Iis belindet lieh in einem befonderen 
Oniirfri& QuerfchaiitT kldo«! Gebäud« und ift zur Hälfte (links) für 

y,c5 B. Gr. Männer, zur Hälfte (rechts) fSr Frauen einge- 

ArbeiUrbi.l ,Ur Gebr. Hoteh richtet. 

zu Dürca^wjk Die Männcrabthcilung enthält drei Braufcxcücn und die 

Frsnenabthenang eine Brattfcxdle, fo wie ein Wannenbad. 
Uclii t il> 1 Wanne befindet fich tbiiifalh linc nraufe. Die Einrichtung ift im Uebri|;cn die üblich«. 

Eine grofsore Anlage ift das Bad der chemifchen Fabrik ^»Rhonania« zu 
Stollberg, das ebenfalls in einem befonder-s für diefen Zweck errichteten Gebäude ^'•"^^^ 
(Fig. 231 u. 232~') unteigebracht ift. 

Di. Atin.ilt ^crfUlt in zwei Theile; der Rr. f- i> Thcil, d.-is Miinncrba«!, enthalt 2') Hr.iiifi.ti IKn; 
im klcincrca Thcil, dem Franenbad, befinden fich drei Biaufe> und drei Wannenbäder. Auch hier ift 
Aber jeder Wanne eine Braufe angeordnet. Die Scheidewände der Branfebider find in JU^Mi^^Banweife 

liL-rui flcIlt, Ji li: /. H> ift durch lincii waflcrdichten Vorhang in «wel Tlieile »erlegt, von denen der 

votil. ii' :.!• Au-kloi.lt.r.ium uii 1 der hiiiU-rc als F?ad<'r,Tiim ilirtit. 

Dabin Art. 244 bereits erwähnte Arbciter-Braufebad der Gebrüder JJeyl d Co. 
2u Charlottenburg I-ig. 229 u. 230*««) enthalt 10 Braufezellen. Es ift swifchen ^m'^ 
zwei Mauern (vergl. den Schnitt in Fig. 229) eingebaut und wird durch Decken» 
licht erhellt. Die Scheidewände find aus Holz. Auch hier ift die Einrichtung 
im Uebrigen die ülilichc. 

Kin weiteres Beiipiel für ein folclies Braufebad ift die Arbeiterbade- .4«. 
Anftalt der Portland-Cementfabrik »Sterne von Toepffcr, GrawUz & Comp, in "^l}^' 
Finkenwalde bei Stettin (Fig. 233 u. 234*"). 

'*') tili.- Kcpr. narh: (iwlibl. f. Hiffin i*.j6, S. ii. 
*»') N»rh cbrnilir . S. ii. 

«nj Facf..Kepr. nach: Uuuimd'i Iqd. Raadfcb. iiag, S. «$9. 

«3' 
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Daf Bad ift binlileii der fdir «mfedduiten Fabrflc ta ebwm alten KeflTdhaiu dntebavt md für 

alle ArhoittT Iricht erreichbar. Die SchekkvSade find, auch der Ranmerfpamib wegen, in Untier 

Conftruction auüticfuhrt. 

Jede der ta BraufebadieUea belldit aus einen An» nod Aiddeidcraom nnd einem Baderamn. 
Die beiden RAiune find ebenfalls durch eine Moititr-VfmA, in der fich eine DurchganssöSnong befindet, 
getrennt. 

Das Bad enthStt vont aa Eingang rechts femer eine grSfieic Zdh» die mit Wanna»- wid 
Braufebad autgellattet und den Fabrücbeamten snr Benntanng vorbehalten ü. Oiefer ZeUe gegeniber 



Im-, :3i. 




Ormarifa. 

'^o ■>• Gr. Arl>eiterbad der chcmifchen Vno »• Gr. 

Fal>rik »Khcnania« 
SU Slollbeis«'): 



in ein ctw.i -Irich t:ruf>ir R.uiiii ; hu .Im ü ukwIirUr ^■<.Ic;;<-n. liier l>i-liri<k( licli auch, auf cifcrncn 
Irägcrn cthülu i>cli>sert, der cifcrnc \V.irniwalVer>IichäUer, der aus der Fabrik-Wafiierleilung gcfpeist und 
durch unmittelbaren Dampf mittels eines RerSufchlofen Wnfleranwärmers ireheict wird. Ein Schwimra- 
hulin bewirkt, .i.i''- <\v\ Hi h.iltcr Hut- /u einer l» rtinimtk ü Il.ilu i,u lüll( iii. Da> warme WalVer ttilt 
vom BchaUtr durch ein Rühr zuniichft in den mit Ibcrmoniclcr vctfchvncn Mifclihahn, zu dem durch 
ein befonderes Rohr kaltes Waffer sugeleitet werden kann, um die Temperatur des Badewafler« regdbi 
zu kuniien. 

Die liailcräumc künnen durch Dainprhcizung erwärmt werden. 

SSmmtliche Rohrleitungen haben im Räume des BadewSrters Rcgnliio und AbfperrhUme. 
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In jedtr Sraiifebadeielle befindet Gcli über dem FnAboden ein bSberner RoA, unter dem du 
leicht abflieben kann. Die ebenAlU in ä)/fmVr-Conftniction hcrKcfli-lltcn Sitzgetcgenbcitea 

haben eine Holzauflage erhallen. 

AuAer der Braufe enthSit jedes Bad noch 

L'iiK'ti niedrig ati^cbracliKti Hahn, um das 
Wafchen, befonden der Fülite, au erldcbtem. 

In der Waferentnahme find die Badenden 
nicht beflchrSnkt. 

IMc nach dem Flwqgaqg IHlutenden Thür* 
SflhnngMi der Zellen lind mit Holsrahmen ein« 
gefafTt, an denen <lic die Zellen veifchlitrsendcn 
V'orhSngv Scseknch mit Lederöfen befcfiiKt 
werden Icönnen. Die Vorhange find mit Ringen 
.111 einer hifrnftan),'c auf;;eh5n>,'t und laflcn lieh anf 
IcUlercr vcifchivbcn. Die Eifcnflangcn find mit 
hftkenlSnniK f>cbo|>enen Bandeifen auf dem oberen 
Tlamif der nicht bis zur Decke hoch jjcfiihrtcn 
J/(uu>r-Wand angebracht, fo dals die VorhSnge 
bchvft ReiniKunK fehr leicht abgenommen werden 
kSnnen« 

Das Biaufcbad (leht den Arbeitern unter 
folgenden Bedingungen aur Verfügung: 

a) Kiir die H.ider wird eine He^ahlnnj; nieht 
bcanfprucht; do^h hat jeder Arltciler 
feine Wafche felbft roitsubringen. 
,Vl Die ISailexcit für ein ein/ehies Had 
(ciufcbl. Aus- und Ankleiden) darf 15 Mi* 
nuten nicht übeHMgen. 
Y) Daf Rad wird fUllonsweife benutzt und 
swar: 

AU« Tage ran j b Uhr NachiniUa(i (Br fia Oefni* 
and Cekc-Arbcitcr aad die Padtcr: 

BfenUi «M 6 bia a Uhr NadMa fBr die 

HflHUtiM aad Maarpr; 
DiMfbc voa ft Ms « tibr KaehM. Ar die 

WeWaian rtl aad BccgtaBaat 
mttrarli raa 6 U( S ühr N-arliai. fSr die 

Mihi« herri und KOhr'-nfi.^tion: 
noaBrrB,<K I von 6 bi< B l^hr Nachm. für 

Saniftj|< von 6 bi* d Ubr Nachm. Ittr die 
II .n.hT. rlMr, Mafchtrike« und die 

MM.-; 

Sonntii; von 7 Iria 8 Uhr Tonn. fKr di» 
Frauen. 

6) TrockentBelier werden gegen Entriclitung 

von i Pfi üiiiccn für einmali;;e-. Leihen al>- 
^cccben; diefe Lcihgebüliren werden der 
Artteiter-Unteiftütaunga-CaUe angeführt. 
SihiDieifoire wird auf Wnnfch nocnt» 
weltlich vcrabfulKt. 
Die tum Theile von den Fabrikbandwerkem 
aii-i^^efühilen Aibeiten iwimi {ncgtruuiiit einen 
Koflcnaufwand von fchätxungsweife 4500 .Mark 
erfordert**'). 

Das von Ku// mtworfenc und iSg^ 
erbaute jjfn^fvpro Arbeitorbad für die 
ludliche Fabrikhälfle der Fabrikvverke 

*") N.l. h L-brnJ.if.. S. 177— 

'■ 'I l' .i. i.-K.').r n.t. h: ( ■ k iKi>iinu\ii! , w. iv,,- 1- iiirlW.'n dor A.«G. FariNTMfce vorai. Meiler, Laeiaa A Brlainir 
tu Uik h(t a.M.ctr. 4. And. Fraokiurt a. M. iSyu Tai VIII. IX. 




»«9. 
Briipirl 
V. 
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WliOrUiler. 



A.-G. (vorm. Meißer, Lucius <& Brütiing) zu Höchft a. M. (Figf. 235 bis 238««») 

fnthült in der Mehrzahl Wannenbäder, da für die meiften der in der Anilin- 
farben- Indullrie ])( fchäftitTtcn Arbfitor die P.raurebridor zur gründlichen Reini- 
gung des Kfirper.s lieh als nicht ausreichend crwiefen haben. Das im Ueber- 
fch\vemmung>g«>biet des Mains liegende Bad zeigt äufserlich eine etwas fort- 
ähnliche Gkftalt von krdsrunder Grundform mit rechteckigfem Vorbau, der (fen 
Haiipteiiigang — gegenüber einer Zugangsbrücke — enthält. 

Die zwciKtfchon'ijji; Anl.»;;« iinifaiTi 130 Wantitnliüder, dtrcu je 5 in einer Zelle a voreiiiif:t find. 
JfJc Zcllf wird \on 5 Arbiitoiii dcjfcllicii ncfchjfli};uiij;s(ltlle, die auf der Thür bfioiclinct ill, benutzt 
Und cntlildt aufcer den Wanutn eine Btaufo, die dazu dient, nach dem V'eilalTen der Wannen di-n 
Körper mit reinem WaJlVr natlifpülen zu können, ferner eine Bank zum Au^kl(•iden. Dkfc Zellen bilden 
den äufterflen Rinf;. Die Milte des Gebaude>, jedoch nur im Unter^itfchofr, wird von den \Vafch- 
platzen cin^'enonunen , die zu je 8 in einer Zelle 0 vereinig) hmä; ;i;U Ii ji :tc tüi f.r Zellen enthidt eine 
Hraufe. Zwei ähnliche Wafch/ellen bclinden lieh im Voibau. Im Ober)iefk:hoiii iiud ferner 4 Wi 
liädar c nil Bnitife nnd 4 Braufe- 
bäder d für Anffcher, fo «io s 
Wannenbäder e mit niaiife für 
BeamteelnKerichtet. Sclilienslich 
enthalt diefes rufchofs ein au< 
4 Räumen bedehendes rötnifeli- 
hifclwi Bad /. Eine Ueber- 
ficht von der inneren Kintliei- 
Inq; irewährt iler peifpecii- 
vUcbe Durchfclinitt in 238. 

In der Milte der AnlaRC 
bclindet fich der auf dem Lüf- 
ltin);.«fchach( aiirgcfetzleWarm- 
wafrer-Hchäller v >n AS In- 
halt £r ift nach dem yntu'- 
fchen Syftem conftruirt ttml 
cmpfant't reines Abwader aus 
der Fabrik von 35 Grad, das 
zu Kühlzwecken (;<^icnt hat. 
Das Had wiril dureli Nieder- 
druck-Dampfheixung erwärmt. 

Der Boden und die Um- 
falTun^^wandn lind walTerdielit 
hcrgcacllt; fammilicbe Scheide- 
wände, dte Decken und die 
Wannen iler Arbeiterbäder find 
nach dem it/omirr'fchen SyAcm 
aufgefiihrt 

Die Korten für Bau und 
Eimicbtung haben 10$ ouo 
Mark bei ragen »««ji. 

Wenn auchim Vor- 

Uetrf.ndfn nur die neu- 
zeitlichen Braufebäder 
befprochen werden fül- 
len, fo erfcheint es doch 
zweckmäfeig', hier kurz 
darauf hin/nwHrni, (I.ifs 
vor der allj^emeineren 
£infÜhrung derBraufen 

««I Nach cbendaf. S. 41. 




ti300 
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Untergefchofi. 



<r. WannentiiUrf IDf Afbeller. 

h. W.i(i hr'.oiia« für Afbeiler. 
XS'ärtcrräime, 

Arth.: ASviK 



Arbeiterbad der Farb- 
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als MaflentSdcr Militarbader beftanden haben. Dies find die Militär-Sdiwimm- 

bSder, die fad jede Garntfon feit langer Zeit, in den allermeiden FSlIen aber als 
Flufsbäder, bffitzt. Beifpiele folcher Bäder find in Art. 7r') (S. i u. 187 cS. 1361 
befchrioben. Als freie oder doch unüberdeckte luid unheizbare Bade-Anftalten 
find lie, wie in Art. 75 (S. 49) bereits erwähnt wurde, nur eine kurze Zeit im Jahre, 
während der wannen Sommermonate, benutzbar. Sie dienen vorzugswdfe der 
Ertheilung des Schwimmunterrichtes und der Uebunjf im Schwimmen, das einen 
Theil der militarifchen Ausbildung umfalft. Abgefehen hiervon erkannte man 

Fig. aj7. 




Obtriirfchofs. 



«. WaanraKidBr fOr Arbeiter. 
c. WaiiMvKUer Or Aaltrlwr. 
A RraMfrliildM (Qr AaftelicT. 
f. Waanenbäilrr fOr Bpamt«, 



/, Küniifch-irifctHM 
g, Aboite. 
I. WaflerbpUller. 



werke zu liöchft a. M.-^"'). 
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Fig. 338««). 
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•s». 

War>'hl(aurn 
b34rf). 



aber frühzeitisf die VortbeUe r^r^maislgien Badens zu allen Jahresseiten und 

die M(")f,'-li('hk»'it der Durchführung" mittels des Braufebades. War es doch ein 
Militärarzt Ohcrftabsarzt Dr. Miinnii/r, der 1878 die Anregung gab, ein Braufe- 
bad durcli die Firma David Grave in einer Caferne zu Berlin herzuftcUen. 

Als Beifpiel eines folchen Cafernen«Braufetndes, wie fie heute vielfach 
\t)rhanden find, geben wir die Bade-Anftalt für ein Infanterie-Regiment zu 
Zwickau, die im Kellergefcfaols der Caferne diefes Regiments untergebracht iil 
(i'ig. 239). 

Diefelbe bcftcht Mt «inem grSfiem Raum Ar Bnvlicblder und zmi klduran Rtumrai, in 
dentn Hch je eine \V.inne befmdet. Im Brmrrbad ill von eher Zelleaeintlieaaiig und einselneii Bnnfe- 
kSpfen abgcfcbcn vorden. 
SovoM an der Decke, 

wie am Fufsbo<!cn hcfinden 
fich durchlöcherte Rohre, 
MM denen Wnlfer in der 
BMIten LHrif^c dcrfclbcn 

HsUrömt, fo daCi der Ba< Fig. 240. ■ ti<i>>itiii. B H Schnitt, 

dende an jeder beliebigen 

Sti Mc unter die Hrauf^' 
treten liann. Das am Fulk- 
boden befindliche Rohr 
wirkt als l'nt.-tl.r.uir.-. 

Eine weitere Art 
der Arbeiterbäder bil- 
den die bei den Berg- 

werken vorhandenen 
>Wafchkauen«. Hei 
liefprechung der bau- 
lichen Anofdnung in 
Art 243 (S. 194) diefer 
Gruppe von Hiidern Fig. 341. 
ift fchon kurz auf die 
abweichende Geilal- 
tung der Beigwerks- 
bäder hingewiefen 
worden. Den nach- 
ftehenden Jieifpielen 
folcher Wafchkauen 
UA. noch das Folgen- 
de vorausgefchickt 
Während die vor- 
befpruchenen Arbei- 
terbäder der aller- 




Onuidilft. 



I ' { « f » t -. * -. 

Bercwcrksbad (Wafehkaoe) anf Zccbe tDorftfeld II« **>). 



neueften Zeit angdioren, find die Wafchkauen ein unentbehrticher Beftandüieil 

der Bergwerke feit langer Zeit. Die in engen Stollen und Schächten arbrf- 
tendcn Bergleute find, namentlich in den Kohlenbergwerken, fehr llarker 
Befchmutzung ausgefetzt. Sie bedienen fich de&halb meiftens befonderer 
Arbeitskleider und find genöthigt, beim Wechfeln der Kleider — nach be- 
endigter »Schicht« — ihren Körper zu reinigen. Zu letzterem Zwecke fand 
fich bei jedem Beigwerk die »Wafchkaue«, ein meift im Zechengebäude 



■«) Nach Crc«aa»ch«i MitiMlaagra d«r M«fi«a G»mmm» « £iM«rw i« DMtmmri. 
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QarrfcliMlt. 
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eingerichtetes, nicht allzu grofees Wuflerbecken von l,oo bis 1,2$" Tiefei in 
das fich die Bergleute nach Abl^n der Arbeitskleider hineinbegaben, um 
Staub und {vrhmutz abzufpülen , bevor fie die Str;ir>f>nklcidor anlegten. Das 
g'cmeinfame Baden in demfclben Becken, auch wenn das ^\'a^Ter noch fo häufig' 
gewechfelt wird, birgt eine grofse Gefahr in lieh, die namentlich zu Zeiten von 
Epidemien verbangni&voU werden kaan. Man ift defehalb auf den Zechen faft 
allgeman von diefen veralteten l^nriditungen abgegangen und bat Branfebader 
anfjolegt. Hierzu kommt, daCs ein Braufebad ganz wefentlich billi^'^er ifl, als das 
Baden im Waflerbecken; das Verhältnils wird zu i (O.i bis 0,5 Pfenniir) zu 4 

(1,6 bis 2 Pfennigj an- 
Fif. »4». gegeben. 

£s hat fich auch ge- 
■/p'y^t, dafs rell)(l die 
älteren Bergleute fehr 
bald das Braufebad dem 
Beckenbad vorgezogen 

haben. 

Wie bereits a. a. O. 
erwähnt wurde, find die 
Wafcfakauen mit einer 
Rjrihe anderer Einrich- 
tungen , die für den 
Bergwerksbetrieb n«3- 
thig find, zufammen- 
zulegen. Kleiderhalle, 
J^mpen- und Marken- 
(lube niiifTen zweck- 
mäfsig mit dem Bade 
verbunden fein. Da 
die Arbeitskleidung oft 
völlig durdmäfil ift, hat 
man die Einrichtung 
fo getroflFen, dafs die 
Kleider frei an der 
Decke fchwebend zum 
Trocknen aufgehängt 
werden. Um Diebftähle 
zu vermeiden, werden 
fie mittels dner Leine 
in die Hohß gezogen 
und das herabreichende 
Ende der Leine in einem an der Wand angebrachten verfchliefsbarcn Käftchen 
befeftigt, doiTen SchlülTel der liigenthümcr der Kleider mit fich führt. Wäh- 
rend der Arbdts^t dient diefell>e Einrichtung, um die Strafsenkleider ficher 
aufzubewahren. 

Die Benutzuntrsweife gcftaltet fich etwa in folifender WciO'. Xach dem 
Betri'i. ii di r Wafchkaur i^i'-bt der l'x tl; nutnn ziinäcliR ffinc Lampe und ("on- 
trolemarke ab und b»'giebt iich in die Kleitierhalle, liit r lälll er feinen Kleider- 
halter herab. Der Kleiderhalter hat vier Haken; an zwden derfelben hingt die 
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Grunüril«. 

B«rgwcrksbad (WaTdikane) auf Zeche »DoHlfeld T«**'). 
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Strafsenlcleidungr. Nun legt er die fclimutdgen Arbeitskleider ab, hängt iie 

an die bcidtMi looron Haken und zieht den Halter etwas über Kopfhöhe auf. 
Hierauf be;Lriebt er fich in d«'n Badoraum, reinigt fich gründlich unter einer 
Braufe mit Anwendung von Seile, 
trocknet iich ab und geht zu feinem 
Kleiderhalter zurück. Diefen l&llt er 
nun wieder herab, legt feine Strafsen- 
kleider an und zieht den Halter hoch 
hinauf. 

Aufeer diefen Mannlchaftsbüdern 
(ind meiftens noch befondere Bader 

fSr Steiger und Oberbeamte vorhan- 
den. Zum Trocknen der Kli idcr der 
letzteren werden befondere, gut ge- 
lüftete Trockenkammern angelegt. 

Als Beifpiel einer mit Bade- 
becken verfehenen alten Wafchkaue, 

in der fpäter Braufebader eingerichtet 
worden find, geben wir das R<Tg- 
werksbud auf Zeche »iJur Ilfeld II* im 
Ruhrkohlengebiet (Fig. 240 u. 241**^). 

Die Wafchkaue bcAand früher nur aus dem 
in Flg. 241 links Kele£eni'ii R;uiiir-, der in ft-iner 
Milte das rcchtcckiKe Badibcckcn cnlliicll. In 
letztere«) rührten zwei in dia};ona]i:r Richtung 
Rcccnübcr lic(;L-ndc Treppen; die eine wurde znm 
Kin- und die andere /.um Attsflei)4cn heim Kaden 
benulzl. .-ViiT ilkrcm Wct^e j^in^ ein Mann nach 
den anderen iluith il.i^ W.illi r, um ikli /u n iiiit;en, 

Dicfcr iillcie Kaum il) durch eine elua 
9,10 ■ hohe Wellblechwand in awei Theile 

zerle<;t. Jeder Tlu il li:it ciiiv i) )>i foiidcren liin- 
Kan^. Der kleinere Iheil dient den juj;end' 
liehen Arliciicra sugldch als Auskleide» und 
Baderaum. Am Kinj;ann, .1er durdi einen Wind- 
fang abgcfchlofl'en ill, belinden t'tch die Kleider- 
auhÜKc und am enlKc^'enueret/.len Ende drei 
Braufen. Der t,'rüfsere Theil dient den .'ilteren 
Bergleuten als Kleiilerhallc, währeml liir diefe 
Leute zum baden ein bcfondcrer Itadeiaum mit 
|6 Braufen angebaut worden ift. Da diefer 
Raum nicht auch den hoch zu hängenden 
KK iiU rii dient, wurde er nur etwa halb fo hoch, 
als der .lllete angelegt (vcrgl. den Schnitt in 
Fig. 24U). Die Braufebad-Einrichtung iA von 
der Firma 0\''hmann A- EMi»rH in Dortmund 
»»»geführt word<M-'»"l. 

Eine gröfsere Anlage mit Marken- und ],anii)enftube ift die neu erbaute 
Kaue auf Zeche »Dorftfeld U im Ruhrkohlengebiet (,l"ig, 242 u. 243 -»'Jl 

Bniufebad und Kleideminm find in einer Tehr Kcrlumöfen Halle vereinigt. Die vorhandenen 

31 Braufen lie^jen in einer Reih.- an der riukfi iti^n n I.:iiit:vwand (Ki^'. 243). Der mittlere Theil ift für 
die Klcideraufzüge eingerichtet, die hoch in der eiferncn Dach-ConAruction (Fig. 242) hängen. Matkcn- 
nnd Uunpenftube find von diefer Halle «ni unnHielbar zufflnglidi. Für die Jngcndlidien Arbeiter 
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tn-fiodct fiel« In einer Ecke ein befonderer Raum Die Anl,i;^c ift ciKiifalK vtm der Firma Giitimann it 
Eillhi'rn in Dortmund licr;;tftcllt. 

Die W.ifclikauc d<T Z- rho Vi( L<>r< bei Kaftrop Fiir. :\\ bis 246-'') ift ein 
IX. Beifpiel für eine y roise iVnlage. 5ie dient einer liclegfchaft von 1600 Mann 
und wurde 1891 erbaut. 

Die filir klare und zweckoi3Cii;:c- Giundrifsantjrdnunu ^Fi«. 246) zt i^t i m h Pfiilftrifhc zu}^leich 
dtn Wc-K, dcu die Ucrglcule xu nclimoii liabcri. Dvifclbc führt Uber ciuc im Anbau links ^dc}^c'nc 
■Jiippc nn der WarteftuW vorbei in cimn hin« k'tfttecklen Raum, der durch «wei Schranken K^'hiiU 
ifl. Durch den hierdurch cnil^chcndcn Mi(U'I»;an^ gehen die l^crj^lculc und Keben die Lunpcn aur der 
einen oder anderen Seite ab. Am Fndc des Ganges befinden fich der LlUDpeiiTeii4pHig>r«um und die 
iiin^iinjic xu den Kleiderhallcn, die, wie «He daran Aolsenden BrauferSume. I3r erwacbfene und jugend- 
liche Atbcilcr getrennt find. Für erftete find 52, fiir letztere 12 Itraufen vorhan<Ien. Von den Klcidcr- 
halleu führen Vorräume unmitlelbar zu befonderen Ausgängen, fo daüi da-> lU^ccncn der vom Bade 
Kommenden mit den zum Bade gebenden Leuten und dadurch cntftehende Stauungen vermteden werden. 

In dem bereits erwähnten Anbau links befinden l"ich im Erdjitfrhofs i:c< h Aiih ntli.iU^iiume /ür 
Steiger und Betricb»fährcr und im Kcllctgcfchofe (Fig. 344) die Baderäumc Tür diefc Tcifouen Auf 
der reehten Seite liegt ein Plbtdeflall mit Zubehör. Der Schnitt in Fig. 345 zei^'t, daft die Kleider- 
liallo durch hohes Scitenlicht erhellt wird; die \ns zur lluhe der lelzleten auf};ezoj<enen Kleider 
lind alTo dem unmtUelbarcn Dnrchgang der Luft ausgcfctxt. Auch die l>c(ondere Einrichtung dieics 
Braufcbades lag in den HSndcn der Finna Göhmam & Einhnra in Dortmund. 
-56- Wie bereits in Art. 240 (S. 194) erwähnt wurde, linden fich Arb* iter- 

UMMMMhuiic. bäder auch in Sclilacbtliäiifcni , auf Bahnhufen u. a. O. D.i es i"u Ii an 
diefen Stellen meiflens nicht um das j.,deidueitiire liaden j^röfserer MafTen 
handelt, wird man mit einigen wenigen liraufen, einem oder zwei Wannenbädern, 
überhaupt mit vrenigf umfan^eichen Anlaufen in der Regel auskommen. In 
einzelnen Fällen (z. R auf <lem Bahnhof Hagen i. W.) hat man den Wannen und 
F)raufen auch noch l in kleines Dani])fbad bri'.,'ofügt. Alle di<Tr T'.in richtuntren 
gleichen aber in ihren Theilen den hier und an anderen Stellen beiprochenen 
Anftalten, fo daCä es einer Beigabe befonderer Beifpiele wohl nicht bedarf. 

3) C'urbäder. 

W- Die Cur- oder Heilbäder find als thcrapeutifche B'Ider" m nnterfchriden 

von den übrigen Bädern, die als »liyMi^">^ift^he* bezeichnet werden. Ihre bauliche 
Anlage entfpricht in vieler Bedehung derjenigen der unter 1, « behandelten 
StadtbSder; »iweilcn jedoch haben fie (z. B. die Moor^ und Schlammbäder) In 

Folge ihrer ganz eigenartigen balneologifchen Bedurfniffe eine vielfach ab- 
weichende Ausgeftaltung erfahren. 

Die grofse Zahl der Curbäder läfft fich nach der iielchahenheit des zu 
Bädern verfügbaren Waflers und nach der Art der Verabreichung der Bader 
in eine Reihe von Gruppen thcücn. Hier hnd zunächft zu unterfcheiden: Süfs- 
waflrerl)äd«'r, Quellliä'li r 'Thermalbadert, Moor- und Si hlammbäder und fchliefN- 
lich die Seebäder. J . t/^ti re find aber wegen ihrer von den übrigen völlig 
abweichenden baulichen Anlage unter c vorweg befprochen worden und defc- 
halb hier ganz auszufcheiden. 

Die Sü r->\\ .iffi rl)äder kommen in ihrer Eigenfchaft als Curbä»ler bei den 
Wafrf'r-TI< ii<infl alten in Frage. Hier fuid es vortv-hnilich die phyfikalifchen 
Figenlchatten des Waffers, die zu Heilzwecken angewendet werdt^n. Aufeer 
der reinigenden und die Haut auflockernden Wirkung dient das Waffer als 
Vermittler thermifcher und mechanifcher Reize, zuweilen auch in Verbindung 
mit anderen mechanifchen Reizen, wie Reiben, Kneten u, ilerj;!. Hierzu werden 
alle in Kap. 3 befprr>cheiu n liadeformen benutzt, Schliefslich lind die naffen 
Umfcldägc (nach rnt/sHihj zu nennen. 
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Die Quellbäder, auch I hertnalbäder genannt, werden nach der Art 
und Befchaffenheit des betreffenden Quellwaffers — der Thermalquelle — in 
folgende Gruppen gethrilt: 

«) Wildbäder. Diele enthahen fehr geringe Mengen fefter Bellandtheile und 

kommen lauwarm bis lu-ifs ('20 bis 65 Grad', alfo »natürlich warin< aus dem 
.Schofsc der Erde Hicrhrr ^^rliörmi 11. A. die Bäder von Badenweileri Gaftein, 
Uurmio, Schlangcnbad, Teplilz, Wiidbad. 

Bd dieren Bädern befteht die Badewklcnng in dem pofilhfioi thermifdien 
Reiz» der mildernd oder erregend auf das Ncrvcnryftem des Badenden wirkt» 
ffrnpr iff (s (![< cij:cnthümliche Weichheit und Frifdie der kryftaUbdlen Wild» 
qm llcii, die fich wühltluirnd g'pltend machen. 

fk) Suutbädcr. Diefe werden aus den Quellen bereitet, die als Kochralzquellcn, 
dnCache Soolcn, jod- und bromhaltige Soolen, Mutterlaugen, cinfacbe Kochfalz- 
Thermen und kohlenfaure Kochfalz-Thermen su unterfcheiden find, imd ent- 
lulten als wicbtigfte Stoffe Kochfalz und Kuhlenfaure, neben diefen aber — wie 
auch aus der obisrcn Unh>rf( h<ndung der Q«H!rn Iservorgeht ■ — einige andere 
Stufle, unter denen namentlich Jod und Brom eine wichtigere Rolle fpielen. 
Hieriier gebSren die Bäder von Homburg, Kirringcn, Soden, Oaz (Ungarn), 
Berclitesgaden, Suderode {Hau), Kreumach, ReichenhaU, Baden-Baden, Wies- 
baden, Ocytihauron u. a. 

Die ü i l'^wirkung dicfcr I3äder liegt neben dem thermifchen Reize, der diin h 
die fpeciJirche Schwere dos Badcwaffers gcfteigert wird, in der citemifch-phyfika- 
Kfchen Einwirkung der Chlorverbindungen , auf die Hautnerven. In den kohlcn- 
fauren Kochfalzbädern tritt hierzu die Wirkung der Kohlenfaure in ähnlicber 
Weife. Ucachten^uenh ift die Errdieinung, dafs ein Sooibad wärmer empfumfen 
wird, als den Thermometergraden cnlfpricht. 

Y) Alkalifchc Quellbäder. Diefe eutlialtcn kohlenfaure Alkalien, vorwiegend 
kohlen&ttres Natron und meiAens gr66ere Mengen von Kdilmfäure, «itveilen 
audi fdiwefeiraure Alkalien. Hierbin gdiiton die Bäder von Klin» Neuenahr» 

Salzbrunn, Ems, ("arlsbad, RIaricnbad, Wildungen u. a. 

Die Wirkung- dierer Tir'ider ift liautreiiiigend; durch dis Eindringen bis zu 
den feinltcn Hautnerven cntfteht ferner eine hautreizende Wirkung, die durch 
entrprccbende Wärme des Bades und etwa vorhandene fireie KoblenJ^ure ge- 
fteigert wird. 

Sclnvcfelbäder. Diefe enthalten Schwefel tlicils als gasförmige Verbindung mit 
Wafferftoff, wie auc!» als Kohlennwdftiiri l , tlicils als fefu Hi riandlhcilc in Form 
von Alkalifulfiircn — als hcbwcfelnalrium, -Kalium, -Magnefium ctc (Schwefel- 
ieber} — , ferner kolilcnraure Allialion und Kodüalfc Hierher geboren db Mder 
von Aachen. Budapeft, Landeck, Richfield Springs (New«York) u. a. 

Dicfo Bäder wirken ähnlich den Wildbadern; eine fpocififrli ( lirmifche Wir- 
kung ift — wenigftcns bisher — nicht nachgewiefcn. Sie i r\\( iri n lieh namentlidi 
wohltiiätig bei chronifchi ;i Krkraiikunjren der Haut, bei Gcl'cliwürcn u. dergl. 
Die Moor- und Schlammbiider unterfcheiilen fich in: 
tt) Moorbäder, die aufser dem Moor namentVdi Eifcu, bczw. Stahl (kohlenfaures 
Eifenoxydul) enthalten; hierher geboren u. A. Franiensbad, Elfter, Langenrcbwalbacb, 
Petersthal, Stehen, Teinach. Ihre Wirkung beruht auf der Schwere der Bade- 
llüffii;kr:f , der Tempi rii'.ur uml dem chemif Iilii Reiz der im Moor enthaltenen 
fchwcicllaurcu Salze (namentlich des Eifenvilriols und der freien Säuren, liezüglich 
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der Temperatur ift befondcrs Itervorzubeben, dals die Warme in höheren Graden 
aogewendet werden kann, als bei anderen Badem, 
ß) SchwefeNSchtammbäder, die aufaer erdigem Schlamme mit feßem Schwefel 

als Alkaüfulfürcii ^diwefehiatrium, -Kalium etc.) Schwcfolwufrerftoff und Kohlen- 
ox)dfuIfid enthalten. Hierher gehören Langenfeld (Oetzlh.il', Nenndorf, Driburg 
u. a. Ihre Wirkung entrpricUt im Allgemeinca den Schweleibadern 
Bei der hier vorli^grenden Betrachtung der Curbäder in ihrer baulichen 
Befdiaffenheit können viir uns darauf befchränken, diefelben nach den Haupt* 
g-mppen "Waffen- Heilanftalten , Sool- und TlK'rmalb.-idcr, >foor- 
und Scilla in in bäfler. Hnzutheilon, da die ^'lT^chiedenarti^^k•■it der I hfrincu 
ohne EinHufs aut die bauliche G&ftalt der Heiibade-Anftalten und nur zuweilen 
von Einfluis auf die Wahl des Materials der Badegefa&e und der mit dem 
WalTer in Berührunj,»- kommenden Gej^enftände ift. Als eine vierte Gruppe find 
fchliifslich die Curbäder allgemeiner Art zu betrachten, die fich nicht 
darauf befchränkf^n , eine cinziiT'^ P>adf»form etwa mit dem am Ort vorhandenen 
ThernialwalTer, Moor oder dergl zu verabreichen, fondern eine g rotere Zahl 
oder doch mehrere Arten fowohl obiger Bäder, Abarten und Combinationen 
derfelben, fo wie Specialbädcr , als da find elektrifche und pneumatifche Bäder, 
Dunftbäder, Hader mit medicamcntöfen 7unit/.cn, Inhalationen, ferner Dampf-, 
Ileifsluft-, KaltwalTer-, liraufe- und Schwimmbäder, l'o wie fchliefslich die mit 
den Bädern zuweilen vereinigten Einrichtungen für fchwedifche Ileilgymnaftik, 
die theilü allein, theils im Zufammenhang nut Bädern eine wirkfame phyiika- 
lifche Heilmethode bildet 

Die nachfolgenden Beifpiele find in der Reihenfolge der vorgenannten 
Gruppen geordnet. 

För die Lage gilt im Allgemeinen auch das in Art. 196 (S. 148) bezüglicli 
der StadtbSder Gefagte. Ferner kommen dafür das Vorhandenfein und 4£e 
Stelle einer ITierroalquelle, eines Moor- oder Schlammlager» oder dergl. in 
Frage, da allzu weite Entfernung von letzteren theuere J < itungen, bezw. koft- 
fpieügen Iransport bedingen. Schlieislich kann auch ein vorhandener Park 
oder tan Wald, der den Curgäften mm Eigehen (Uent, von Si^nia auf die 
Wahl der Bauftelle werden. 

Für das bauliche Erfordemifs find, wie bei den Stadtbädern, \or allen 
Dingen die ^Vrt di>r zu verabreicbenden Bäder und die Anzahl der Perfonen, 
die gleichzeitig baden folien, beftimmend; ferner ob das betreflfende Gebäude 
lediglich ein Badebaus oder ob mit der Bade-Anftalt dn Logirhaus verdnigt fein 
foll, eine Anordnung, die fich bei Curbädem häufig findet. BezOglich der zu 
verabreichenden Bäder wird aber weniger dt>r freie Wille, wie bei den Stadt- 
bädern, als virlnif'hr die f-.rwägung mafsgebend fein, in welcher Form das ver- 
fügbare riKrnialwas.st?r, die natürlichen oder aus letzterem erifeugten Dampfe, 
der heilkräftige Schlamm oder dergl. verabreicht werden und was etwa zur 
Ergänzung des Vorhandenen im Interefle eines zweckdienlichen Curbades 
erford<?rlich ift. 

Für die bauliche Annrdnung gilt hier zvmächft daflelbe, wa?? hierüber 
Anordnung, bezüglich der ütk iiiüclien .Siadtbäder (fiehe iVrt. 198, S. 149) gefagt wurde, in 
Fällen, wo unwegfertige Kranke baden folien, ift auf allerbequemfte ZugängUch- 
keit der Baderäume bef(mders Bedacht zu nehmen; die Anordnung muis fo 
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getroffen werden, dafs folche Kranke auf ihren Roliftühlen bis in die Badezellen 
gefahreil werden können. Wenn man auf mehrere GefchofTe angewiefen ift, fo 
find Aufzüge von entfprechendetn Umfonge anzulegen. 

Ift die Bade-Anftalt mit tmem Gafthaus vereinigt, fo werden die Bäder in 
der Rej>-pl im erhöhten Sockelgefchofs oder im Erdgefchofe untergebracht, 
zuweilen aber auch in einen befonderen Mügelanbau verlegt Die Bäder und 
Wohnzimmer der Gälte find durch geeignete, zugfreie Gänge und Treppen, die 
vom Hauptdngang und der Haupttreppe mSglichft abzufondem find, zu 
verbinden. 

Die Eig-enheiten der Moor- utid Schlammbäder, auch bezüglich der bau- 
lichen Anordnung, werden weiter in Art 272, bezw. bei den betreffenden Bei- 
fpielen (Art 273 u. 274) befonders Erwähnung finden. 



a) Warfer-IIoilanftalten. 

Die 1S66— 6q von Dr. Schiobig zu Zwickau in das I.eben R-emfene und von 



*■*> Fur..Rc|>r. rurh : nrulfeha B«u, itfi, S. 117, 
Nacfc eHrndaf.. S it j. 

Nach rrcunilluhrn Mitth. ilungrn dei WtllMlIfielwB Kaclpp-Arxt«* Herrn Dr. OttfftUm; W:.^t>a4t«. 
Uandbttcli d«r Arcbitaktnr. IV. j, c 14 
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AKckel erbaute Wafler-Heilanftalt ift eine zweigefchoKiK'^e Anla^re, die aufser 
Bädern auch Krankenzimmer enthält, alfo gleichzeitig als Wohnung für Cur^ 
bedürftige dient (Fig. 247 u. 248"»). 

Der in Rückficht auf zukünftige Erweiterung nnXfibft «ir AnsflibrooK gelangte Theil der AnlUII 

enthält im Erdgcfchofs (Fif:. 147) die Wiillifchaftü- und Ver\\:iltun;;srnu:iiü A, }l, C, f^, /•', zwei Warte, 
«immer D und die .in den Fluri^ängen 6' liegenden NS'anneiihäder //, fcruct ctu römifcli-irifthf!; Bad 
y, K, L, Af, N, O, fo wie das feitlich an letzteres angebaute Kafchllien- und Wafchhaus S, T, Q, R. 
Das Obergefchols (Fi^;^ 148) enthält die Krank •■»nimmer A, die mit zni;ehiirigen Bädern Ii vetfe!ua find, 
fo wie eine Anzahl wvUwier Wohn- und Schlaltituiuc für CurgäAc Ji, lerner die Wuhuuug eine« Afiittenz- 
nztes K, L und einige WiithfchaAsräume D, E, ü. 

Im Erdgefchofs des Nel)t iit;( büii.k^ lu findcn fich Slalluuir und Wagenremif«- ut lift Zubehör 
U, V, If und eine Kutfcberwohnung X, 1', Z, im Obergefchols darüber eine Dienerwohnung C, Z>, 
fo wie FtttterrXume B, Fenier entbUt das bier nielit dwgeftellte UntcfCcfcboA aocb emice 
Baderäiune. 

Die Einrichtung der Bäder Kl die übliche; lammiliehe Räume, ausfchl. des Untei;gcfcbofrcs werden 
dardi Feuei^Luflbeixunc (Syftem KiUa^\ dk Badeselleii des UnteigeTcboflei dwch DampfbeM-Uantel- 
9fttt ciwliiut. 

Die Wannen find verlieft in den Fu&boden gelegt, in Uai.klli.iii i^cniüueil und inil ucilkea Email- 
Kaclicln ausgekleidet. 

Die Köllen der It.iuanlage, einfchl. des NcbcngebSude» und der Einfriedigung, fo wie des nnt' 
fangreicbrn CaiuUnctxc», aller Mafcbinen und luAallatioD, haben etwa 168 uüO Mark betragen*'«). 

Weitere Beifpiele von Wafler-Heilanftalten befinden fich in den in Art. 276 
u. 277 dargeftellten grofeeren Cürbadern allgemetner Art und bildm Theile Beirpfoie. 

diefer Anlaj^^en. 

Hier möge jedoch noch eine Art von "Waffer-Heilanftalten Krwahnting 14^ 
finden, die den Zweck haben, der Wafl^rbehandlung der Kranken nach der 
Cunnethode Kneipp'^, der fog. »Kntipp-Curc zu dienen. Es bandelt ficb hier 
vornehmlich um Be^eisungen. Diefa »Güffec werden theUs durch Bniufen, 
theils mittels Schlauch und Strahlrohr» theils mittete Eimern oder Kannen ver> 
abreicht. 

Als Beifpiel hierfür geben wir die Kneifp'icXxQ Bade-Anftalt in Haarlem 
(Fig. 249 bis 252'<'), die nach den Angaben des Dr. Out/ckam errtditet worden ift. 
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.1. Caff.-. 

A WMt»>imcr. 

/*. Geriitho. 
FhirKanK. 



H a II p t K I* b u il i- : 
//. \\'.»mi.'nl.-,-.l<T. 

y. Auskleide- und Kuhefaal. 
JC. Warnet Laftbad. 
L. HmfaM Lnfkbad. 
M, WkleV imd Bimf»niMn. 



A Tfi-ppt* >u dfii BIid«ra 

im UnUrgrlclMll. 
(J. Wairhkörb«. 

It. M»fc)iin«iilMii*. 
S. K«1tt*1». 
r, KcMhkm. 



l'. Waxenrcmife. 
r. rtfrdciUU. 
II'', Orft-hirrkainm**r. 



Waffer-Heilanitait von 



Die Anlage verfall« in drei Haupttlieile: einen MittelbB« und swei Flflcetn. Der Hitldn»u ent- 
hält den Waitoiaum und cini»;e Abortc; der rcchtv Fliii>cl umrafft die Minner-k der linke die Fknotn- 
abtheilung. Jede diefer Abtheilunt;en hat an der Vordeifeite xuiiüchil einen vom AVartenmm mm sv- 
RünKlichen Klurnani;, ilutch den man ztt den Ansicleideidlen gelanßt, deren 7 in jeder Abtheiluni; 
vorhamivn find. Die /eilen lind auf der (lan^ireite durch Uliiien veifchlorTen, lihnlicli wie vir die« bei 
Schwimmbädern kennen t:eletn( haben. Auf der dem Fiufgug cnl|^e^'en{jefeUlen Seite liem der Bade- 
raum, Keycn tien die Zellen nur mit einem walTerdicliten Vorhan); litfihlotTen werden I(5nnen. Die 
fiaderlnne enthalten in der auf<teren Ecke je einen durch eine vortretende Sclu iilr^.uul l)e);ren/.ten Plata 
»ur Verabrcithunj; der »r>ülVc«, ferner in den halbkreislorroigcn Nifcbcn neben dem Mitleiban eine 
Braufe und in den rechteckigen Nifchen je eine Sit/uanne; zwifchen den beiden 'NtfcheB Aeht an der 
LSagkwand in jeder Abtheilunt; eine Vollvianne*"). 

Die Anlai^e ift im Uebfisen durch die beiüegebenea Abbildnngeo verdeutlicht. 
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.■t. KrankfBtimmer. 
M.ii!. ifllc iiir die 
KraukeniinaMr. 

C. Vorplati. 

O. Küche. 

R, Spa'rfokaoiBCr. 
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O. GrrUthr. 

//. Kr^nkcnirlli-n. 

K, /.. Wohnung det 
A(r>ftrniaritV<> 

4r.G«ratlie. 

will. 3 1« Flf. 947. 



TrorV-'ul.. n. 

vcrifl. A' III Vif. 
<». Warcti. U»:. r. 
K. vrrtjl. il/ in Fi(. 
i. v<-rKt. 1« Wr. M7. 
7^ Trqiveniww. 
t*. «crf !• L io Fig. m7- 



A, Hru- tih.l Stru! 
/?. Hiifrrkarani4T. 

DicDorwohmag, 
£f. Vorptau. 



Dr. Sehlobig zu Zwickau***). 

^.1 Sool- and Thernalb&der. 
Das 1826 durch Z^/ erbaute SoolbadeHaus in Ifchl (Fig. 253 u. 254««) ift ^"^^^^^ 
ein lechteddg-er ländlicher Bau, der allfeitig- mit Säulengängen umgeben ift. iit 

Er eiilhrih ;ni friin ri l.ntit'fciti-n je •) Badc Cahincle, die utimil(etl)ar von den liii fm Si itcn vor- 
Kflenten Säult:uglin(,'cn zu^un(>lich find. Jedes Radc-fabinet hat einen kleinen Vorruiitu lür iledietiunjj. 
In der Mitte ftoficn die (jegenüber ]ie;,'cnden Raderaume nicht zufammen, fondern Mcrden durch einen 
fchmalcn Gang jjctrcnnt, in dem dit Hülirleitunjjen für die Soole, fo wie für Icaltes und warmes Wafl'er 
und die Klinnelii ituii^^tii der Baiit.iiU(iin.r voitheilhaft untergebracht find. Die Schmalfeile an der 
Strafne nimmt ein V'etfamnilunKifa.'»! ein, zu ileiTcn lieiden Seiten überdeckte Durchfahrten angeordnet 
find. Zwifclicn <!> tu S.i.d und den /uerll erwähnten Ilade-Cabinetcn befindet fich auf jeder Seile ein 
Raum für Karlen- und Witfcheaus^^abe. An der fchmaleu Kückfeitc liej^eu die Wafchküclic, Räume 
für die Pumpen un>l die ErwarmoDK der Sonic und des Waflcri» fo «fe Treppen, ilk s« den im Ob«r- 
gcfchob befindlichen Wohnungen für die UadcwHrter führen. 



*•*! FMC<Rcpe. aaetit Allg, Baqs., Wien idj^ Bl. Xlll. Fi«, a tt. j. 
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Kmipp'iche Bade-Anftalt zu liüarlem -*'). 
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Schnitt nach .42^. 



Fig. 354. 
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r. V«r<nnilttng»CML 
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A. WafcbhSebe. 
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tft. DaicliffMig. 

A Om« ttr RShmlekvattii etc. 
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Soolbade-Anftalt zu Ifchl"<). 
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Fig. 256. 




UntcrgcfchoCs dc>. Radchaufcs und Erdjjcfchols des Mafcliinciihaufe». 



/. Itebiltrr iiir Soole. 
l: Hehilter Tilr kaltri SU(>wjiTrr. 
HchÄltrr (Vir warme« SU(«walTrr. 
. rumpe für kAlte» SüftwalTer. 



^. Daroprkr(r<-I. 

6. Dampfmaft hinr. 

7. ScnkKrub« für AbwufTer. 

8. WafferabUufe nach der BrigacK. 



Soolbade-Anftalt /.u I3onauefchingen***). 

Anh.: Bramu. 
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eifiäei Vi!(>inere VerhältnifTe recht anfprechendos Hrifpiel ift das von 

IV. Braun »'rljaute Soolbad zu üonaucfchini,'-eii iFi.q'. 235 u. 256 -'« ). Dif Anlag'e be- 
fteht aus dem Jiadehaus und einem abgefonderttni Mafchinenhaus. 

Dm eittAöddge Badegeblude «itbSlt In der Hille der Vorderfront den Hkiipteiiigaiig, links ein 
Bureau ncbfl CafTc und recliU tin /immer für den leitenden Ar-tt. Durch den Hniipfc tn^^iri^; i;elant;t 
man in eine centrale Halle, an die lieh ein rückfeilig votfpringendcr WarleTaal mit einer offenen Veranda 
anfcMteftt. Der Mlttelbna mnfidlt femer einen Braufenlaal, Weifaeae-MagMia, Aborte and Treppe 
zum Dachraum. Links vom Mittr-thnu !u ;;rn die Herren- aad rechts die Dtmenbikler. ' In jeder diefer 
völlig gctrcanten Abtheilungen befinden lieh 9 Cabiaeo. 

Dan Mafcliinenhaas bcAehl am einem tweigefclionigen llillelbau mit twei feillichen, elngefchofligen 
Anbauten. Der link^fcitiL,'e Anbau enthalt pincii llnmpfltcnVt Atmofphärcn) und eine DDHipfmafcliinc 
(3 Pfetdeilärken), der rccht»fcili{fc das Becken für die Soole, die von der naheo Saline Dürrheim bezogen 




1(SW 

7T;T . ? . r? . M . i . T — f — ? — ? — r 

Graedrib dct Bnigtfcboffc«. 

(Neue) Soolbade-Anftalt 

wird. Der Millelbau dient in feinem Erd^iefchofs als llci^raum; dem i^emaf^ durchdringt der Keflel die 
Scheidewand. Ferner ftehen hier die Pumpen für den Keflel und zum llinnuffcIi.ilTcn dir Snnlr und 
des .SäfewalTers in die im ObcTRcfchofi befindliclicn Behälter, l.etzlerc flehen 3,70 '» über den liade- 
Cabinen. Die Rtdirleitungcn für kalte» und warmes Sü&wall'er, fo wie für Soole find in doea Cana] 
von 36 X G6 • Lichtweite vom Mafchinenhaus zum Badehaus t;c(ührt. Das Sülkwaffer fTir dir 
wird aus dem FlüCsthen nri^'ach entnommen, in welche* das Abwafler durch zwei gemauerte Canalc 
weiter unten zurückflie&t. 

Der .Sockel des Hauptgebäudes ift mit rothcn Sandfteinun verblendet. Das Gi-fchofs ift in Holz- 
Fachwetk errichtet und mit rothen Verbletid-ZicKclAeinen ausgemauerL Die mafchinellc Einrichtuns i(l 
von C. Kuh't in St«ttj;art-BerK entworfen und aus;;cfuhrt worden. 

Die Gcfamntkoften haben ücb auf 66000 Mark beianfen***). 

«'M F.i> {.-Rcrr. nAch: Dcotfeliff Baue. ilBt, S. 
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Das von Gie/ecke & Jasmuud 1883—85 erbaute (neue) Soolbadehans in ^Jj^ 
Oeynhaufen {Fig; 257 bis 259) ift ein allfeitig frei ftehendes Gebäude imt einem v. 
Mittelbau und zwei quer ffeftellten, nach vom und hinten gleich weit vor- 

fpringentlen Flügeln. 

In der MiUc der AnJsige (Fig. 258) bclindcl lieh eine Halle, die mit einer Kuppel iibcr» 
deckt Ii; dahinter liegen die Warterivme. Rampen ffihreo In Riickficht Mf dl« tMen GdOunten, 

die in Ocynliaufcn neSIuni; fliehen, bis auf die Höhe des erhnhttn Hi Ijjefchoircs, das im Uebrigcn 
39 Wanncn-Badcicllcn, einige Inhalatorien, BtanfenfaaJ, Ruhciimmcr'u. dcrgL enthält. Nur die Eck- 




äcbnitt iMcb 1b Fig. JJS. 

in Bad Oeynhaufen. 



pavillons find sweigcCcbolfic; in ihrem Olieren Gefcbol« befinden ficb Wohnongen für Aenle und 

Hadvwäricr. 

Die Badcrinue Und mit dnen niedriKen Unierttefchoii verfdien, worin die R«brleitungen, Ali» 

1.n(f-( "nnrilr ii. drr;;}. nffcn Jit'-rcn, fo <1nf>; ?'nt!ichf ic^fitrn Jcicht bcmtrkt ttnd brffitiut wrrdrn, irdcnfall» 
aber keinen Schudcn am (icbaudc verurlachcn können. Die FlurgänKe des .Mittrll)aues (vergl. den 
ScbniU gh In Vlg. 359) find höher, als die angrenKnden Zellen gelührt, wodurch es eraiSgllchl iA, 
daCl erftcre unmittelbares hohes Scitenlicht erhalten. 

Das von Bogkr 1867—69 erbaute Gaft- und Badehaus »Schützenhof« zu ^'^^^\ 
Wiesbaden (Fig. 260) enüiält aulser den im Erdgefchofs liegenden Thermal- n k' 
bädern in den oberen Gefchoflen Wohnräume für Cuigäfte, fo wie Speife*, 
I-efe- und fonftige Gcfellfchaftsräume; femer in An- und Nebenbauten, um einen 
Wirthfchaftshof gruppirt, die Köchen, Vcnrathsräum^ Stalle und Remifen. 
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Das die Bid«r enltisltciHle Hauptgeblnde bat in d«r Mitte einen Klasabcrdedrten Hof, der ak 

Trinkhalle benutzt wiril, ITnlli- uml ü.iiicr fitul von lier auch /u iloii Hnlclräuiiit ii füliroiiiii n !■ in^anR*- 
hallc und dem Haupttrcppcnhau» zui;änglich. Von der Trinkhalle gelangt man zu den üädern. Das 
UnlM geleeeM SdwinuBbad trird al* folcbea nicht mehr benntat, d» et ni fäten verlangt wvnk. In 
Uebrigen find 23 einlache Wanncn>Bitdecdkn, 2 DoppeUelleo nod ein Fürftcnbad vorhanden. 



Fig. 260. 



AkH : ä«gUr, 




s 



a* 



Erdctfchof". 

Gaft- und Badehaus »SchuUcnhof« tu Wicbbadcn. 



Ein befooderea Intetefle bietet diefe Bade^lage noch durch die wohl erhaltene» altiöniTcfae 
Faming der Thctmaiqnelie^ die anf dem lieiRegelwnen Gmndrift erfichtlich Uk. 

Das Anfang der 80 er Jahre von Jacobi erbaute Kaifer Wilhelms-Bad zu 
vn. Homburg: \. d. II. (Fil,^ :?6i) ift ein Thermalbad in Verbindung' mit Moorbädern. 

Dafl"i>lbe bt lleht im Wf>r( iitlichen aus drei Theilen. 

Der Mittelbau, zu ikiu eine breite AufTahrtsrampe führt, enthält die Imppclarlig au'-ccbildclc 
Eingangshalle mit den Kleiderablagen und Caflcn; hieran fchlieCscn fich riickfeitig das Inhalatorium nad 
das Moorbad. Zu beiden Seiten des Mittelbaues lic;;en rechts die R.Hder für Männer und links dio 
jenigen für Frauen. Die kurzen Verbindung^>bauten icwifehrn .Mittelbau und Seitenflügeln enthalten die 
WartefUe und Aborte. Beide Seitenflügel, in denen fich die Thermalbäder befinden, find «5tUg gkidi 
Keftallet. Jeder enthalt z\ Wiinnvn-nadezellen, 2 Nobclbädrr, rin Vollbad mit zwei pelrennten Auskleide- 
zimmern, die auch zugleich lür ilic Nubelbäder benutzt werden können, zwei Braufefale, ein KallwalTer- 
Vollbad (Püeku) and die nölhigen Ncbentimne ffir Wifche «. dergl. Auch die in der Mitte U^eaden 
Inhalatorien und Moorbäder Hnd fiir Männer nad Frauen völlig pf imint. Jo-lc Seite umfaflTt vier Moor- 
Badesellen mit je zwei Wannen, die eine für das Moorbad, die atidcrc für Sulkwafl'er zum Abfpülen 
des Körpers. Die Moor-fiadesellen find durch einen BedieunngsgAitg getrennt, der in gerader Ver- 
Ungerang durch Schienengleife mit der weiter inrÜcUiegeBden MoMbereItuaga>Aiilage verbunden Ift. 
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LeUtm enthSIt dem Moorbiderfligel snnlcM in der Mitte die MoorkÜdie, dahinter das 

Mafchinen- und KclTclhniH, rechts ilic MoorIn;;irr ncM\ /ut<rhor, etneo BRBfllloirnnini lind lialu die 
Wifdiküchen-Aal^ge nebft Bügckimniier und WäfchcnicUcrUge. 

Fig. 362. 




^ 



AiMfdmiaC der Wanaen ia den Mg«rbüdern 
B«M LeitmgM Ar die SOfimlN'WMMM. 

In y'n:. ;6: n 2(<^ irt .lir Anonlnnn;,' ilcr 
Wannen und der in einem Unlcrgcfchols angebrachten 
Leitungen erfielitlich gemacht. Die Wannen flir Thei» 
niiilbädcr (Fig. 263) fiml zur bcciucmcren Benntcung 
in den Fu&bodcn vcrfcnkt und mit einer Eioiteiirftnfie 
verfehen, die susleieh als Sita dient Die BMer 
werden natli Mcr .SV/cr,;/ iTclicii MlIIioiIl- bcrfilct, bei 
der das Thcnnalwaner durch Dampf<utritt in den 
doppelten Boden der Wanne enrlimt wird; liierdurch 
gclin),'t CS, die Kohlcnfaurc und das Eifenoxydul bft 
ohne Vcriull in Löfung su erhallen. Auch die Wan- 
nen der Moorbider (Fig. 363), nnd swar fowohl die 
Miicir« .innen, wie die zum XachfpQlcn dienenden Süfs- 
wailcrwanncn, bnd in den if'u&boden eingcfcnkt. 




Vom Kaifir Wilhelm-.- Bad 
an Homburg v. d. H. 
•U n. Gr. 

Fig. 26j. 




9 

m 




Anofdawnc der Wannen luul I.. iiui 
in den Therawlbadcra. 
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Die Moorw anncn lind Tahrbar und werden von dem bereits erwähnten Bcdienungsganf; aus in die Zellen 
Cefchobea. Die InlUIUtloB bat da» lOfemralc Kkiftnltuteni beviilcL 

Das Schwefelbad zu Langenfeld im Oetzthal (Fig. 264 bis 266'**), ift t&n 
kleines Bad in Verbindung mit einem Gafthaus. Ks ifl in d<>n Jahren 1891—92 

von M'tilfrr an Stt-lle eines alten, 



Fig. 264. 




ObcrKffcholi. 



dürftigen Badehaufes errichtet, um 
die Schwefelquelle beffer nutzbar 

7.U machen, die in Tirol von Alters 

hrr finen ^of•^t■n Ruf we^rn ihrer 
Heilkraft gegen rheumatifche, ner- 
vös- neuralgifche und katarrhalifche 
Leiden genielst 

Rci ilufer Anlage laffcn fich drei Tlieile 
unterfcliciden : der nördliche twcigcfchoflige 
Bau, der Tür ilcrbtrj^s- und GaAwirthfchafts- 
/.wccke dient; die cin^;cfchoflige Radczellen- 
Anlagc mit den fiidfcitig gelegenen Trink- und 
Wandelhallen; die Hi-ijianlai,'c und AVafcbkScbe 
in einem «um Ihcilc fihr.i)4 ycflcllUn Flügel 
U der fliduftlichcn lickc. Das GaAhaiu cnt- 
hilt im Erdgefchulä (Fig. 265) die GtHwiith- 



n(. 265. 




Xrdgefckolk 



J. 



Schwefelbad Längenfeld im Oetidial*'^. 



fcbaikitimnier, tn der NordTeite die KBcbenanlage und auf der Hinterfeite die Wobnmig des Wirtbes ; 

ferner zwei Wartezimmer neben den anfclilielsienden Bailc/ellen. Im Obcr^jifchofs (hin. 264I lic^jcn dit- 
FreDMleniiouner / bis X//. Die BwlezcUen-Anlage befiehl nns zwei durch einen Ziergarten getrennten 



M*! VteCiOlcfr. Mdit Ceatnibl. 4. BMfww. itgj, S. tja, ijj. 
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»TO. 
lirifpirl 
IX. 



Flügeln, um LuH, Licht und 5>onne reichlich eintreten laflen zu künnen. An der Vorderfcite befinden 
fich die Bäder I. Clafle und an der llinlerfcitc diejenigen II. ClalTe, je 7 an der Zahl. An der Süd- 
feitc finil die FlurRänRe durch einen (juert.inK verbunden, an den lieh die Kachrchwitz/cllen auf der 
einen un<l die Wantlelhalle auf der anderen Seite anlegen. Die Itäder II. ClalTe dienen iiaupinichlich 
der ein^cbcirenen ländlichen Uevölkeruni;; für dicfe ifl auch eine Itade-EinrichtunR nach A'nnpp'tchei Art 
vorßefehcn. I)ie Zellen I. ClaflTc find mit Kupferwannen und Braufen ausj;ellaltet, während in den 
Zellen II. ClalTe die Hraufen fehlen und die Wannen aus Zirbelholi herReflellt lind. 

Die Erwärmung des liaufes erfolgt durch eine WarmwafTerheizuni; mit lioUfeuerun;;. Da» Bade- 
wafTer wird in einem hoch ftchenden Bchällcr durch erhit/.le Rohifpir.ilen erwärmt. Das im Heizrohr- 
netz befindliche W'alTcr bleibt immer dallelbe, wodurch KelVcl(leinabla},'erungen vermieden werden. Die 
Ofenfpiralcn find mit der vom ebcnfallü hoch {ieAelltcn KaltwalTer-Behälter abwärts Reführtcn Rohr- 
leitung; der Dädcr verbunden, fo dafs das Kohrnet« mit Leichtigkeit gefüllt werden kann. Zur voll- 



ftändigen F.nlleerung diefe« lleizrohmetzes im Winter find an geeigneter Stelle Enllecrung«hähnc an- 
gebracht. 

Da^ AcuGttre der Anlage (Fig. 366) ift in anmulhigen Formen unter reichlicher Anwendung der 
einheimifchen llol/bauwcifc geA-iltet. 

Die Baukollen betrugen für 1 1"» überbauter Fläche, cinfchl. vollft3n<ligcr Hinrichtung (auch 
der Gaftzimmcr), 70 .Mark«*«). 

Dos von Jo/i// Du luiis erbaute Schwefelbad zu Richfield Sprinj^s (New- 
York) ift eine Anlaj^'e, die aufser Wannenbädern für Thormal wafTer romifch- 
irifcho Bäder, ein Schwimmbad, Inhalatorien, ein Sonnenbad und Räume für 
j^"ymnaftifche Uebunjifen enthält (FijiC. 267 bis 269). 

.Sie bcflcht au« einem im minieren Theile zweigefchofiigen Vorderbau, an den fich drei par.illel 
neben cinan4ler liegende Flügel aiifchliefjien. Im Knlgcfciiofs des Vorderbaues befinden fich in tlcr .Mille 
die grofse Eingangshalle (lobby) mit der Schuerelcjuelle, fo wie Kleiderablagen (booth) und der Call'en- 
raum, link« einige Frifeurräume und ein Inhalationsraum mit Sonnenbad <fiehe Fig. (K>, S. 118), fo wie der 



«••) Nach cbenilaf.. S. ijj. 



Fig. 26C. 




Schwefelbad Längenfeld im Oelzlhal'»*). 
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Wartcraum und ein Ruhcfaal für Nfänner; rechts Räume für den Arzt und ebenfalls ein Warleraum und 
ein Ruhcfaa] für Frauen. Dicfen Warte- und Ruhcfalen enifprechend liegen in den Flü|;clbauten 
links die Männer-, rechts die Fraucnhäder, und zwar enthalten die beiden äu&eren Flüjjel die gewöhn- 
lichen Wannenbä«lcr, während der mittlere Flügel, aufscr einigen beflcr aui^eftatteten Wannen-Badezellen 
mit Vorzimmern, die römifch-irifchen Bäder umfafR. Hieran fchlielst fich, alle drei Flügel unter einander 
verbindend, das Schwimmbad, das alfo fuwohl von der Männer-, wie von der Krauenfeite aus zugäng- 
lich m. Zwifchen dem Vnrderbau und dem mittleren Flügel liegt das Treppenhaus, durch das man in 
das obere Gefchofs (Fig. 369) gelangt. Hier befinden fich, ebenfalls wieder für Männer und Frauen 
gelrennt, die F.inzelinhalatorien (fiehe Fig. 89, S. II7), Umkleideräume und die Säle für gymnaftifche 
Uebungen. Fig. 267 zeigt die äuCsere .Vnlicht des Gebäudes. 

Das Marienbad zu Bad Landock (Fig. 270 bis 272'*') ift 1878—80 durch ^Jj^^j^ 
Völkel an Stelle eines älteren Gebäudes über der Marienquelle (einer Schwefel- x. 
therme) errichtet. 

Der fchr eigenartige Grundrifs zeigt eine kreisrunde, conccntrifche Anlage mit einem mittleren 
Kuppelbau, an den fich vier Flügel anlehnen, die rifalitartig über den äulserilen Ring etwas hervortreten. 



Fig. 167. 




Schwefelbad zu Richfield Springs, 



Im Erdgcfchofs (Fig. 271) befindet fich im Kuppelraum die Quelle, über der das etwa 30 Per- 
fonen falTcntle Gefcllfchafl&bad angeordnet ifl. In dem diefen Kuppelraum umgebenden Ring liegen an 
einem ringsum laufenden Flurgang 38 Aus- und Ankleidezellen, von denen die eine Hälfte für Herren 
und die andere Hälfte für Damen beftimmt ifl. Der folgende Ring enthält in den Axen der Flügelbauten 
Eingangshallen und Braufenräumc, dazwifchen Lichthöfe. Der drille Ring umfanft einen an die vor- 
genannten Eingangshallen anrchliefsenden , ringsum laufenden Flurgang, an den die im Sufsciften Ring 
befindlichen 38 Cabinen für Wannenbäder, innere Braufen u. dergl. annofsen. 

Im I. Obergefthofs (Fig. 272) dient die mittlere Halle vorläufig zum Luftwandeln der Curgäfle 
für die fich im äuCserften Ring dicfes Gefchoflcs eine Anzahl von Wohnzimmern befin«let. 

Der Aufbau des Hanfes ifl aus dem Schnitt in Fig. 270 erfichtlich. Das Becken des (Juellbades 
ifl mit Marmor ausgekleidet. Der Kuppelraum hat eine reiche architektonifchc Durchbildung erhallen. 
Der Beckenraum ifl gegen den oberen Kuppelraum durch eine Gla^decke abgefchlofTen. Die Fufsböilen 
der Flurgänge, Eingangshallen u. f. w. find mit Thon plätt chen, die Fufsböden der Wannen-Cabinen mit 
Marmorplalten belegt. Die Wannen der F.inzelbäder fin<l aus .Marmor, theils aus Platten zufammen- 
gefetzt, theils aus ganzen Blöcken hergellellt. Die Wannenbäder werden aus dem Waflcr der neben 
dem Marienbade liegenden Friedrichs<|uelle bereitet. IJeber den Wannen befinden fich kalte Braufen. 
Sämmtliche Räume werden durch eine Dampfheizung erwärmt; die Bäder enthalten in Verbindung mit 
der Heizung flehende kupferne Wäfchewärmer. 



***) Nach frrandlichcD MUthcilanfcD der tUdlifcheo Hadcrerwattaog lu Bid Landeck. 
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Flg. 268. 
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Schwefelbad zu 
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Fig. 269. 




Obergefcliofe 
Afch.: Dm fim* 



Richfield Springs. 

lUndboch der ArcUUkMtr. IV. j, c. ij 
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Areh.: 



Marienbad zu 
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Die OampfV«irel iin<I Mafchineii belinden fich in einem abfeiU cdegenen befanderea Gtbiode. 

I'ür die Erwärmung des BadcwalTcrs, die llL-uun|;, den Betrieb der Punipmafthincn u. C V. lind Swd 
Keflel mit je Vi V» Hcizfllche, von denen der eine die Referve bildet, vorhuiden*"), 

Y) Moor- und Schlammbäder. 

Zu den bezGjirlich ihrer Hinrichtung- eig-enartigften Badern gehören die 
Schlamm- und M<K)rba(l(-.\iiftalten. In der Badetechnik bezeichnet man mit seUMMlHMcr. 
Schlamm eine in TiatürlicluMi Miripralwaffern einpefumpfte frdiiyf Suhftanz 
minerahfcher Herkunft, während Moor ein dem Torf ähnliches pflanzUches 
Gebilde ift, das in und zwifchen feinen Wurselfafem das hdlkraftige Minerat 
waffer nebft feinen Niederfchlagen enthält Die in befonderen, fahrbaren 
Wannen (fiehe Art 13g, S. 104) zu bereitenden Bäder erfordern die Aufwendunfc 
erhöhter Sorgfalt, damit dir trf'nanntnn, dem Waffer bHirrmifchten Stoffe 
gleichmä&ig vertheilt und das liad gleichmäfsig durchwärmt \\\riL Dies ver- 
urfacht* namentlich bei den Schlammbädern, da der Schlamm fpecififch viel 
fchwerer als Moor ift und die Eigenfchaft befitzt, Wärme fehr fdiwer an- 
zunehmen, grofse Schwierijjfkeiten. In befTer eingerichteten Anftalten ift man 
zur Urberwindung diefer Schwieriß'keiten defshalb auch zur Anwendung von 
linnreichen mafchinellen Hinrichtungen mit Benutzung von ÜamptTcraft über- 
gegangen. Auch die Vorbereitung der Stoffe, die tfaeils von fremden Bei- 
mifchungen gerdnigt, theiU» zerkleinert werden müifen, erfordert befondere 
Einrichtungen. 
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Die Königrl. Schlammbade-Anftalt zu Nenndorf (FSg. 273 bis 275*«^ Iwfteht 

bereits feit dem Jahre 1787. Die allmählich in Verfall gerathenen älteren Bau- 
lichkf'itrn find 1890—92 durch vnrtrt'ffliclu' Xcubautpn erfetzt, die nach den 
Plänen von Kutpping, RutUchcr «£• Linker durch Schleyer errichtet wurden. 
Der Bauplatz ift unter bcfondercr Bcrückfichtigung auf eine bequeme Verbin- 
dung^ mit den Übrigen Bade-Anlagen. aof den natfirlicben Zuflufe des Schwefel- 
walTers und den ungehinderten Abfluis des Abwaflers ausgewählt worden. 




]-i T -i'i' j 'ii ? ' | i i ii h 



-\ 

4 Schlammbad /u Bad Nenndorf. — Fnlgcfchofi»***), 

Aich.: Ajn^/i'»r, RiMfilu-r, l.mkrr .f Sihtryer. 

Der an Gartcnanlajjcn j;ck-Kcnc vordere Ilauplbau enthält nach vorn die RHiimlit Tikriirn, dir Ar-n 
Badenden dienen, nach hinten die ■netriebsräumc und die Wannen bahnen. An die in der Mitte nach 
riickwSits weit vortretenden Betriebsräumc fchliclscn fich zu beiden Seiten die Schlamtnlaser M. 

Dir Knuptbaii ift einnefthoflig; nur fein Mittelbau hat ein niedriges Obfr^'^-fcfiof; mif fini'^-en für die 
Badcvcrwalttinc verlügbarcn Zimmern er)i.-illen. Rechts lic;;en die Herren-, links die Dsmcnliädcr. Vor 
dem Mittelbau befindet lieh eine TerrafTe, die in der Mitteinxe diucli dnige Stufen und von beiden 
Seiten durch K.imprn , wefjcn des lebhaften Verkchrr> mit Rolldithlen, tm frftt'ict-n ift. Man betritt 
jede der beiJeu vullig gtüennten Abtheilungcn durch eine Eiti^jii^ghalle, an die fich nach der Mittel- 
•xe zu ein Raum für Partialbädcr anfchlieikt Letztere dienen zum Baden einsdner KScperthcOe 
(Anne, Hände, Beine u. f. w.)i. Der Raum ift in Kojen gelheUtr fo daß ein« gewUTe Abtrennang der 



■M) Macki MOOit, f. Bau«, it«. ». t«, «$, M. 
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Patienten von einander flatttindet. Dem Knjcnraum gCKonüber führt von der EinKangsliallc ein breiter 
Flur^ang zu den Zellen für Vollbäder. iJicfc erhalten Licht von der Rückfeite, in der die Fenfttr fo 
hoch Kcle^t lind, dalk lic fich oberhalb der niedrigeren W'anncnbahn belinden (Fit;. 274). Jede Abtheilung 
enthält 8 Zellen, von denen je eine als fo^. Salonbad ausgebildet id. Sammtliehe Zellen beliehen aus 
zwei Thcilen: dem Baderaum und dem Kuhcraum. Oiefc Hinrichtung war nothwendiK, weil das 
Schlammbad leicht Nci^unc ^ur Schweifsbildung im Gefolge hat, der Badende alfo xurVermedung von 



Fig. 274- 




Querfchnitt nach £F in fig. 37}. 




(Jwrfi bnilt nach drr lijiiplair in Vig. ij^. 
Schlammbad tax Ba«l Ncnndorf***(. 



Kricältungcn zunächft im gefchlofl'cncn Räume der Ruhe pllc^en mufs. Die Ruhezeit wird benutzt, 
um das auch von der Wannenbahn zu^'ängliche Bad zu reinigen und für den nächften Bailcgaft vor- 
zubereiten. Die Dauer eines Bades, eiiiftlil. der Zeit zum Ausruhen, ift auf zwei Stunden bemcITcn, fo 
daCs bei fccbsmali(;em Wechfel in i6 Zellen q6 Bäder tätlich verabreicht werden können. Die fahrbare 
Schlammwannc fleht vertieft; in rechtwinkeliger Stellung; lu derfelben befindet fich die feA Aebende 
SüCswaffer- Reinigungswannc (fiehc Fig. 92 bis 94, S. I2ü). Die Wannen lind aus harircichem Pitch- 
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pinehels angcrertiKt, das den lerftSrenden Einwiilcaneen des SchtrefelwafTm am betten vlderitdit. Der 

Ruhcrauiu ift vom Üadcraum nur durch eine 2,85 "> hohe /tabi/s-WsLnd abgetrennt, über die genügend 
Licht durch das hocli i^elcgcnc Fenflcr des Baderauiues einfällt An den Enden der Gänge befindet 
(ich noch je ein Zlnuner für die Redicnnni;, ferner hier wie neben der EinganKshallc jeder Abtibeflnng 
ein Abort. In Rfickficllt auf die aus den SchlammbSdem fich entwickelnden Gährungsgafe und 
Schvefcldiinfte, die einen fehr wider wärtii;cn Geruch verbreiten, und die Schwei6nbibnderung der 
Kranken Ift eine fehr reichliche Lüriunc der Räume eingerichtet. Hierbei muffte befan^eie Sorgfalt 
auf die Vermeidung von Zug, wegen der Empündlichkeit dicfer Art Kranken, gelegt Tcrdea. Dies 
lülirte zur Aiilai!«? einer Drtickliifttinf;, bei drr die I.tift nach Bedarf vorgewärmt werden kann. 

Auf der Rückfeitc de» Mittelbaues fchlie&t fich xunächA die Sdilammküchc an, ferner eine 
kldne Reparatnr-'WeriUlitte, eine Mafdiinenihibe und das Keffdkaas. Zu beiden Sritea des letzteren 
lic::['n die bereits cnvSJint'-n Schlamm-LagcrlKhifcr ; in Jcm link-, lu findlichen iA auch die Sclilamm- 
mühlc unlergcbraclit. Dicfc^ Lager ift {ür den frifchen, das rechts liegende fiic den abgebadelen 
Schlamm beftimmc Auf der RüclcfeUe in der Mittelaze liegt der DampITchonifteiB. 

Der in den natürlichen Lagern gegraben« Schlamm wird, nachdem er von den grübflen Bei- 
mifchangeti (Steinen, Unit, Wunelweric) beftdt und etwas abgetrocknet iO, in das auf der linken Seite 
gelegene Lagerhaus gebracht. Von hier kommt der Schlamm In die Schlammmühle, wo er unter Zn- 
fluCs von Schwefelw-iffer zu einer dickbreiigen Maffe (1 kK feile IteHandtheile auf l,Sß WalTer) zer- 
qnetfcbt wird. Für das fertige Bad wird weiteres Schwcfclwafler zugefetxt« fo dals das VerhältniCs von 
t feite BeAandtheile auf etwa 2,s ^ Waifer gewonnen wird. Durch mafchtnelle Einrichtungen gelangt 
das Bade-Schlammwafler von hier in die Schlammkiichc und wird dafelbll unter fortwährendem Rühren, 
um ein Setscn der feilen Bcftandthcilc xu verhindern, in die Wanne gebracht. In der Schlammküctae 
find vier in Kap. 3 (in Fig. 76, S. 103) bereits abgcbÜdele Dampr-Rflhrwerke angebracht, die tugleidi 
die Erwärmung des BadefcM iiinin v in der W'.inm /.u 1k « iiki n haben. Die Erwärmung in der Wanne 
ift nöthig, um das Bad für dcofelben Patienten mehrere MiJe (bis 5>mal) bcnntxcn au können; das 
Bad bleibt zw diefem Zweck in der Wanne ftehen. 

Die V« ifisi^iiii- f^er Rcinigungsbäder ift die übliche und bedarf keiner bcfondercn Befchreibung, 

Die Abdu&leilungen find durchweg angängJich und zu diefem Ende in bi^cbbare Canüle ver- 
legt. Tbeilweife betdien fie, in Rückficht auf die Ablagerungen des Schlammes, aus offenen Cemcnt- 
rioaea. 

Die Mafchinen- nnd badetechnifchen üinrichtuagen find unter vorheriger Zufichemog der Aus- 
fikbntng von Riel/eM <l HtmtAtrg in Berlin entworfen und in mufterhafter Weife duicbgeflibrt 
worden. 

Die Baukoften haben Ach auf etwa 318 500 Mark, die KoAen des Mobiliar» auf etwa 7000 Mark 
bdsnftn*»*;. 

Das Moorbad zu Bad Elfter (Fig. 276 bis 260**0) i^ein ielbftSndigfes Bade- 
J^jJ** hatis, fondern bildet einen Theil der umfangreichen Bade-Anflalt des auch 
durch feine Salz- und ^^ineralquollen berühmten Curortes. D«^r I^geplan in 

Fig. 276 zpitrt die auf «lern rechten Klfterufer gelejur^'ne Bad«' -AnRalt. 

Sie bcfteht aus dem Cur- (Logir) liaus A und B, den Mincralbädetn C, D und /:', dem alten Moor- 
bad F und dem von WiOiam 1SS7— S3 erbauten neuen Moorbade der augsliStigcii EHideibercitung»- 

AnJa^'e tin»! dem Mafchinen- und KcnV/lfi.m-. Der nördlirli 1:1 lrj;L'ne , 1ialMcrei<ifT>rmi^'r Ran (litlt (He 
etwaige fpälere Erweiterung des Moorbades dar. Die .Minerall)äder lind in der üblichen Weife als 
Wanaenbider eingerichtet An diefer Stelle Tollen nur die Moorbider nnd die Berdtnngsanlage fSr die» 

felben näher li',-fprochen werden. 

Der Sltcft« TbcU i^' der Moorbäder bat einen mittleren Flurgang, an den fich die Badezellen su 
beiden Seiten anlehnen. Unter dem Fenfler jeder Badesdle befindet fich eine niedrige Oeffnung, durch 
<Iic die \ ii 1 1 ,'iilrige Wanne auf einem Gleis von LJ-£ifcn eingcfclioben wird. UnniitCclbar neben der 
LÄngswand der Zellen beündet fich die fcft fichcnde Reinigungswanne ; vor derfelben, Langfeite an 
Langfeite, findet die Moorwanne ihren Plats. lieber der Spülwanne ift eine Branfe angebracht. Eine 
zweiflügcligf , Ti.icl? innen auffilil.i,;. nde Thür verfchlitfst die Wanncneinfalirtsijfl :!ikil: Di.- Zi llen haben 
Dampfheizung. Die aas Spiralrohren gebildeten Heitkörper find ummantelt und tragen oben eine 
kupferne ViTe, die als WIfchewinner dient. Die Winde fod mit Kalkmörteipnu und die Dedie ift 
mit Rolirpats verfehev. Sie Sochd der Winde find mit ThonflieTcn bddeldeL 



*") Nach: St'iiLKVBB. Dill Schlammbad in Hat] .N>'nn.lort. /i-itfchr. i. Hnaw. |!*9S, S. }o; S. 

w^ Naeht ÜMtlcke Haiis. iSU^ S. 34$, 3091, 317. 
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Mooibad zu Bad Elller. 

Qtterfchoilt»»«). — '/ne' f'r. 



'77' Ditfc EinrichtunR zcißtc eine Reihe von Nach- 

thcücn. Das VcrIalTcn der Reinigunjiswannc nach Bc- 
cndiKung des Bades ift unbequem, weil es nur an der 
der Zelle zugewendeten Schmaifeite der Wanne niü}>Iich 
iA. In Folge der einj;eführlen Gleife fchlielsen die 
Thürcn nicht überall dicht, was Anla& zu Klagen über 
/.ug gicbt. Die \Viifc1iew5rn>er find zu hoch angebracht. 
Der moorige Baugrund und die Benut/.ungsarl des Ge- 
bäudes verurfachle fortwährende BefchSdigungen des 
Putzes. 

Im Neubau find diefe .Mängel glücklich vermieden 
worden. Dcrfelbc ift in gerader Verlängerung des eben- 
falls iloppelreihigcn Mineralbäderflügels Ji angebaut. An 
der Ktkc der beiden genannten älteren Bäderflügcl be- 
findet fich eine mit dem neuen Moorbätlerflügcl gleich- 
zeitig errichtete Kingangshallc, die, mit vorgelegten 
Treppen und Rampen verfehen, den Verkehr für Fufe- 
gänger und Krankenwagen zu den drei hier zufammen- 
ftofsendcn Flügeln vermittelt. Zu beiden Seiten der Kin- 
gangshalle liegen AVartezimmer. Die neuen Mourbade- 
zellcn bilden einen 42,88 <*■ langen und 7,0S ™ breiten 
Bau. Ein vom nördlichen Wartezimmer ausgehender, 
2,10™ breiter Flurgang vermittelt den Zugang zu den 
13 Badezcllen. Jede Zelle ill 3,00 breit; 3,» n> lang 
und 4,(10 °> hoch. Zellen und Flurgäiige find auch im 
Inneren in Rohbau hergeftellt. Die Wamiflächen IhkI auf I,Oi> <" Höhe mit Marmor, darüber mit gelben 
Sicgersdorfcr VcrblcndAeinen bekleidet. Die Decken der Flurgänge und Zellen find aK Kreuzgewölbe 
gebildet; auch diefe find in gleichen Vcrbicndfteinen ('/| Stein ftark) hergeftellt. Die mit einem bcfon- 
dcrcn Ankleideraum verbundene letzte Zelle ift als Salonbad aa<igenattel. Hier find die Wände über 
dem Marmorfockcl mit Porzollanflicfcn bekleidet. 

Die Moorbadewannen werden auch 
hier unmittelbar vom Hofe durch niedrige 
Oeffnungcn unter den Zellcnfcnftcrn ein- 
gefahren (Fig. 277). Die Einfahrtsiiff- 
nungcn find mit doppeltem Thürvcrfchlufs 
verfehen. Die änfsere Thür ill eine zwci- 
thcilige Schicbclhür, die bciderfeits in 
Maucrfchlitzc gcfchoben wird; die innere 
Thür hängt vor der Wand an Gegen- 
gewichten und wird beim OelTnen nach 
oben gcfchoben; die Fugen fiml mit 
Gummi abgedichtet. Die beiden Wannen 
liehen in der Mitte der Zelle und find 
von beiden Seiten aus leicht zu befteigen 
(flehe Fig. 95 bis 97, S, m). HandgrifTe 
an den Wannen und ein kleines (ieländei 
mit Handleille auf dem Zellenfulsbodcn 
erleichtern das Kin- unti Ausflcigcn. Ge- 
lähmte Perfonen werden mittels eines aus 
Band geflochtenen Netzes in die Wanne 
gehoben. Die Braufen liehen feitlich als 
(aulcnartigc Ständer neben den Keinigungs- 
wannen frei auf dem Boilcn. Der Fufs- 
boilen, auf dem die Wannen ftchen, ift 
gegen den Zellenbo<lcn vertieft, uii.l zwar 
liegt derjenige für die Moorwanne um die 
Höhe des Fahrgcftells tiefer, als der fiir 
die Rcinigungswanne; auch zu beiden 
Seiten der Wannen liegt der Fubbodcn 



Fig. 278. 




Muorbercitungs- Anlage zu Bad Elfter***;. 
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noch ma ctwu tiefer, ab der Boden des Bbrigen, sm Av^kidn befthnnten Tbefles der Zelte. Die Hti- 

raog erfolgt durch Dampf; der kamin itii;; umkleidete Heiikocper ftehl in einer Ecke. Auf der Vorderfeite 
deifclbca, in handlicher Höbe, ift eine Kupfemfe nm WSnuen der Wifche angebrachu Sie liat doppelte 
Waadw^. fo daib die bincin langende Hand die heÜben Theile des Dampflammlera nicbt berühren 

kann. Die Lüftung <ltr Zeilen < rfnlgt <|ur. li Gl.isjiiloufien in den oberen Thcilcn der Fenfter und 
BlccbjaJoulien über den Ihürcn; ferner betinüct fich im Scheitel der Kreaigewölbe eine Oeflhung, die 
in einen HoUnwn mündet Diefer Hebt durch made Oeflhmgen fiber den Fenften mit der AdKnluft 
in Verl)in<Iun>,'. Unter der (ganzen Anlafje li< gt ein Gang, worin die Wafler*Abl3bnincwttiIle, fo wie 
die fämintlicheu Rohrleitungen leicht zugänglich nnteigcbracht lind. 




Fig. 280. 




Grandrifa. 



Moorbereitungs- Anlage zu Bad EIAer*^). 



Die Anlage zur Rereitun^ der Moorbäder ift gelegentlich der Errichtun):: des Emreiterungsbanes 
völlig erneuert worden. Sie raulTtc ihren Platz auf der Stelle der alten, aber zu klein gewordenen An- 
lage finden. 

Der N'eulian mufrti- il< f<h.illi im Winter (.iur-.<.ihalli der Cur/citl bew irkt « er.K ii. In Rvcklicbt 
hierauf und die für einen Steinbau wegen des Moorgrundes fchwicrige Fundirung wurde das Geblude 
in Eifcn>Faebweili ausgeführt Das ISja ■ lange und 10.n ■ breite Gebäude liegt awifcben dem 
alten Moorbadflü^el F und ilem M.il. liim n- uml KelTcIhaus. Ss enthält in feinem 5,15 "» hohen Erd- 
gifchofk an der dem letzteren zugewendeten Läng<iwand 8 auf lahrtmrcn eifemcn Untergeftellen rahende 
Rührbottiche. Der Raum vor denfelben dient anr Bereitung der Moorbider. Dm (Mmgclielioib wird 
in lUner gaascn AuadefauunB von etwa S004« als Vomlhsboden für den Moor bennlit Dort können 
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900 (lOOO^ iür gulagen werden. Ueber den Bottichen befinden lieb Oeflfnungea In 

d' r Di tlte, durch welche die Moorerde unmittelbar in die Boiiit li'.' i^efchüttct M'erden kunn (Fig. 279 
u. 280}. Die Moorerde wiid vennittcls einea Auizufcs (Fig. 278^ in Moorbundcn auf die Höhe des 
Vonratbsbodem ceboben nnd dott tnf etner erhöht Begeodcn Schteneabnhn nach allen Richtoneen 
verfahren und ausgebreitet. Das anfchliL ^'. u.lc Mafchiia-iihaus itl durch eine Thür roit dem vor- 
befchrieb«aen Gebäude verbunden. £s cutbult 3 Dampfinafchinen von 12 Pfcrdcfiärkcn und eine von 
30 Pferdellarken nebft den lugchörigen Pampen. In dem Keflelhau«, welche« mit dem MaTcfainenlians 
ebenfalls durch eine Thür verbunden ift. liegen vier DampfkelTel, N'eben diefcn beiden Räumen ift im 
Betriebsgcbiude noch eine Schmiede untergebracht. Nördlich von diefem Gebäude beändel fich in 
einem Schuppen die Monrgrubc mit dem Wannen-Spnlplatx. Erftere vermag 400*^^ MooifcMamm sn 
faffen und erftreikt fich unter dem ganzen öniichen Theilc des Gebäudes, während der Spülplat^ nur 
den mittleren ThcU umfafll. I>cr Boden des Spiilplatzes ift afphaltin und an den Grubeniäodem mit 
eifemcn Bordicanten veifehen, die einestheila snr Ableitung des Spülwaflera dienen, anderentheits das 
llinunterfallen «It-r Moorwannen hindern follen. Neben einer Durchfahrt befindet fich di r >toiir-Klevator, 
der mitteil eines l'aternonerwerkes den Schlamm in dai runde, ll,tt^>>» faflende Becken hebt, von dem 
er in die Mboitrftn Sportwagen fließt. 

Dil- I'..iukonen der Krwciterungftanlage haben fich auf 233308,4t M.itk belaufen; davon ciit- 
falleti auf den Moorbadflügel mit Eingangshalle 89319,33 Mark, demnach auf überbauter Grund- 
ÜAche 233,23 Mark nnd auf lehn nmbanten Raumes 38,73 Mark, cinfchL Mobfliar, Telephonleitung, 
Wannen w. dergl. (Xach Abzug der letzteren ftcllt fich 1 1"« überbaute Fläche auf 202,09 Mark und 
l«-bn umbauten Raumes auf 33,50 Mark.) Auf die Bfiderbereitungsanlage entfallen 33934,90 Marti 
(alfo anf l^lB üherimBtn Flidw 149.47 Mark nad uat Ichm umbauten Raumes 16 Mark), auf die 
Marchinen- und Apparate 42 S53»0 Mvk ond der ReA auf die Nebenanlagen**^ 

Weitere IV-ifpielo von ^^oorbä^^■rn befinden fich in den in Art. 278 

u. 279 behandelten gröCteren C'iirbädern allgemeiner Art als BeHandtheile der- 

felben. 



Ciirbäder allgemeiner Art. 

^s- Das K'-niir Karls-Bad zu Wildbad (Fijr. 281 bis 285) ift 1889—02 von 

^lllu'* i^'^inr im .\iil(liUifs an ein fchon etwa 10 Jahre früher errichtete.^ IVicicbaus 
erbaut. Letztere.s umfaffte den die Zellenbäder enthaltenden hinteren Theil der 
jetzigen Anlag"«. 

Zo dicfen ZellenbSdem ßnd durch den Nenban zwei fir beide Gefehleekter getrennte rSmircb- 

iriffhf" Bäder im ErdgcfchQf> (Fij;. tSil \\v.i\ fmirr im Oh<'rf;rfc1ir<f« (Ki^. ;t<V i-''" giofser Warte- und 
Huhefaal (Eintritl6faa])^ Kwci Säle iür Ichwedifche iieilgymn.idik und /.wei I.cfrfiilc hinzugefügt. Diefcr 
ffeuban mnOle zum TheQe auf dem iMdldwaden ThermalwalTer^BebSltcr (Fig. 184) errichtet werden. 

Ueber Ict^f'-rrm nnd tinler ricni Krdgefchofll ill ein Zwifeheufiefchofs (Fig. i in;.'i-füqt , ivniin Av- 

licuun^ und die Waiterleitungcn untergebracht find. Dadclbe dient ferner dazu, den K.inm tur die 
in den Erdgercholb-Fufrboden vericnkten Waflerbecken der Branfenflfa» zu gewimiea, Ualnr dem Hnks 
liegcn lm lUaufenfaal b> fiti K t Tuh das Keßelhans nnd »uf der Ecke dorlfelbft eine von der Strabc 

unmittelbar zugäugliche irinkhalle. 

Das Aeolkere (Fig. 381) ifl In grangclbcm SandAcin hergcftcllt, nnd auch das Innere hat eine 

r! ictu- A it-f\:i1tnng unter Verwendung von Marmor, lUon/.e nnd Stuck eihalten. Die Laderäume find 
an den Wänden und Fußböden mit Mettlachcr l'lällchtii bekleidet, Gewülbe und Decken nüt 
AViMfehen Hinefallinrl>e» bemalt*'")' 

' Das von Dernfäd 1869—77 erbaute Friedrichsbad zu Baden-Baden (Fig. 266 

'^iv. ' enthält auf^er Wannenbadem nameniticli &n ganz vortrefflich angdegtes röniifch- 

irifches Bad. 

Das urfprünglich für lieidc Gdrhlrcln^ r beftinnnto ii,ul zeigt dem gemäfs 
eine Eintheilung-, bei der fyninietriicli zur Miltelaxe alle Räume von gleicher 



*»•) Naeli! WAfcDow. Die neue MoOft»(lr-Aiilag<- lu n.id Klftrr. I><-otlirhr Baus. HKü, & JM. 

Nacbt Archilektoaifch« Kaadfcbau. Sluttgaru 1A<^, lit tt 4. 
*•> Facf.'Kcpr. aacb» Ctatnlbl. d. Baamw. il^y, S, 1I9. 
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Zweckbeftimmung doppelt vorhanden find: links für Männer, rechts für Frauen. 
Nur das in der Mitte liegende Schlammbad und das Wildbad find blofe einmal 
vorhanden. Seit der Eröffnung des im nächften Artikel zu befprechenden 
Kaiferin Augufta-Bades dient das Friedrichsbad ausfchliefslich als Männerbad. 

Im Erdgcfchols find au&cr einigen Dit-nfträumcn cinu Anzahl Wannenbäder, WUdbädcr, ein 
clcktrifchcs B.id, eine Kaltwaflcr-Hcilanftalt, fo wie ein Inhalatorium untergebracht. Das Obergefchois 
{Vir. 286) enthält das römifch-irifchc Bad und die gro&c Halle für fchwedifche 1 leilgymnaftik , welche 
die ganze Länge der Vorderfront einnimmt. In einem dritten (refeholTe, das ai)cr nur an der hoch 
gelegenen Str.iise der Rückfeitc zum Aui^druck gebracht iß, find Räume für £inzL'Idam])f- und Einzel- 
braufcbäder angeordnet. 

Die Oaukoften haben fiber 2000000 Mark betr.-igcn ^i^'). 

Fig. 2S6. 




Fiiedrichs-Bad zu Baden-Uaden. — ( )bcrgefchofs'*'). 

Anh.: lirrnfrUI. 



»77. 
Hfifpiel 
XV. 



Das 1893 vollendete Kaiferin Augufta-Bad zu Baden-Baden (Fig. 287 u. 
288***) ift nach Plänen von Dürrn erbaut und beftimmt, das vorher befchriebciie 
Friedrichsbad zu entlaften. Während letzteres, wie bereits oben erwähnt 
worden ift, jetzt ausfchliefslich als Männorbad dient, ift das Kaiferin Augufta- 
Bad ausfchliefslich als Frauenbad beftimmt. 

Es ift in unmittelbarer Nähe des vorigen errichtet und enthält im Wefent- 
lichen diefelben Einrichtungen, wie jenes. Die Eigenthümlichkeit des Bauplatzes 
hat aber zu einer völlig anderen, noch grofeartigeren Raumgeftaltung geführt. 

•»•) Nach vbrniUf., S. 391. 

Kacf.-Kc-pr. nach: Ccntralbl. d. TlaoTcrw. 1897, S. J90. 
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FiR. 287. 




Obcrgefcholk. 
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Fiß. 288. 




Erdgcfchob, 



Kaiferin Augufta-Bad zu Baden -Baden 

Anh.: DHrm. 
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Das Erdgefchoft (Flg. aS8) entbUt «neb hier ««Iber eialieii DienftrlaneB die Eiatdwaiuieo- 

bädcr, WiMbädcr, das elektrifchc Bad und ferner mit befonderem Eingang von aufsen die Säle für fchwe- 
difchc 1 IcilgytnnaAik. Im Obergcfcbols (Fig. 287) liegen die Warmluft- und Dampfbiider nebft Schwimm- 
tmd Wlldbad. fo wie die KeltwaflSn<«HeUMiA«lt. 

Zwifchrn beiden ntfL-hofTt-n ifl cinr durchgehende Hypokauftenanlnqe von 1,H0 "> lichter ITöhc 
cingcfchobcn. Dicfc» ZwifcbengcfchoGi dient ferner duu, die Kobrlciiuagen für das Wailcr auf- 
lanehineD; meh find die WaflerbedMn de« ObeitefieboilSM la dicfea Zirifcbeagcfcholk daflefenkt Der 



FIr. a89 




UBtefBcrelia&. — '/m* Gr. 

Kaiferbad 

Rmiü III durch fchnude, Im Friefe unter dem GurtBefint Hegeade Fenfter erbellt, durcb die er aach 

gdiiftcl wiril. 

Die Baukoftcn haben Siuuoo Mark betragen*^}. 

Da« nach Plänen von ßSfUner A Helmer errichtete Kaiferbad zu Carlsbad 
(F^. 289 1ms 297**^; wurde 189s vollendet Die umfangrriche Anlage befteht aus 

«*) Nach ebeiuisf., S. iqi. 

»>> Facr-Kapr. Mcb: Om IUiferb«d ia CarUbad. CarUba« it^ 
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dem Hauptg-cbäiulr, das ilie liädor enUiült, und einem Neben^T'bäude, worin 
die MoorbiTcitung- erfolgt. Das Badegebäude hat vier GelchofTc, in denen die 
verfchiedenon Bäder und die nöthigen Nebenräume vertheilt find. Iis find vor- 
ndtmlich Einrichtungen fSr lifineral- und Moorbäder, femer f&r Kaltwaffer« 
behandlung-, Scliwit/bäder und fchwedifche Heilgymnaftik vorhanden. 

Das UDteiscfchoCi (Fi|{. 289) enthält in swei für Hmen und Dsmen geUennten Abtheilangen, 




ZU Carlsbad**'). 



Eidcefchob. — *ft^ n. Gr. , 



von der Haupttreppe zu|.'änclich, im Votdeirbtu die Kattwafler-Hellaallalt Jede Abttteflims hat 
Wartcfaal, 15 Aaiidcidc^i Ikn, eine Anzahl Ruhebetten, kalte und lauwanne Vollbäder, FaCs- und SÜt- 
Uder, fo wie die Tcifchicdenattigften Braufeiu Im liuretfenfönnjg geftalteien Hinterbao, der einen 
Bimwabof ttnCeblteftt» folgen, an die beiderfeitigen 'WartefSle anfcMicfiend, auf jeder Seite t6 Zellen, ans 
je einem Auskleide- und einem Badcraum biftchcnd, zur KaltwalTerbehandluni; für rnluhi Kranke^ die das 
Bad aieht in Gefelifchait, fondern allein nehmen wollen. Hician fcbliKlscn ficb, cbenfalk aof jeder 
Seite, 8 Einaelfthwitzbider, die aas je einer AmUeideaetle, eine» HelMoftp nnd einem Danpfrawn, 
kaltem und lauwarmem Vollbad, fö wie Abreiberanm beltehen. 

Uaadbuch der ArcUtakMr. IV. $, e. 16 
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Das ErdgefelMift (Fig. 290) und das I. Obergefchoft (Fie. 291) enthalten im Hinterbau die Moor- 
bäder, flrrcn F.inrichtunc im Einiclnen in Art. 162 iS. 1:0' !»Lf|»rnchen wurde. Der Vurdcrbau i\r< Krd- 
gd'choflc!) enthält die (jeräumigc Ein|;an):shalle mit den Callcnlclialtcrn, Ffortncrlogen, das /immer des 
Arxtes und cwet Wartefjle, ferner Rnheßle und Frifenrziniiner. Im I. ObcrgefchoGi befinden fidi BMh 
vorn der j;rof<!C Si»al für fchwedifche Ileilgymnaftik, die erforderlichen Nelicnrüumc und mehrere MaffaRe- 
räume. Das II. Obergcfchois enth&ll 25 Mincralbäder und zwei clcktrifchc Bäder. Fig. 291 u. 29J 
geben perfpeetivifehe Aikfichten voo der Ktaptfront «nd vom Inneren des Badegebinde«. 



Fi 4 1)1. 




Kaiferbad «n CarUbad. — I. Obergefcbolä. — >/v« ». Gr. 



Das Kelan^'i-bäude enthilt die lloorbSder^Bereitungiianlage. Das Untergefcboft deflelben bSngt 
durch dir Ttsti I kcncruii^' de» Hofts niit dem Il.tiipl^cbäodc zufamnien. Ein Ganp führt von hierinden 
fiinnenhof de» ilauptgebäudes, von wo die Moorbadcw.innt n mittels Anflügen aul das betreffende Stock- 
werk Rcboben und auf Kcdeekten Galerien «nter die Zelle lahren werden. Die Vorbereitong der Moor- 

badcwannt n crfolu't im Untergcfchofe des ^If)orbcrcilun^;^J;L•^audc^ iFij;. 297); Erdgefchofs deiTclben 
(Fig. 293) enthält den Kcltel- und Mafchinenranm und die Rührwerke, wihrend im Obcrgcfchob 
{Vig. 396) fich die Moorlager befinden. 

Die Ntonrerde wird mittels Wagen zugeführt und durch hydiuulifche Hebewerke in das Moor- 
lager gebracht. Nachdem fie Iiier gereinigt, gemahlen und gcficbt iii, fällt fie in die darunter liegenden 
RObrbotticbe. Hier wird MineralwaiTer sugefetzt; der Brei, dwcli Dampf erwirmt, Aielst fodann 
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Bcifpid 

xvn. 



in die unicr die Kühiboltichc gcfchobcncn Wannen, wie der perfpeclivifchc Schnitt in (Fig. 294) 



Das von Modrmv, Heim & Weidmann 1888—95 erbaute Augufla Victoria- 
ßad zu Wiesbaden (Fig. 298 bis 300-'^*') hat die DoppeUji dimmung, fowohl als 
Curbad, wie als öffentliches Stadtbad zu dienen. Die groise. mit einem (iailhof 



Fif. 296. 



\\\ II 
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R«. »97. 




geCel»6. 



Moocbcicltiiiisi.Anlage in Kaiferbad m Carhbad. 

in befonderem Gebäude verbundene Bade-Anftult enthält J:,inrichlungL;ii tür tull 
alle nur denkbaren Badeformen und aufserdem eine g^roße Halle fSr fchwedifche 

Heilgymnaftik und Maflageräume. 

Die dreigcfchoffige Anlage zcijyt /u beiden Seiten der Afittelaxe in fyni- 
metrifcher Anordnung alle Räume gleicher Zweckbellimmung doppelt und theilt 



*M)lfWh 
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fich dem jfemäfs in das Männer- und Frauenbad. Die für beide Bäder gemein- 
fam zu benutzende Itingangshulle und die fich daran fchliefsende Halle bilden 
den Zuj^-ang zu den verfchiedenen Badeabtheilungen. 

Im ErdgcfchoCs (Fi};. 298) befinden fich vorn die Thermal- und Wildb.ldcr, in der MiUc der 
(;r()lsc Verlheilun^sruum und hinten die Moorbäder, fo wie die Wäfclicrci. Den Thermal- und Wild- 
bädern find bcfondcre Ruheräume zugctheilt. 

Das I. ObcrfjefchoCs [Vi^. ;g<)) enthält hauplfichlich die uflcntlichc Badc-Anftalt, bcftchcnd aus 
Wannenbädern und einigen Salonbädern und den beiden ^•rofcen Schwimmhallen (vcrul. Art. 154, 
S. 1 16) mit Rcinij^un(;sbädern und Braufcn. Im hinteren Theile dicfes GcfchofTc» befinden fich die 



h'ig. 298. 





Ii 900 

-4- 



4- 



-4- 



fc- 



AuKufla Victoria -Bad tu Wiesbaden. - - Erdgefchofs •**). 

Arch. ; ,IAv/r<m>, Urim i WfiJmann. 

elcklrifchen Bäder, die Säle für KaltwafTcrbcliandluni;, KnRen-Schwilzbädcr, Medicinalbädcr, Inhala- 
torien, pncunialifche ßädcr, MatTagciellen, fo wie Ruhctimmer und Räume für Acrite. 

Das II. Oberj;efcho6 (Fig. JOO) umfaflTl die Galerien der Schwimmhallen, an der Vorderfront 
(die Ranze Länge derfelben einnehmend) die Halle für fchwcdifchc Ileilgymnaftik iind MaflaRefale uml 
im hinteren Theile die Schwitzbäder, fo wie einen Raum für Klektrotherapie, ferner ein Zimmer und 
ein Wartctimmer für einen Arrl; fclilicislich finden fich in diefem Stockwerk noch in cntfprechenden 
(ilasvorbautcn einige Sonnenbäder. 

Die Köllen des Ocbäudcs betragen etwa 16,3 Mark für 1 ebm umbauten Raumes. Die Gcfammt- 
koftcn, cinfcht m;ifcliineller Einrichtung, Inflallation u. dergl., haben fich auf etwa 1 1 00 000 Mark 
belaufen«»*). 
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4) Anftaltsbäder. 

,to. Als Anftaltsbäder können diejenigen Bade-Anlagen bezeichnet werden, die 

AiiKemeines. j^^^ Zubehör zu einer im Uebrig-en anderen Zwecken dienenden Anftalt 
gehören. Dies find die Bäder in Schulen, Waifenhäufern, Krankenhäufem, 
Armenhäufem, Gefängniflen u. dergl. 

In vielen Fällen, z. B. bei Schulen, Armenhäufem u. a. m., werden fich die 
technifchen Einrichtungen der Bäder nicht wefentlich von den Arbeiterbädern, 
wie wir fie bereits im vorliegenden Kapitel (unter 2} kennen gelernt haben, in 

Fig. 299. 
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Augufta Victoria- 



Bauftcllc. 



anderen Fällen nicht wefentlich von den Einrichtungen der Bäder in Privat- 
häufern unterfcheideii; dagegen werden manchmal, insbefondere in Kranken- 
häufern, diefe Bäder auch eigenartig zu geftalten fein. 

Die I-^ige der Anftaltsbäder ergiebt fich aus ihrer Beftimmung. Sie 
können in Räume des betreffenden Anftaltsgebäudcs felbft oder in ein befon- 
deres Badehaus, das aber thunlichft in entfprechende Verbindung mit dem 
Hauptgebäude zu bringen ift, gelegt werden. 
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Das bauliche Erfordernifs ill bei Anftaltsbädern meiitens ijerinLS da es lieh 
hier nicht um gkichxeittges Baden gröfeerer Mafien handelt, fondern die 
Benutzung- fich gleichinä6lg- auf die Tagesftunden veitheilen lIlTt Eine Ava- 
Tialnne hiervon befteht bei den Schulbädern. Hier ift es g^eboten, eine grofsere 
Zahl von Kindern gemeinfam bade^n zu lafTen. wodurch befondere Einrichtungen 
nothwendig werden. "Während alfo z. B. bei Geflingniffen, Armenhäufern und 
anderen Anftalten in der Regel ein bis zwei Wannenbader und drei bis vier Braufe- 
bäder als ausreichend zu eraditen find, die altonfatls dort, wo eine Trennung' 
der Gefcblecbter geboten erfcheint; um dn Geringes zu vermehren und in zwei 
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ir. Oberccfcbofe. 
Ardi.: Mtdran, Htim 4 Wtidmmim, 

Bad zu Wiesbaden««»). 

Abtheilungen zu verlegen find, wird man bei Schulen die Bader fo umfangrach 

anlegen, dafs lämmtliche Schüler einer Clafle in einer Stunde baden können. 
Da man fich bei Schitlnn incinriis auf Braufchäilr-r tx-fchränkt, fo find hier 
in der Regel 6 bis 8 Braufen tr forderlich, die in eim-m Räume vereinigt werden, 
B« Schulen, die zur Hälfte von Knaben, zur Hälfte von Mädchen befucht 
werden, 1^ man zuweilen je ein folches Bad für jedes Gefchledit an; vielfach 
werden jedoch auch hier Knaben und Mädchoi nur zeiUidi getrennt Die 
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Bauliche 
Anordnuitg. 



ßraufen werden öfter in einzelne, f»6- 30'. 

durch Wellblech, Ilolz oder Schie- 
ferplatten getrennte Zellen x't^^legt; 
oft bleiben fie jedoch auch vollftän- 
dig frei, was zweifelsohne den Vor- 
iheil beflerer Ueberwachung durch 
den beauffichtigenden Lehrer bie- 
tet. Für das Aus- und Ankleiden 
wird vortheilhaft ein zweiter, be- 
fondorer Raum eingerichtet, der fo 
grofs zu bemeflen ift, dafs fich eine 
zweite Abtheilung der Schüler 
bereits auskleiden kann, während 
die erfte im Bade ift. Gewöhnlich 
wird eine Claffe von etwa 60 Kin- 
dern, von denen etwa 10 aus irgend 
welchen Gründen vom Bad fern 
bleiben, in drei Abtheilungen baden 
und jede Abiheilung etwa 20 Mi- 
nuten Zeit bedürfen. 

Bei Krankenhäufern kommen 
aufser gewöhnlichen Wannen- und 
Braufebädern auch Schwitzbäder, 
eleklrifche Bäder, Wafferbetten — 
zu längerem, oft tagelang dauern- 
dem Aufenthalt im Bad fz. B. bei 
Brandverletzungen) — Medicinal- 
bäder u. dergl. in Frage. 

Bezüglich der baulichen An- 
onlnung, die fich übrigens in der 
Regel fehr einfach geftaltet, laffen 
fich allgemeine Regeln kaum auf- 
ftellen, da fie je nach der Beftim- 
mung der Anftalt und auch oft je 
nach dem verfügbaren Räume fich 
richten wird. 

Die Schwitzbäder, Wafferbetten u. dergl, in den Krankenhäufern werden, 
mindeftens bei den nach dem Pavillon-Syftem errichteten Krankenhäufern, in 
befondoren Gebäuden untergebracht, während die gewöhnlichen Wannen- und 
Braufebäder in unmittelbarer Verbindung mit den Krankenzimmern anzulegen find. 




Braufchail in 



der Blücher -Schule tu 

Vi» n. Gr. 
Ari-h,: Gf^nnur. 



WichKidcn. 



a) Schulbiider. 

3<M. Die Bade-Anlage in der vom Verfafler des vorliegenden Heftes 1896 — 97 

'i!" ' erbauten »Blücher-Schule«, einer 24-claffigen Volksfchule für 1440 Knaben, zu 
Wiesbaden ift im hohen Sockelgefchofs des Gebäudes untergebracht (Fig. 301). 

Sic befiehl aus iwci Räumen. D.i> kleinere zum Au>kleiclen dienende Gclafc ift mit ringsum 
laufenden Blinken vcrfehen, über denen in cntfprcchcndcr Höhe ivlcideikificn mit }{aken angebracht 
find. Der yrü&ere fiadcraum, der durch ein mittels Glasvetfchlag abKcfchloffenes Stück dc>. Flurganges 
mit dem vorii;en verbunden ift, enllült acht Staufen. Unter jeder Braufe iA eine muldenartige Ver- 
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üefliBf; im Fußboden hergeftellt. Von dner Trenniuie der diudlBen BSder oder Bnufeftindc ill ab- 
gcfchcn worden. 

Ks Tci liier kurz bemerkt, da& die (ür Trennung der ßraufcfiände »a manchen Orlen in da» Feld 
Ccfuhrtcn Gründe, unter denen auch folche fitüicher Art genannt werden, in Wiesbaden nicht anerkannt 
worden find. Man hat vielmehr in der AbUrennmc der bailendm Kinder, «oduich liicfillKn <lcn Klicken 
dci beanffichtigcnden Lehrers entzogen werden, andere und fchwer wiegendere Nachtheile erkannt. 

Der Autkleideraum ift fo gro& bcmefTen, daft Aets zwei Abtheiluogen dort Platz finden. Es 
lunn alfo, w.ihrcnd die erllc Abihcilung badet, eine zweite Abtheilung ficb au>kleiden. 

I>ic FuCsböden bcftehcn aus Cement-Ellrich; aucli die Mulden unter den Draufcn find im Zu- 
ÜMnmcnh.ini^ mit den Fu&böden aus Cement licrgeftellL Die Gänge vor den Auskleidcbänkcn, der Ver> 
bindoBgiwc;: zum ii.ulcraum und die Ginge am die Bademoldcn hemm find mit Lanlbrattern, wie In 
Fig. JOI dargeftellt ift, belegt. 

Die Waflcrerwärmung erfotj^t in einem im Neliennam aa^BeficIUen Badeofen, mit dem ein im 
Uach);cfchoüi untergebrachter K-iUwatVci-IU-hAlter TOD I4 elun Inhalt BBd ein aelien dem BadeoCen u 
der Decke hängender JloiUr verbunden find. 

Die Einrichtung hat, cinfchL der fSr die Zwecke des Uades hcrgcflciltcn Fnlal>ödcn, jedoch 
«osIiehL fodUger henllcbar Kefte», 3900 MwIk cifordeit. 



Fig. 301. 




BravTebad in einer Vollc»fchtiIe an C51d«*^ — </,m n. Gr. 

Areh.: OtUmler. 



Das Braufebad oinor Volksfchulo an der Zwirner- und Dreikonitreiiftrafse '«s- 
in Colti FiiT- 302-'"' ift ein Hnfpifl für eine folche Anla,t^c, h«'i der man «-inf 
Trennung tler einzelnen ßäder durch Scheidewände, bezw. da-s Verlegen der 
Braufen in abg^efonderte Zellen angewendet hat. 

Die Anla^jc bclleht aus zwei Auskleideräumen mit je 16 Plätzen, die durch kurze Schci<lewändc 
von einander getrennt find, und dem mit 16 Braufcsellcn verfehencn Baderaum. Unterden Braufen fmd 
auch hier moldenartige Vertieibngen im Fttftfaoden her},'cftcllt, die in etwas fchrig geftellter Lage an- 
geordnet find. Sic «erden mit lauwarm«iii AV'niVcr .m^uKillt und bieten Gelegenheit zum Wafchen. 
Anlker den bereits erwähnten Auskleidciilätzen, die zum Ablegen der Oberkleider dienen, ift jeder Branfc 
eine abgefishlolliene Anskleidexdle vorgelegt, wo fleh die Kinder vdlHg der Kleider entledigen. 

Im Baderaum liefindet fich aneh ein Abort 

•M) Nachi OtLamii. SchulbianfebUcr. Mtacbm «. Uiprir ilgr. Bk II. 
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rifLi Bade-Anlage deft 1877-78 erbauten IV. lüdtifcheii Waifenhaufes für 

in. 100 Kna])en im X. Bezirke zu Wien (Fig. 303***) befteht aus dcd im Erdgefchols 

des Gebäudes rechts neben dem Haupteing-ang- liegenden Räumen, von denen 
'•inor als Vorraum zum Auskleiden dient. Der zweite Raum enthält die Wannen- 
bäder und der dritte ein Vollbad. Die beiden Baderäume ftehen durch Thüren 
mit dem Auskleideraum und auch unter fich in unmittelbarer Verbindung. 

Ueber Schutbader fiefae auch TheU IV, Halbband 6, Heft 1 (Abtfa. VI, 
Abfchn. I, A, Kap. 4, unter 1^ diefes »Handbuchesc. 



Fig. 30J. 




Bade-Antage des WaifoiliMirei im X. Beark w Wieni*). 



ß) Krankenhaosbäder. 

, Ein Beifpid eines gewSui&^hen Bades, wie es in jed«m Krankenhaus und 

IT. in jedem Pavillon dnes folchen mindeltens vorhanden fein mufs, ift das Bad im 
Pavillon für innere Kranke des 1872—74 von Grohns 4k Sehmteden erbauten 

ftadtifchen Krankenhaufes zu Wiesbaden (Fip-. ,1041 

Das Bad, ein Abort und eine kleine Theeküche üad in einem Kaum vereinigt und durch etwa 
S^tO ■ holie Sclwidewlnde von einander getrennt. Du Bid vnteifeheidet ficb von einem ffttcben im 

Privalliaufc eii;'Mitlich nur durch rlii- Aufn- lhin^' <lor A\'anne. Dicfe ftehl in der ^!iUc frei Kaumc, 
To dal« Krankenwärter beim Baden hilfsbedürftiger Patienten von allen Seiten an die Wanne heran» 
Ireiea ktenes. 

Sk AbUMaag aeigt sngleleb 41« Lag« des Bades~sn den nbrigen Rlnmen dea FaviUaoK, 

Die Anordnung des Bades im Pavillon (8r Irrfinnige deflelben Kranken- 
y, haufes fFitr. 1051 ift noch einfacher und ftoht nur mit einem Abort in unmittel- 
barer Verbindung. Hier ift von der Aufllellung der Wanne in der Mitte des 
Raumes Abftand genommen. 

Das Badehaus des ftädtifchen allgemdnen Krankenhaufes im Friedrichs- 
vi hain zu Berlin i(l 1873 durch Gropius (C- Schmieden erbaut nnd enthalt, da die 
g^ewöhnlichen Wannenbäder fich in den Kranken-Pavillons befinden, nur die 
warmen Luft- und die Dampfbäder. 

«M) Nacht lUAmit, U GfwM^VaiWMw «Ib I.<prig tlM. Ahlh. Vm, 8. 
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Die *iu Wig. 306 u. erüclxilicle Elntbeiluiig des etagefchofrigcn, nicbt unterWUerten Ce- 

Undcs ift einfach und iwi cliciufprechcnd. 

Neben einem kleinen Flur befinden ficb auf der einen Seite ein WSiteninuner, aaf der anderen 

Tig. 304. 
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Buli im Pavillon l'ur innere Kranke des AadtitLheu Krankcnliaufcs m Wiesbaden. 



Fit 305. 




Bad in Pavillon fnr Infinnic«: d<:<i ftädiifchcn Kr.tnkenhaule» an Wiedraden. 

Aich.: Gfv/itu iskmMm. 

füe Trcpj.o 7UTT1 DncliVini'tt'n ii:n1 der Almit Cieradcaus gelangt man in den AnAlriilrr.iiim, de 1 fi diircli 
Bretterwände und Vorhänge gebildete /.eilen enthält. Dem bLingaDi; gegenüber fiihrt eine I hür iu da& 
warne Luftbad, und von dfefem felangt nun in das Itctise Laflbad. Neben den wamen Luftbad 
befinden fich der Wafeh- und Brauletaum wtd an diefen anfcMiefiend da» Danpfbad. 

Fact^lUpr. nadl; ZeiHcte. f. tau«. 1B7S, Bt M. 
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Sämiiitlichc Decken des Gebäudes find in Stein ge> Vlg: 306, 

wölbt und die Wände der Uudcräumc mit Luft-Tfolirfchicbtcn 
vcrfehen. Die Lurtbäder haben Deckenlicht, alle übrit^en 
Rlvme Fenfter. Das Gebäude wird vom Oekonomief^cbäudc 
aus mit Dampf geheizt. Die Fußböden find in den Luft- 
bSdem und im Flur mit Mcttlacher Plättchen, im Auskleide- 
raum und W'ärterziraiiicr mit Riemenboden aus Kicfcrnholt, 
im Wafchraum und im Dampfbad mit Ziet^elfteincn belegt. 
Uebcr letzleren befinden fich Rolle aus gehobelten Latten. 
Wände und Decken der Baderäume find geputzt und mit 
Oelfarbe geürichcn. Die fiefchlii|{e beftehen aus XfefTing, 
und ftatt der Thiircn find fchwere Vorhänge aus WollftolT 
Terwendet. Im D.icblioJtn b.u ein WalTcrbehälter AufEel- 
Inng gefunden, der zur Erwärmung des Waflers mit Dampi^ 
leitui^ verfehea ill. — Der Dachboden dient xum T^ockaen 
der Brndeirtfehc 

Die Bankoftcn, cinfchl. Kinrichtimn, des 1G2 
Flächeninhalt meffenden Gebäudes haben für 1 't» 243,0:2 
Mtrk, in Ganzen 39 369 Mark betracea***), 

Bas Badehaus des von Zimmermann & 

Ruppd nach dem Pavillon-Syftem erbauteiit 
im Jahrft 181 )o volloncl(«ton neuen allpemeinen 
Krankenhaufes zu Eppendorf bei Hamburg' 
(Fig-. 308 bis 311'*') umfaflk dnea swd^cldgen 
Pavälon. Das Gebitide ift theilweife unter- 
kellert und hat auf der Rückfeite ^en ein- 
tfcfchoffigen Anbau. Es enthält Warm- und 
Heifsluftbad , Dampfbad, elektrifches Bad, 
Brauf^ifider, Wafferbetten, fo mne Kder 
Zwecke. 

Im Erdcefchofs (Ki^'. .1"'' führen ftir Männer und Frauen getrennte Eingänge an den beiden 
Giebelfeiten zu einem mittleren Flurgang, an dem auf einer Seite fich das elektrifche Bad, ein Wär- 
terianeiuiiMMr, ein Beamtenbad, ein Magaain fOr WIfche «ad dergl^ eia Bademeiller- oad ein Warte» 

dmner befinden. Auf der anderen .Seite liegen die Schwit/Iiädcr in der üblichen Anordnung, beftchcnil 
ani Auskleide* und Kuhcraum, MaHirranm, Warm- und Hci&luftbad, Wafch- und firauferaum und 
Danpfbad. 

Im Obcrf^cfchofs (Fig. 31 Ii, in dem die Männer- tind Kr.uicnaljtheilung, im Gegenfal/. zu der im 
£rdgefcho£i nur zeitlichen Trennung der Gcfchlcchtcr, räumlich voUiländig getrennt find, befinden fich 
in der Mitte auf der Vorderfeite }e ein Baderaum für medicinifclie Bider, daneben je ein Zhamer für 

einen Wärter und eine Wärterin, eine Thceküchc und eine Spiilk .immer. Die Rückfeile enthält zwei 
Säle mit je drei Wafferbctten, fog. permanente Bäder; der eine diefcr Säle ill für Männer und der 
ändere fBr Frauea beftinmt. Die Wannen diefer »pemutnenten Bider« find naeb jUbtt/irr'fchem Syllem 

hcrgeftellt und an den Innenfeiten mit Klafirten Mcttlacher Pl.lttrhen bekleidet, ferner mit T'elierlauf- 
rohr, einer verfchliclkbarcn AbtiufiwfTnung am Boden und einem ZuHulärohr vctfchcn, durch das fort- 
wlkread friTebes WalTer (etwa 160 > in der Stunde) von Itets gleicbinifiieer Wirme sullkAt. Zur 

Hereitunj; ditfe-. M-.ir:nen Waffcrs dient ein im Kellergcfthoft aufgcftclltcr W.irm\vafrerke(Tel . delTen 
Feuerung ein fclbfithätiger Zugregicr (Syflem iitchtm «£- FoJl\ fo regelt, dals das WaHer ilets auf 
30 Grad erkalten wird. Von bier fteigt das warme WaflTer su einem im ObergefeUoft aafgeAelltea 

WarmwalTer-Beh.ilter , <Ier n it einem elektrifchen Wärmemelder veifelien ift. Slei;;( die Wafferwärme 
Über das beftimmlc Mals, fu ertönt ein (ilockenzeicben. Die Hulzgellelle der Wallerbetten find mit 
Segeltach fiberl^annt nnd mit Stellvorriehtuagen am Fnftende nad fcbrigen KepflHieken verfeken, fo 

dafs das La};er der Körperlän^c anKcpafH werden kann. Die Waflerbetten haben am oberen und 
unteren Fnde je einen Bügel, die durch eine Mcffingftangc verbanden lind. An diefer können die 



f.- ■ ■ .... 
unnuimi. 

Badehans des allgemeinen Kranken- 
hanfes im Friedrichshain zu BerUa**'X 

Atcb, t Cräfim* t 5UhMtMw. 

für verfchiedene me^dnifclie 



**) Niirli «-iK-n^l i(. iJ(,t6, S. 15J u. J7J. 

*M) Facf..Kci>r. nach: Zeiifchr. f. Hauw. 189», Bl. S*. 
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Baliren mitteU zweier Drahtfeile, die über Rollen an der Decke und weiter nach einer an der Giebct- 
wand angebrachten Windcvorrichlung gehen, auf- und niedergewunden werden. Uebcr den unteren 
Theil der Wanne können Bretter gedeckt werden, die dem Kranken als Tifch dienen. 

Aufscr dem Durchfchnitt (Fig. 309) gicbt die äufserc Anficht (Fig. 308) die bauliche Geftaltung 
des in einfachem /.icgclflcin-Rohbau mit flachem Hulzccmenidach hergeflellten (lebäudes. 

Die Baukoftcn haben rund 62 500 Mark, die Korten für Heizungsaolage, Hinrichtung der Bäder 
und die mit dem Gebäude feil verbundenen Invcntarien iWalTcrbettcn etc.) 22 000 Mark betragen 



Fig. 30«. Fig. iOi). 




Badehauä de* allgciueincn Krankenhaufes zu llamburg-Kppcndorf***). 
Arch. : Ximmermamn A- Jiit^ffl. 

Die im Jahre 1871 fertij^ gcftelltc Bade-AnlaiLfe tles Univerfily College ^J.^'-. 
ho/pital zu London (Fig. sii**"*) ift nach den Ideen von Dr. Tilbury Fox durch vni 
Jilii'/iael P. Afanning errichtet worden. 

Die Anlage zerflillt in zwei Tlieilc; in dem einen werden die mit äufserlichcn Infcctionskrjnk- 
hciten Behafteten behandelt und ihre Kleider desinficirl, und im anderen werden gewithnlichc Biidcr, 
Bäder mit chcmifehen ZuHitzen. Braufcn, Heifsluft- und Dan)pfbä<ler verabreicht. 

Die Trepp« führt cincifcits (links) zu der Abihrilung für Infecliunskrankc, andcrerfcits freclitt 
zu den übrigen Bädern. Man gelangt, von dL" Treppe kommend, in einen Vorraum und von »liefern 



••«) N.icb .•li. ndjf., S. J5a «. 

"») Faa.-Krpr. iwch: tiniidfr i»;», S. 660. 
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in ein Au&kleidezimmer Tür folche, die keine W'äricrhilfe nöthii; haben. Von diefem Auskleidezimmer 
betritt man die Hauptbadchalle. Sie ill 9,\i lang und 7,iJ0 <" breit und enthält lo Cabincn für die ver- 
fchicdencn Badeformen. In der Mitte auf der einen Seite befindet fleh der etwa 2,50 '° im Geviert 
mcfl'cndc Braufenraum mit einem O.'l.'i >■> tiefen Walfcrbecken, worin ftch das in (preisen Mengen an- 
);cwcndcte WalTer beim Braufebad fammelt, und ciniT davor liegenden Plattform für den die vcr- 
fchicdenen Braufen in Tbätigkeit fetzenden Wärter. Dem Braufebad gegenüber liegt das Kiefernadel- 
bad, lu den vier Ecken der Halle find vier Wannenbäder angeordnet, die für gewöhnliche Bäder und 
fulche mit chemifchen Zufatzcn beftimmt find. Die Wannen flnd aus Porzellan hergeftellt. Neben 
diefcn Wannenbädern find vier Sonderbäder (ur verfchiedene medicinifche Zwecke angelegt. Die Halle 
wird mittels Dampfheizung erwärmt. 

Auf der anderen Seite des Auskleidcraumes und mit diefem durch eine Thür verbunden liegt 
das HeiCilufl- und Dampfbad mit einem bcfonderen Vorzimmer, das man unmittelbar von dem zuerft 
genannten Vorraum betreten kann. 

Die zweite Abtheilung enthält neben der Treppe den Aus- und Ankleideraum. Auf einer Seile 
dclTclben flnd zwei Cabinen vorgefehen. Die eine enthält ein Qucckfllbcrbad, die andere das Bad für 



i'ig- 312. 
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Badc-Anlagc des Univtrfity coUtge hofpital zu London *••). 

Arch. ; Manning. 



Kranke, die mit Krätze behaftet find. Auf der gegenüber liegenden Seite befindet fleh ein Wannenbad 
und eine Vcrbindung>lhür zum Dampfbad. Neben dem Zugang vom Treppenhaus führt eine Thür in 
die Desinfcctionü-Anftalt diefer Abtheilung. Sie befleht aus drei Räumen, einem Vorraum und zwei 
Desinfeclions •Kammern. Die eine dcrfelbcn kann bis zu fehr hoher Temperatur erhitzt werden; die 
andere dient zur Desinfection mittels Schwefeldämpfen. Die Deflnfectiun der Kleider wird hier vor- 
genommen, während die Kranken fleh im Bade befinden***). 
Die Koftcn der Anlage betrugen JOCXjo Mark. 

Uel)er Kr.mkenhausbader fiehe auch Theil IV, Halbband 5, Heft i lAbth. 
V, Abfchn. I, Ii, Kap. 7, unter f) diefes »Handbuches«. 



Y) Armenhausl)ä(lcr. 

»9»- Die mit einer Desinfections-Anftalt in Verbinduni/ flehende Hadc-Anftalt in 

7.v" 'l'^Ti vom Verfafler dos vorlicifoiulcn Heftes 1896—97 erliauten Armen-Arbeits- 
haufe zu Wiesbaden (FiiLf. 313 u. 314) zerfällt in eine Männer- und eine Frauen- 
abtheilung'. 

•«) Nach rbendal., S. 660, 661. 



Google 



«37 



Der Thcilang d«» ganzen mit durchgebendet Mittelmaucr veifcbencu Haufe» ia Männer- und 
Frauenfeile entTpreclieiMl, llegeit im erbdiiten SockelK«felio6 links von Eingang dai Mlaner> rechts du 

Frauenli.nl Drr uninittclhar von aufefn, <-!nc:ii \'iirliof, hinaMlilucndc F.in;^ari;j und der Dciiiifections- 
raum dienen beiden Abtbcilungea gcmcinfaiD. Dicfcr Eingang und der Vorrauro werden nur bei Neu- 
anfittluBe von P«rfonen benntit Der Vorraum ift ziigldeh AnsUddcranm; die Kleider gelangen ah' 
bald in An- in cim r dünnen Srhi-t'fcwand cinßrbaute DcsinfccIion'i-EinrichtiinK, um dem Einfchlcppcn 
irgend welcher InfeCtiunsAoflTe o<ic:r von Ungeiicfcr in das Hau» vorzubeugen. Vom Vorraum begicbt ficb 
die betrelfettd« Perfon in einen der Badertunie, die je mit einer Wanne «nd drei Branfen feine über der 
Wanne) nii^;;i rt ittet find. Hier erfolgt nnch r?ein Bad das Einkleiden in die Häuslcrklciiliin-. Die Thür- 
Öffnung zwifchcn dem UeiiinfecUon»rauin und dem Bad ift mit einem um 90 Grad drehbaren Tbürdiigel auf 
der Seile des ]>e*lalfectionsranneB nnd in der Richtung der Trennnngswand dcflelben derart veTfeben, 
da6, je nach der Stellunj; des Tliürftü^-tls . einmal der Dttrctij,'riiif; vom Voirutim zum I?nJ, d.is andere 
Mal der Durchgang vom Bad zum Inneren des Arbeitahaufe» otlen ill; leUtcre Stellung iA in Fig. Jij 




Bade- und Dntofections-Anlage des Annen- Arbeitsbänfe» an Wiesbaden. 

GnuuirHs. — •/■• *• 
Arcb,: G*tnm*r. 

dargeftellt. Der Anfgenommene verUA nun vSlIig geflnbcrt anf diefem Wege das Bad, und auch feine 

auf der Rückfeitc der Dcsinfcctions-EinrichtunK heiausf;enomnienen desinficirten Klfidvr werden von 
hier in das Aafbewahrung^iinagazin gebracht. Die InfaiTen des Haufes betreten das Bad ebenfalls 
hnmer nnr anf diefem zuletzt genannten Wege. 

Die im fchematifchcn Durchfchnilt (Fi^;. 314) dar^eflL-lltc Vctfort;un}> der Bade- und De>infcciioBB* 

Anlapc mit Waffcr und Dampf erfolgt von der mit Dampf- Kochcinrichtunß veifthcnen Küche au«. 
Ein lit:;;cndcr Niederdruck-Dampf kctTcl mit dem Dom /? jjicbt cnfprcchendcn Dampf au die Dcsinfcction»- 
Einrichtuof; DA und einen grö&crcn \Varmwaircr-Bch.i]lcr IV /f. Von dickitt wlrd das warme WafTer 
fowohl für Wirihrcliiftsxwcckc (bei /!), al» auch lu den Badern ß entnommen, nachdem es durch die 
Mifcbvorrichtuii^ .UP, bc/w. die Radebaltcrie Hß auf den enifprechendcn \V.Hrmc(;rad ;:el>racht ift. 
Ab die Sur Desinfcctions EinrichlunK fuhrende Dampfleitung; fitul auch die Hcixkorper // A' der Bade- 
räumc angefchlolTcn. Der für die Rraufe erforderliche Waflierdtuclt wird durch den im Dachgefcbofa 
ftufgeilelltcn KaltwatTcr-ßehältcr A'Ä eriielu 

Die von CÜr. K^kkrenmer xu WiesIwdeB hetgeftellle Einrichtung hat Ach vortrefflich 

Hi4iulbu<:b der Arcbiteklur. IV. 5. c. '7 
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Gefängnifsb&der. 

Als Boifpiel einer Bado-Anla^'^c in einem Gofiin^''nifs fei das nachftohend 
befchriobene had «U-s von linker <C- IHuid 1884—88 erbaiitt-n StrafgefängniiTes 
zu Preungesheim bei Frankfurt a. M. (Fig. 315'-*^ aufgeführt. 

Der im Kel]eri;cfc1io6 befindliche Baderann (Ft^;. 315) 
liej;l an der Mittclhallc <U-> krctuförmig geftallelcn (ieliaudcs, 
fo daft er von allen vier Flügeln leicht erreichbar ÜU Das 
Bad ninfain 8 Braufe» nnd a WaaaenbSder, die durch Hols- 
vcifchlägc von einander j;etrcnnt find. Der Raum wird durch 
OfenbeLcung erwärmt Unter dicfer Mittelhalle befindet fich 
die HelzunKsanlage, mH der swei KelTel tur Bereiiunt; des 
ßadewaflcrs in Verbindung ftehcn. 

. lo demjenigen FIüi,'el de» ücb&odei, der an feinem 
Gi*b«leDde den Hauptcint^ang und die Anfiiahmetdlctt tut, 
bi.-findet fich ferner ein bcfondem Reinigongslnd für neu «af^ 
annehmende Strafgefangene. 

Vorftehende Beifpiele von Bädern in ver- 
fchiedenen Anftalten geben audi genfigend An> 

halt für die Anordnung folcher Bäder in 
Srminaren mit lnl(>rnaten, Verforgunt^-^shäufern, 
.\fylen, Irren-Anftalten u. dergl. Alle diofe 
Bade-Anlagen geftalten lieh verhältni&mäfsig 
dnfach und weichen nicht wefentlich von 
.•1)iL,>. n lieifpielcn und folchen in Privathäufern 
ab. Itn Ufbriyon fei hi<*r tiocli auf die Be- 
fchreibung der betrotfenden Geliäudcarten in 
Bade-Anhce «»" Straljjefltognifl« den entfprechenden Heften diefes »J Jandbuches« 
>. Pt^ounKcshcim-'x verwicfen, in denen auch der Bäder Erwäh- 

Aldi.: AmbrA/^M. Hung gcfchehen Ut 




HetCpicl 
X. 



• 14- 
Scbluff- 



5) Privatbäder. 

Unter PrivatbSdem find diejen^n BSder zu verliehen, die ausfchliefsUch 

für die Bewohner tl'-^ ]»(nri ff<'tiil< ii Haufcs beftimmt und f^cftandtheUe der 
Wobnunnen find, llii rnac Ii lind /u iinti'rrcheiden: die l'>äd»'r in den zu vor- 
übergehendem Wohnen bellimmten Gebäuden, den Gafthülen, fo weit folche 
mcht gldchzettlg' Curzweckeit dienM, und in den zum dauernden Wohnen be- 
ftimmten Gebäuden, den Wohnhäufem. 

In den meiden Fällen werden fich dtefe Bäder auf dne Wannen- oder 
Ikaufebad-Kinrichtung befchränken, die in einem Bade/immer* aiifi.,'<'ftcllt find, 
und die Bäder in den Gafthöfen werden nicht wefentlich von denjeni^^en in 
Wohnhäufem abwetdien. Die Etnrichtimgen fokher Art find in Theil III, 
Band 5 (Abth. IV, Abfchn. s, A, Kap. 6) diefes »Ifondbuchesc ausfuhrlich behan- 
delt worden; es muls deshalb zunächil hierauf verwiefen werden. Nachftehend 
foll jedoch noch Einiges ercfänzend hinzugefüj^rt, und namentlich feilen die T-aj^e 
der Bäder in den betreffenden Gebäuden und private Bade -Einrichtungen be- 
fondorer Art, z. B. Schwitzbader, dargeilellt werden. 

Die Bauftelle ift in der Regel die des Gaft- oder Wohnhaufes felbft; doch „ f • 
kann beim Gailhof fowohl, als im vomäimen Privatbefitzthum auch wolil 

«<l Nachi Zckfehr. f. Bww. iia» S. 319 «u BL 44. 
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Bäder 
im 1 lotel Metropol 
zu Wiesbaden»«). 

Anordnung zwifchun 
swei Fremdemeimmenu 

Vi» n. Gr. 

Arch. : Lang. 




//tr. lud«! 
^. Ablanr. 
If. Hpir«wairertalM. 

K. Kattn.iircrhahn. 
r. Mifrhb>lui. 

Cl. SpaUhort. 

H'/: WafchtifcK. 

ßr. Bra«r«. 
B/f BnaMklia. 

4g' Amggb. 



Fig. 317. 
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eine Bauftelle aufserhalb des die Wohnunj^^ enthaltenden Gebäudes in Frage 
kommen. In letzterem Falle wird es fich um die Errichtung' eines befonderen, 
den Privatcharakter tragenden Gebäudes handeln. 

Das Verlegen des Bades in das Wohnhaus bietet jedoch der Errichtung 
eines befonderen Badegebäudes gegenüber entfchiedene Vortheile in Bezug auf 
bequeme Benutzbarkeit. 

Das bauliche I'>fordernifs geht nur feiten über das eines einzelnen Raumes "»7. 
von entfprechender Grofse hinaus. Diefer Raum, der > Baderaum« oder das n,,o"j..r^& 
>Badezimmer« genannt, enthält die Badewanne, eine Braufe, zuweilen auch ein i>.»"ii>ii- 
Kaften-Dampfbad, und dient gleichzeitig als Auskleide- und Abtrockenraum. 
Zuweilen wird für letztere Zwecke ein befonderer Nebenraum vorgefehcn. Das 
Badezimmer ift zweckmäfsig mit einem Abort in unmittelbare Verbindung zu 
bringen. Neuerdings pflegt man jedoch im Badezimmer felbft einen Abort auf- 
zuftellen; dies follte jedoch nur dort gefchehen, wo der Abort mit WafTcr- 
fpülung verfehen und an eine Canalifation unmittelbar angefchloffen werden 
kann. Die Lage des Badezimmers nach Süden und in der Nähe des Schlaf- 
zimmers, mit dem es durch eine Thür unmittelbar verbunden fein kann, ift 
befonders erwünfcht. Ferner wird dort, wo keine felbftändigen iunrichtungen zur 
Krwärmung des BadcwafTers gefchafFen werden follen, das Badezimmer unmittel- 
bar neben oder über die Küche gelegt. 

Zuweilen wird die Bade-Kinrichtung (Wanne' im .Schlafzimmer felbft oder in 
einer an diefes anftofsonden, offenen Nifche aufgeftellt. Die Anordnung erfcheint 
für die bequeme Benutzbarkeit fehr verlockend, follte jedoch nur ausnahms- 

weife und unter Anwendung 
^'B 3'8. gröfster Vorficht getroffen 

werden, weil leicht Canal- 
gafe in das .Schlafzimmer 
gelangen können, wenn die 
lünrichtung längere Zeit un- 
benutzt fteht und in I-olge 
deffen die Wafferverfchlüffe 
austrocknen. Um letzteres 
zu verme-iden, leitet man das 
Ablaufrohr einer in der Nähe 
anzubringenden Zapfftelle, 
die der regelmäfsigen Be- 
nutzung unterworfen ift, in 
den WafTerverfchlufs des 
Wannenablaufes. 

Nachftehend find einige 
Beifpielv für die Anlagt; der 
Bäder im (iafthof und im 
Privathaus zur Darftellung 
gebracht; diefelbcn veran- 
fchaulichen, in welcher Weife 
das Badezimmer in (liefen 
Gebäuden angelegt wird. Es 

Na. Ii (rirumllu'boa .MUtht-ilunKoa 

Anordnung mit Vorraum und neben einem FremJcn/.immer dci Herrn Archiu-ku-n Zaiv lu Wii'^tuile». 
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fei jedoch ferner an diefer Stelle auch auf die Befchreihung' der Wohnhäufer in 
Theil IV, Halbband 2, Heft i und diejenige der Gafthüfe in Theil IV, Halb- 
band 4 diefes »Handbuches« venviefen. 

a) Gafthofbäder. 

Die Bäder in dem von iMttg 1895 — 96 erbauten »Hotel Metropol« zu Wies- 
baden (Fig. 31Ö bis 318*"'') find theils fo angeordnet, dafs fie nur mit einem 




Siif«wa(rcr- uiul Thermal bä<lir mit Braufcn im Gafthol »Zur Rofe« zu Wiesbaden *«"'). 

Vipo n. Gr. 
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Zimmer in unmittelbare Verbindung' gebracht, bezw. dauernd vermiethet (Fip. 3i8', 
theils fo, dafs fie — zwifchen zwei Zimmern liegend — abwechfelnd mit dem 
einen oder dem anderen verbunden werden können (Fig. 317). 

In beiden Kälten find die Buderüume auch vom Flur^ian},', in crftercni durch einen kleinen Vor* 
räum zugänglich. Sie enthalten au(iM.T der in den Fufsboden vcrfenkten Badewanne (Fit;. 3<6) auch 
einen Wafchtifch und einen Abort. Die Wannen find gemauert und mit Kacheln verkleidet. Ucbcr 
der W.inne befindet fich eine Braufc. 

Im vorigen Beifpiel wurden Gafthofbäder vorgeführt, die im Gebäude 
verftreut liegen und einzelnen Zimmern zugetheilt lind. Die Bäder des von 
Kauf mann 1896 — 97 erbauten >IIotel Rofe« zu Wiesbaden find ein Beifpiel, 



V\g. 330. 




Fiirftcnbad im Ganhof »Rudohbadc bei Rudollladt. — Schaubild.**«*). 

Arch.: U'aUhfr. 



bei dem die Gafthofbäder in einem befonderen Flügelbau vereinigt liegen 
(Fig. jtQ-^""). 

Die in einem erhöhten Unlcrgerchofe beündlichc B.Hdcr-AnKigc Aeht mit den Wohnräumen des 
Gafthofes fowohl durch die IIau[>ltreppc und dem inmitten deifclben anRcordnetcn Pcrfoncn-Aufzug, als 
auch mit einer Ncbcntrcppc in Verbindung. Von der Haupttreppe und dem Aufzug gelangt man in 
eine Wartehalle , an die fich der /.u den Bädern führende Flurgang anfchlicfst. Am cnigcgengefetzten 
Ende des letzteren liegt die Xebcnireppe. Eine gröfeere Halle ift als Doppclbad mit zwei Wannen 
ausgeflattet. Die UmfalTungswände rimmtlichcr Zellen find bis an die Decken hin aufgeführt. Letztere 
find gewölbt. Die in den Fufsboden eingefcnkten Wannen find an den lothrechtcn Wandungen mit 
glatten Mcttlacher Fayence -IMättthen bekleidet, während ihre .Sohlc7 und «^''^ Auftritte der in die 
Wanne führenden Stufen mit rauhen Plättchen gleicher Herkunft belegt worden find. 

Naih frrundlichrn Milthüilunsfn clri. Herrn Arrhitrktrn Kaufmamn lu Wimbadeo. 
"*> Facf.-Krpr. nach: BUtter f. Arch. u. Kuiiftt;»bp. 1S9U, S. 18 u. Taf. jo. 
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la diefen Bldctn kSnneii fovoU SMNralTer- «Is Themat-Bider verabreiclit wvdtn. Dm heUke 

rhctmalw.ifler cJe* Kochlirunncrtt l-j- 68,7f> Grad C.) wird in eiii<*n vor dem Biidfrrtüiiel ttcßcndcn und 
ia mehrere Kammern i>(.-lheillt:n Behälter (Fig. J19) geleitet, von wo es, liei& oder eollprechend ab- 
Kekübllt in die Waanen Mnft. Dk AnUfe der Bider In Unterfefclmlii wir dnreh die tiefe Lage der 
Koclibrimiiciiqiielle bedingt 



Fig. 3*5. 




\ / 

l;2O0 

• ••• »»«s«»ii»n« 

W<"r — ( --f h — < H -f- <- t ) H 

Bad in einem Landhaurc an der Winklcrftrefie der Villcn-Colonie Gmnewald bei Berlin**'). 

Arcb. : Grfr/rfaek t OtHttagY. 

In cii^cnartiger Weife iind die Wäfchewämier angeordnet. Die aus versinnlem Kupferblech 
bergefflellleo Bebäller find in die tmter dem Fvbboden liegenden Remnuerten CanZle für die iSnleitnag 

n>) Nach ebrixiar. \t(,$. Kr. t«. 

Xitb: Ccnlralbl. d. Uauverw. i»98, S. 99. 
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de* bdAen ThennatwalTer« eingefenkl, fo dall det nntere Tbeü der Behttter von denfelbm um- 
fpllt wird. 

Kin fphr vornehm auscreftattetes Bad ift das »Fürftenbad« in dem von y^- 

° Iliifln.l 

iVaUher erbauten Gailhöfe »Rudolsbad< des Dr. Ricfitcr'ich^n Anwefens bei uj. 
Rudolftadt (Fig. 330 bis 322 -'»). 

Das Bad (Fi};. }22) beftcht aus zwei Käumcn. Dei vonU rc d«f Rfiumc, den man vom Flurgang 
»HS betritt, dieat aU Auskleideraiun. Dm Bad eatbält auüer bequemen SiUeel^enbeitcn und dnem 
Tlfche da Rubebetl, ftrner dnen Wafdiiifch und einen Kamin. Der iwdte Raum, der nur vom 
crAcrcn zugänglich iA. wird von cincin ihn |,'an/. auHfüIlenden Vollbad b«anf|)iucht. Lctstero ift nicht 
in den Fubbodcn rerfenkt (Fif. 321); die dem Anikleidennm suceliebrte Wandong ift an einer etwa 
80 cm breiten Stelle bddeifdtig mit Stufen ▼erfehen, am das bequeme ElnAeigen In das Badebecken 
tu emtfiKlichcn. Fig. 320 seiet eine DarflvIlunK der tniMren AnsJlattvng des Auakieide- und Rube- 
raumes, rechts mit einen Einblick in den Baderaum. 




Bikler in der Villa Nen>il) il t <a Wiesbaden*"). — ^kt '«r« 

Arrh. : Fulrr 



***) Nkch {nsmllkkeB Miith«fl«mt«D d«« Herrn Archilelu«« SrnUr «u WiMtMd'O. 
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ß) Wohnhausbftder. 

Das Bad «ner Htaf^enwohnung in dem von Ro/emann df Jacob 1892—95 

IV. erbauten Wohn- und Gefch&ftshaus, Friedrichftrafie 240—241» zu Berlin ift im 

Zwifchenbau zwifchen Vorder- und Hintergebäude des umfangreichen Grund- 
ftiirk»"s antTfordrift. Der Baderaum (Fi>f. yV'"') fteht mit den Schlaf/.inmiern in 
unmittelbarer X'erbindung" und erhält iageshcht von einem kleinen i^ichthof. 
Er enthält aufser Badewanne und -Ofen audi einen Abort, 
^jm.^^ Das Bad in einem von March 1893—94 erbauten Wobnliaufe an der Canal- 

V. ftrafse zu DüfTeldorf zeigt die Anordnung t im s Privatbades im oqgebauten Ein- 
familienJuiii'-. Uer Baderaum > Fig. 4 ifl tlurch ein Ankleidezimmer vom Schlaf- 
zimmer getrennt. Oer neben dem Bad liegende Abort ift nicht unmittelbar von 
erfterem aus, fondem über einen Flurgang zugänglich. Ankleidezimmer, Bad 
und Abort find um einen Idänen IJchthof, von dem aus fie erhellt werden, 
grruppirt. 

jpj. Das \\a<\ in einem von Grit fcharh S Dinkiti"/- iSn6 erbauten Landhaufe an 

y,_ der Winkle« ftrafse in der Villen ( olonie (jrunrwald liei Berlin ifl ein Beifpiel 
für eine folche Anlage im frei ftehenden l^ndhaufe. Der Baderaum iFig. 325 
fteht mit dem Schlafamroer der Eltern in unmittdbarer Verbindung und enthalt 
aulser Wanne und Ofen auch einen Abort 
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Rrtfpipl 
VII, 



JOS- 
Hcifpirl 
VIII. 



jo6. 
Hrifpicl 
IX. 



Die Bäder einer von Ruhr 1878 
erbauten Villa im Nerothal zu Wies- 
baden find in einem ^röfseren Räume, 
der etwa der gewöhnlichen Ziinmer- 
gröfse entfpricht, vereinigt. Durch 
dünne Scheidewände, die bis zur 
Decke reichen (Fig. 326*'*), find die 
beiden liäder von einander und von 
dem kleinen Voqjlatz abgetrennt. Um 
das Einfteigen in die Wannen zu er- 
leichtern, befindet fich in jedem Bade- 
raum ein Podium, in deflen Boden 
die Wannen eingelaflen find- 

Das Bad in einem von Laug 1882 
erhauten Wohnhaus an der Kapellen- 
ftrafse zu Wiesbaden befteht nur in 
einer neben dem Schlafzimmer an- 
geordneten Nifche (Fig. 327 bis 329"% 
die andererfeits unmittelbar neben 
der Küche liegt, fo dafs das Bad vom 
Küchenherd aus mit heifsem 
Wafler verforgt werden kann. 

/u dit-fctn Zweck bdindct fich 
iui erhöhter Stelle in der Küche ein 
lioiUr, von dem auch heifses Waller 
für Wirthfchaftszwccke in der Küche 
L-ntnomnicn werden kann. 

Aus Gründen äulserller Kaum- 
eifparnilk ift das Bad mit dem Abort 
derart in einem fchmalen Räume 
vereinigt, dafe letzterer — wie die 
Durcbfchnittc in Fi^. 328 u. 329 
/ei;;cn — Licht und Luft über der 
nur in halber Stuckwerkshühe aus- 
gebildeten Badenifchc hinweg cfbäll. 
Die Wand xwirehen der Üadenifche 
und dem Abort ift xur bclTeren Be- 
leuchtung des letzteren im oberen 
Theile aus (itas Kt^'bildcl. 

Ein Beifpiel für die An- 
ordnung eines Badezimmers 
in einem amerikanifchcn 
Wohnhaufe ift in Fig. 330*'"] 
dargeftellt. Diefes Badezim- 
mer enthält zugleich einen 
Abort, der eben fo wie eine 
Sitzwanne nur durch eine 
Theilwand mit Durchgangs- 
öffnung vom eigentlichen 



Fiß. 330. 




Badezimmer in einem amerikanirchcn Wohnhaus*^). 



Fig. 112. 




fl 



I 



Schnitt dun h ilrn t'rbrrg;>ng»auro.' 

Fig. 333. 



Sebntt durch den Srbwits- 
badrntum. 

>/„ n. Ur. 




IIcKsluftbad im /'nlnis IVince 

zu Paris«"). 

Arch. ; l^ormanä . 



Grundrir«. - '/im o 
Sa/>ol^im, Avenue 



Cr. 
Montaigne 



'**) Nach lrvundlich<-n Miltlirilungm A<-i Herrn Arcbitt-klrn Ijint lu Wie>b«drn. 

"•) Nach: Fortfchritle auf dem Gebiete der Architektur. Nr. lo; Enlwairemngt-Anla^en anerikanifcbcr Gebäude. 
Voo W. V. GtBHAao. Stuttgart iriq;. S. ao«. 

»") Facf.-Kcpr. nach: Mtmitrur dfi artk. 1867. PL 1^5; tll68, PI. 151. 
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Baderaum abgetrennt ift. Neben der Badewanne ift ein Wafchtifch aufgeftellt. 
Ferner enthält der Raum, der durch eine Thür mit dem anftofsenden Schlaf- 
zimmer unmittelbar verbunden ift, einen von der Wafchküche heraufführenden 
Aufzujf. 

Das Schwitzbad in dem von Noriiiatid erbauten Palais Princc Natoh'on , ^ 
an der Avenue Montaigne zu Paris (Fi>^. 3;>i bis 333"^ ift ein Beifpiel für ein x. 
kleines Heifsluftbad im vornehmen Privathaufe. 

Das Bad (Fij;. 333) bcflchl aus *wci Räumen, die mit den WohnKeniächcrn /uramnicnlinncen. 
Der vordere Raum, ddlen QucrfchniU in Fi};. 333 »larKtft*llt ift, dient als niäfsi); erwärmter Ueber- 
«anKsraum, Das etwa gleich grofec eigentliche Schwil/.ba<l enthalt der Kingang!>thiir gegenüber in 
einer flachen Xifchc auch ein Vollbad. Der Schnitt durch ilicfcn Raum (Fig. 331) zeigt zugleich die 
lici/.ung, und im (rrundrifs find auch die Züge der letzteren fichtbar. Die Heizanlage ift einer 
römifchcn llypokauftenhcizung ähnlich. 



Anhang. 

Bäder für Thier e. 

»Der Gerechte erbarmet lieh feines Viehei^«. Zur Pflege der Ilausthiere 
fowohl zur Reinigung derfelben wie zur Heilimg erkrankter, werden ebenfalls 
Bäder angewendet, denen hier auch ein kurzes Wort gewidmet fein möge. Für 
die Reinigung dienen ausfchliefslich Waflerbäder, für die Heilung erkrankter 
Thiere aufser erfteren auch Schwitzbäder insbefondere Dampfbäder. 

Die Reinigungsbäder (Schwemmen) für Pferde, Rindvieh, Schafe, Hunde 
u. dergl. werden in der Regel in Flufsläufen oder Teichen aufgefucht. Man 
pflegt dort, wo lieh die Noth wendigkeit ergiebt und die Natur eine geeignete 

Zugänglichkeit zum 
Fig. 334- Wafler nicht gefchaffen 

hat, eine Rampe in das 
Wafler hinein zu bauen, 
die zuweilen abgepfla- 
ftert wird, fo dafs die 
Thiere nicht durch einen 
Sprung, fondern vor- 
wärts fchreitend all- 
mählich in das tiefere 
Waffer gelangen kön- 
nen. 

Auf Gutsgehöften, 
in Marftällen u. dergl. 
werden, wenn ein freier 
oder geeigneter Wafler- 
lauf in der Nähe nicht 
zur Verfügung ift, fol- 
che Schwemmen auch 



30«. 

AllKrmrinr«, 



Jo<>- 
Natilrlicho 
Schwemmen. 




Hundc-Uade|>latz in dir Auf>.Lnalfter bei Hamburg*'"), 



310. 
Kiinftlichn 
S<.hwcmm*n. 



künftlich angelegt. Zu diefem Zwecke wird in der Regel in einem Hofe ein ge- 
mauertes, vertieft Hegendes Becken hergeftellt, deflen Sohle von der Hoffläche 



*") Fac{.-Kc|>r. nach: Hamburg ud<1 (eioa Bauten. UamburK it^o. S, J83, 
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jii. 
BeUpicl«. 



31t. 
HvndaUder. 



bb mt gro&ten Tiefe allmählich abföUt Die grölste Waffertiefe darf die Höhe 
des betreffenden Thieres, bis etwas iiber den Rädcen gemeffen, nur dann flber^ 
fchreiten, wenn das Becken grcA genug ifti um dn fnaes Schwimmen zu ge- 

Hatten. Meiftens wird hier von 

abgefehen, und man begnügt ^ '»^ 3J5- 

fich mit Bedcen, in denen die 
grolseren Thiere (Pferde etc.) 
gehend »gefchwemmt wer- 
den können. Die küiifllichf 
Schwemme mufs mit WalTer- 
Zu- und 'Ablauf verfeben fein, 
danut das Wafler frifch erbal> 
ten und das Becken nach völ- 
liger Kntloeruiig gereinigt wer- 
den kann. 

Für kfinftUche Schwem- 
men, die übrigens dem GreUete 
der laiKlwirthichaftlichen Bau- 
kunde anjrehÖren, finden fich 
Beifpiele in Theil IV, Halb- 
band 3 (Art 57 u. Tafiel bei S. 52 
[Kaiferliche Marftall- Anlage xu 
Paris] und Art. 185, T\fr. 23g 
[(irofses Oiutsg-chöft in ( )hcr- 
fchlelienj diefes »Handbuches«, 
fo dafe wir uns hier mit di^ 
fem kurzen Hinweis begnügen 
können. 

Ein für die vorlie)^''end<' 
Betrachtung wichtigeres Bad ill 
das Hundebad. Nicht nur die 
Pflege des Hundes erforden 
für fein eigfenes Wolilergohen 
feine öftere Reinisji^ung durch 
ein Bad, fondern aucli fein Be- 
fitzer, deflen treuer Begleiter 
der Hund ift und mit dem 
er oft den Aufenthalt in den 
Wohnräumen theilt, wird häu- 
hgeres Baden feines Hundes 
als Wohlthat empfinden. Man 
ift defshalb dazu übeig^rangen, 
namentlich an Orten, wo eine 
{■(eeiirnete natürliche Gelegen- 
heit zum Baden der Hunde nicht oder doch nicht ohne Weiteres vorhanden ift, 
in den ofiTentlichen Stadtbädem für ein Hundebad zu forgen, oder man hat an 
Fluf^läufen, bi-loiuli rs in grofsen Städten in der Nähe von Promenaden Platze 
zum Baden der Hunde angelegt. 




Ilidtifchen SchwiDimb«d xn Stnttgart***). 
Arcb.i Wa/mum * SkU. 
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VSAer 
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Als ßeilpiel tiir lutzture Anlagen geben wir in Fig. 334*'"; den Hunde- 
Badeplatz in der Aulsenalfter bei Hambui^g; 

Dort ift die Ufcrmaucr auf etwa 3 Breite unterbrochen und das Ufer mit fanftcr Ncigunt; ia 
das Waffer k'^^''"'^' ^•'•d entfprcchend befcfligt. F,ir> von Otri I{<>rmr modellirtes Bildwerk eines 
apportiresden J^^dliundes und eine mit enlfprccliender Auffchrifl verfebenc Tnfcl machen die Stelle 
ill Httndc-Badcplatz kenntlich. 

Ein in einem Gff. ntlichen Stadtbade hergeftelltes Hundebad (Fig. 335"*) 
bcüut Stuttgart in feinem Schwimmbade. 

Dtef« Hundebad befteht ans einem Schwimmbad mit lUndigem Wairer«Zn> niid •Abflnfi, einem 
Rdoi^uncsbade und einem Warteraumc, der im Winter gehelct wird und in dem fich eine Trink- 
Celegenbeit f9r die Hunde befindet. Das hinter dem grobea Schwinunbecl(«p in Unterccfchofs ;;i]ef;cne 
Bad bat bcfabdeten Ein^'ang und Ut von den iibrigen RSumen der Anitah fa volliländi}; (;<-'irt-nnt, dals 
deren Befucfaer nicht einmal durch das Bellen der Hunde bctäftii;t werden. Die Hunde dürfen cur, 
and awar att dotr Ldne, durch dicfcn befonderen Eiagang einfcßltrt nnd m&ITen im Huadewarteranme 
angebunden werden; IS« können von ihren Beftlsem lelbft oder auch von Wlrtcm der AaHak tebadet 
und auf Wutfi h luch t;efchorcn werden. Kin Rclmgavgsbad dvfcb Wärter koAet OjM Mark, «in 
Schwimmbad unter Aaflicbt des BeGtsen 0,lo Mark. 

Flg. 3J7. 




Schnitt aacb AB in Fig. 336-^ — Vi«* n. Gr. 

Diefe nachahmenswerthe, bisher iu Deutfcbland wohl einzig dailehcnde Anlage, bat zvrcifclsoLuc 
den Vortheil, dafs Hunde wenigftena nicht in die für IfenrdM» beftimmten Bidet elogelSlut wcfden, 

wie dies trotz ftr'-nf»en Verbote« ^uweilrn vnrltommt. 

Bei gewiffen Erkrankungen der Thiere werden zu ihrer Heilung, wie 
bereits erwähnt wurde* Bader angewendet Die Einrichtung«!! hierfür befteben 
bei groisen Thieren. insbefondei« bei Pferden, in einem WaiTerlUndek Diefer 

dient namentlich dazu, den Erkrankungen an den Hufen entgegen zu wirken. 
An <]on Athmuncr<?oriranen erkrankte Pferde werden mit Dampfbädern br^- 
handelt. Mit Hautkrankheiten behafteten Himden pflegt man medicamentöfc 
Waflerbader und Dampfbäder zu verabrachen. 

Als Beifpiele für derartige Thierbäder g«ben wir in Fig. 336 bis 338"*>) die 
Badc-Einrichtung der im Jahre tSg? erbauten Thierklinik von Dr. Kampmatin 
zu Wiesbaden. Die Anftalt zerfällt in eine Abtheilung für Pferde und eine 
folche für Hunde. 

In der Abtheilung iSr Pferde find 10 gewobaUeh« und awei DunkaUtiide vorhanden. Zwei 

weitere Stände find zu Bädem eingerichtet, und iwar einer Sät Fufibider (WalTeilUnd} und einer IBr 

Dampfbäder (Dampmand). 

*^ Nitih Avn v«a dca Käuifl. KrcitUiicrant Uerrn Dt. KamfmtmH (nomWcbft lar VcffBgUBg gefteUtcn rUara 
<i«d MitttwilangviL 
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Der ValTeifiancl (vcrgl. den Scfaiitt In Fig. 337) beftelit fttts einem etwa 46 c" in den Boden 
veitfeftcn Becken, dcflcn Solilc vom Miitel^angc des Raumes au^ allmählich abfallt. Das fiecken 
wird dur«b den feilUcb angebrachten H»bn einer Kalt- nnd Warmwairer>Zttlcitang gefüllt und ift an der 
tieflien Stelle feiner Sohle »dt einem Ablaufe verfebcn. Im Uebrigen entfpricbt die Einrichtung dicfes 
SUtndes den gewöhnlichen Pfcrdcftanden''" 

Auf der dem WafferOande gegenäber liegenden Seile befindet fich der Dampittaad. l£r ift durch 
dnen Gber dem Stande gewöhnliclier Art xeltartigen Veberba« ans waflerdleliteni Stofle hergcftcUt 
Die dem Mitlclgangc zugewendete Vcrfcblufsgatdine kann zur Seite gezogen werden. Von hier aus 
wetden die Thlere hineingeführt und in äblicber Weife an der Krippe befeiUgt. Der Vorhang wird 
fodaon gefchloflen und Dampf milteb einer Znleltnng von einem Daupfkeffd elngelBbrt. Das 
Auslalsveniil betindet fich an der Wand etwas über Rückenhöhe des Pferde». DafTelbe ifl mit einer 
Schlaachverfchraubung verfeben, an mittels eines ScbJaucbes die AiuOrömungsAeUe au verlegen. 
Diei eribheint nothwendlg, well» je nach der Kigcnfchaft dea betreir«iden Thierei, der Dampf an 
Kopfcmio, liitiiLn, oben oder unten eingeladen wetden lauft, nm das Thier nicht zu beunruhigen. 

Die Hundeabthcilong ift dnich einen Flurgang £ von der vorbefprochenen Abtheilung getrennt. 
Sie beftebt ans dem mit «Hnaddilinilt« beaeicbneien beiden RSnmen, In denen die Hände in Einael» 
kuligcn iV untergebracht find. Zwifchen dicfcn Räumen und dem Flurgange liegen vorn ein Operiiions- 
aimmcr und dahinter das Unndebad. LeUlcres enthilt eine Wanne zu WaiTcrbädcra für gröfiKre 
Hunde A und ebie Wanne zu WafferbSdem für kleinere Hönde C. Die Wanne j< ift ans Cement- 
maucrwerk hergcftcUt, im Lichten 1,80 ™ lang, O.Oö "» breit und 0,50 " lief; der Hoden der Wanne liegt 
etwa 20 cm böher, ab der Fu&boden des Baderaumes, damit der Badcwärter fich beim Baden der Hunde 
nicht zu fehr bücken mafi. 

Durch einen über die Wanne zu fetzenden höLzcrnen Deckel kann crfliit.- zum D.ini]>fb.i(li- fiu 
Hunde umgewandelt werden. Dicfer Deckel ift kaftenarlig ausgebildet und bat eine Höhe von 0^ 
ta daß das Dampfbad eine Gefammtbobe von 0,sa erbSlt, <Ue felbft fiir grote Knude als anarcichend 



eifcheinu Erfahr angsgcmä£» pflegen fich die Xbiere übrigens, fobald üc in das Bad kommen, zu 
legen. Die dem Ranme angewendete Seite des Deckels lifll fteb aufklappen. 

ViUf: ■\Vminc in Diil K.ilt- und Warmwjflcr-Ziileituiif; ft!:« n ; feruiir ifl für die T!enu!/.ini;,' .il-, 
Dampfb.id eine cnlftntchendc Dampf-Zuleilung vothauden. liu Boden der Wanne betindet hch ein Ablauf. 

Die Waone für kleine Hunde (Flg. 338) ift ans Gufteüen hergeftellt und innen emaillirt Sie 
Ik'lit auf einem ciftrnen Fufegcftell, um dem B.-idcwäitcr die Arbeit zu erleichtern, und iil .irn r.oilen 
nicht bcfefligt, fo iiitk de nach Bedarf aufgefiellt werden kann. Die Füllung der Wanne erfolgt aus 
der Kalt- und Waimwafler-Zulcitung mittels enlfprcchender Znpfttellen, an die kurze SchlKnche 
gLfilir.iiibt fiü t. Auch der am Boden der W'iinre befindliche Ablnnf ift mit einem Sdilanch verfeheo, 
der in einen Sinkkallcn de« FuüibuUeus geführt wird. 

Neben dem Hnndebode am Ende des Fliuganget liegt der ftbfcbincnra«m mit dem rar 
Erzeugung von Eloktricitüt für ndtuchtungs- und Operationszweckc vorhandenen R*n^!n-.Mntnr (/, dem 
Accumulalorcnraume F und dem Schaltbrcll //. Ueber die Treppe ü gelangt luun in den Keller 
ttnier dem Hnndebade und dem Opeiationssimmer. Hiar belindat fich cId mcdcidmck-DampflMflel 
in il.ni /.ii^leich .l:,- Ilundefuller rlii^1c^^ einer Ilnmpf-Kochcinrichtiing bcrritrt wrrricn kann. Für 
waruiL» W'allti ift tüi ßoiUt B voi !n:j.iciä. liii lJ,t«.l*j;ifchof<i i(t ein KaltwaflcE-li'.li.iktr .ii^J^ttJclU. 

■*•> Dio Krippe ift, enlfprechend der I tcie dmUcekras, lacm lietur «ngvk»acht, wie in der /eicbnuag dar^cftcllt. 



Fig. ij». 




Badewanne ffir kleine Hnnde***}u — Vio n. Gr. 
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Neubau des Corneliu>badc» in Aachen: Aachen 1895 etc. Aachen lHi»5. S. 18. 

ScHUtTKH, W. Das Schlammbad in Bad NenndorL Zcitfchr. f. Bauw. 1895, S. 507. 

WOLrr, C. Das flidtifche Schwimmbad in FrankAirt a. M. Dentfche Bans. 189s. S. 113. 

Hf.nrv, f. Wt trbcwcrb Hallen-Schwimmbad für Rn -Tin. Dculfthc Bauz. 1895, S. 261. 

Wl'Lff. Die neueren Volk9ba<icanftaltcn in Hamburg. Ocutfche Bau^c. 1895, S. 489, 493. 



Digitized by Google 



283 



Plüooimann, R. \'olk»-Btaufebad in Ore»bu. Ccntralbl. d. Bauverw. 1895, S. 19}. 
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1878. Bl. l u. 2: Entwurf einer Bad- und Kurhaus- Anlag«; VOn KursCHRK. 

1879, Bl. Rndcanlagc in einern See*; von Schöckl. 

Entwürfe erfunden und herausgegeben von Mitgliedern dct Architekten- Vereins zu Berlin« Berlin. 
ia94i Bl. to: Badehans an «ner Quelle; von FDrSTKNAV. 
1895. Bl. 1—5: OcfTentlichcs Rad für B«rlin$ von MOUTZ. 

Arcbitektonifcbes bkizsenbuch. Berlin. 

Heft i(: Badebaus im Park m Albrecbtsberg bei Dresden; von I,OBSt. 
Heft 33: Stronbad des Hern Sintntis in Magdebarg; von VlHClMT. 
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Architcktonifthc Rundfchau. aiutigart. 

1889, Taf. 9ü: Schwimmhalle des Sluttcartcr Scbwinrnbade-s ; von WtrnfAim & STAU. 

1892, Taf. 26: Wiesbadener Badc-Etabliffcmcnts; von L. MOB»0W. 

1893, 'I'^f- Künit; Karl»-Bad in AVildbad; von BERNER. 
1895, lal, ^8; Vi>lksl>.idcaiiflalt in Stctlin; von Otte. 

1S9S. T.if. 41: l':iib.iu des Kgl. Bade- in WitilhaJ; von L'isr.nbohr & WFioif. 
Architektonifche Studien. Heraiuge^cbcn vom Architekten-Verein am K^l. Polytechnikum in Stuttgart. 

Heft 66, BI. 2: Bad-Anlage auf umbauten IddefwiaUigem Ttfrain; voa LllMS. 
Technifche Ilochfchule zu Berlin. Baukunit der Reaaiffance. EotwiirJe vQa Stndiienden unter der 

Leitung von J. C. RASCHDOaFF. Berlin. 

Jahrg. II (i88i)l bi. 35: F&rfttkliea Baddian$; von Hoait. 
WOUtAii It Fakok. Zt rtcuta fanikütamrt. Paris. 

^ antxt'f, P!. 44, 4^, 51, 50. n?: P.tnblißement de barns et ^Thydrcth.'rapie, i Triuväk-JuT'mir. 
4' anme, 1". J, 2, 55, 64, 67, 68: Le Hammam. Baun turco-romuns, ä I'aris. 

Fi. 13, 25, 26, 36, 46, 65: hMtgtmtnt Üurmal, ä la AurMt, 
11' ann^e, PI. 3, 4 : Xintrel /tahUffement thermal Je ChaUl-Guycn, 
12* annü, f. 21: Xaui^^i elabitßrment thermal dt Chatti'Guyon, 
13* annie, f. 64 : Lavoir ftMie et Aanif ä Aix, 
14* annit, f. 57: Bains et lavoirs ptihlicf ü Peiini. 
17* annü, f. 62 — 60: ^abliffement di bauu a Ljtnai. 
JS' aiuUr, f. 45: Bains et lawir. 

/. (fO.- Bains et lavoir, citi mvrür« de M , . , . 
Crcquis dCarchäteiurt. Jntimt club. Paris. 

1868—69, No. ly, F. 6: Bains de •^•apeur et d'eau chaude fuUunUe. 

1S70—71, No. III, F. 4: Un itahUgemtni de baiiu fublics. 

1872, tfo. XII, F. 5: Un itablifftmeiU de iaims für ttn terrain ir regulier. 

1875, No. VIII, F. 5: Un itablißement de 6auu de mtr. 

188S, Ne. VtJ. I—St Un /tatügemeHt tkermat i'ettmtt mnJnUet, 



Berichtigungen. 

S. 5, Z«ile 4 V. o. : Suu »werden« »u leffn; »wurdm«. 

S. ji, • 20 V. o.: Statt . AbbllJuni« '» Ifun: >Abbildung (Fig. «(MJ«» 

S. 39, • 19 V. u.: Stdtt >d«y7j4r jMr/r. ZU Irli-n : *iiejfuarium*. 

S. 44, • 7 V. u.: Statt »fugker" J i U-icr : •J unger'. 

S. 44, • *s u. V. o. : Statt mrtu dt marait* <o Icfens 'rtt* dt* marattm. 

^ 11«, ■ i Statt aOfimpfe» w Mekt «DtfiiAe«. 



Wichtigstes Werk für Architekten, 

Bau-Ingenieure, Maurer- und Zimmermeister, Bauunternehmer, Baubehörden. 



Handbuch der Architektur. 

Unter Mitwirkung von Fachgenoocn 
herau8g^«ben vod Prof. Dr. E. Schmitt Gdi. Baurat m Dannstadt 

Ers i hr Tkil. 

ALLGEMEINE HOCHBAUKUNDE. 

X. Bandy H e ft i : Einleltnnfir. (Theoretische und hi^torigche Ueb- reicht ") CLh.-Rat f Dr. 

A. V. HssENWEiN , Nürnberg. — Die Technik der wichtigeren Baustoffe. Von Ho&at 
Prof. Dr, W. F. Exker, Wien, Prof. f H. Hauenschild, BerUn, Geh. Baurat Prof. H. KoCH, 
Berlin, Reg.-Rat Prof. Dr. G. Lauboeck, Wien und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, 
Dammadt. Dritte Auflage. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

Heft a ; IHe Statik der Hoohbankmittruktlonen. Von Geh. Baurat Prof. Th. Lamssbbig, 
Dirm^tsdt. Dritte Auflage. Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebuiidett t6 Mark. 

2. Ban d'. Die Baufonn«iüelir«. Von Prof. J. BOhuumn, Möochen. Zweite Auflage. 

Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
^. 3tmä: Die Formenlehre des Ornaments. Von Prof. H. PreinR, Braunsdiwdg. Umur dtt pmm. 

' 4.Bämd: Die Einuialk In dar Baukunst. Von Prof. R. Rorrmann, Berlin. 

Preis: S Mark, in iiaibtranz gebunden 1 1 Mark. 
y. BMät Ma BanfBhnmf . Von Geb.Bnirat Prot H. Koch, Berlin. Preis: 12 M., in Haibfn. geb. t j M. 

ZWEITER TEIL. 

DIB BAUSTILB» 
Historiw^» und taehnisehe Entwiekaiung. 

/. Ban d: Die Baukunst der OriadiaiL Von Gch.-Rat Prot Dr. J. Dorn,. Karisruhc. Zvche 

Auflagt. (Vergriffen.) 

i^ßan ä: Die Baukunst der Etrusker und der Römer. Von Geh.-Kat Prof. Dr. J. Durm, Karla- 
fohe. Zweite Auflage. Preis; 32 Mark, in Halbfranz gebunden 35 Mark. 

f^Bafid, Hrstc Hälfte: Die altchrlstUch« «nd byzantinische Baukunst. Zweite Auflage. Von Prof. 
Dr. H. HoLTziNGER, Hannover. Preis: 12 Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

Zweite Hilfte; Die Baukunst des Islam. Von Direktor J. Fiiun-Pasau, Kairo. Zweite 
Auflägü Preis: 12 Mark, in Halbfranx gebunden tj Mark. 

^. Baa d: Die romanlscho und die gotische Baukunst. 

Heft i; Dia KrlQgsbaukunst. Von Geb.- Rat f Dr. A. v. Essemweim, Nürnberg. (Vergriffen.) 

Zvcte'AnnBg« in Vwbminuv. 

Heft 2 : Der Wohnbau. Von Geh.-Rat f Dr. A. v. Essbhwbix, Nflmbcrg. (Vergriffen.) 

Zweit« Auflage lo Vorbcieituoc. 

Heft 3: D0P KlvAmIwa. Von Reg.- a. Baurat M. Hasak, Berlin. 

Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden If Mark. 
Heft 4: Einzelhelten des lUrchenbaues. Von Reg.- u. Baurat M. Hasak, Berlin. 

Preis: 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 
y> Bam i: m» Bantiiniit dar Ranateanm la ItaUen. Von Gch.-Rat Prof. Dr. j. Dorm, Karlsruhe. 

Preis: 27 Mark, in Halbfranz gebunden 30 Mark. 
ö. Band: Die Baukunst der Renaissance in Frankreich. Von Architekt Dr. H. Baron v. Geymüller, 
Baden-Baden. 

Heft it Historische Dar^tPllun? der FntwIcVrelung' de«; Baustils. ' A'crgritTen.) 
Heft 3 ; Struktive und Ästhetische StUrlehtungen. — Kirchliche Baukunst. 

Prds: t6 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 
y. Bänd: Die Baukunst der RenalssanM Ib Datttsohland, Holland, Belgien und D&nemark. 
Von Direktor Dr. G. v. Bezolo, Nürnberg. Preis: 16 Mark, in Halbfrana gebunden 19 Mark. 
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HAfilDBUCH DER ARCHITEKTUB. ••^ 



DRITTER TEIL. 
DIE HOCHBAUKONSTRUKTIONBN. 

/. Band: Konitraktloiiselement« in Stein, Hols' und Eisen. Von Geh. Regierungsrat Prof. 
G. Barkhadsek, Haiincucr, Geh. Rcgicningsrat Prof. Dr. F. Hf.isvkkus'g, Aachen und Geh. 
Baurat Prof. f E. Makx, Darmsudt. — Futdamente. Von Geh. Baurat Prof. Dr. £. Schmitt, 
DanmudL Dritte Anflage. Preis: 15 Mark, in Halbfrans g^ebundett 18 Mark. 

2. Band: 



Heft I : WiBide ud WaodöllblUlgin. Von Geh. Baurat Prof. f H. Marx, Damtstadt. Zweite 
Auflage. Preis: 34 Marlt, in Halbfranz gebunden 27 Mark. 

Heft 2 : EUifiriedigungen, Brastuo^en und GelAnder; Balkone, Altane und Erker. Von 
Prof. f F. EwBRBBCK, Aachen und Geli. Baurat Prof. Dr. £. Schmitt, Darmstadt. — Gesimse. 
VoD Prof. t A. G<»iA, Stuttgart. Zweite Anflage. Preis: 20 M., in Halbfraos geb. 3} M. 

Heft 3, a; BalkmiidMtoll« Von Geh. Rcgicmiigsrat Prof. G. Barkhausen, Hannover. Z^veitc Auf]. 

Preis: 15 M.uk. in H.ilhfranz gebunden 18 Mark. 

Heft 3, b: Gewölbte Decken; verg^laste Decken und Docköniiehler. Von Geh. Hot'rat Prof. 
C.Xörker, Braunschweig, Bau- und Betriebs-hispektor .\. Schacht, Celle, und Geh. Baurat 
Prof. Dr. E, Schmitt, Darmstadt. Zweite Aufl. Preis; 24 Mark, in Halbfranz gebunden 27 M.irk. 

Heft 4; Dftcher; Dachformen. Von Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmstadt. — 
Dachstuhlkonstruktionen. Von Geh. Baurat Prof. Th. Lanosberg, Darmstadt. 
Zweite Auflage. I^eis: 16 Mark, in Haibfrans gelwnden si Mark. 

Heft s : Daehdeokungen; verglaste Dächer und Dachlichtcr; massive Steind.icher, 
Nebenanlagen der Dächer. Von Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin, Geh. Baurat Prof. 
f R. Ma«x, Darmstadt und Geh. Oberbaurat L. Scrwering, St. Johann a. d. Saar. Zweite 
Auflage. Preis: 26 Mark, in Halbfranz gebunden 29 Mark. 

|. iiigw //, Heft I Fenster, Thören und andere bewegliche WandverschlQsae. Von 
Geh. iJaurai Prof. H. Koch, Berlin. Zweite Aullagc. 

Preis; 21 Mark, m Halbfrana gebuodea 34 Marii. 

Heft 2: Anlagen zur Vermlttelung des Verkehrs In den Gebäuden (Treppen und 
innere Rampen; Aufzöge: Sprachrohre, Haus- und Zitnmer-Telegraphenl 
Von Direktor f J. KiüUiiit» Fraakennaasen, Kaiserl. Rat Pb. Maybk, Wien, Baugewerksdraf- 
lehrer O. SctUUDT» Posen tnd Geh. Baurat Prof Dr. E. Sch.siitt, Darm.<;tadl. Zweite 
Auflaee. Preis: 14 Mark, in Halbfranz gebunden 17 Mark. 

He ft 3 : Ausbildung der Fuasboden-, Wand- und OeekenflAehen. Von Geb. Baurat Prof. 
H. Koch, Berlin. Preis: i8 Mark, in Halblrafn gebunden ar Mark. 

4.Btmd\ Anlftgwi mr Ttnorgung der Gehtai» mit Lieht and Laft, Winne und Wasser. 

Versorgung der Gebäude mit Sonnenlicht und Sonnenwärme. Von Geh. Baurat 
Prof. Dr. H. ScHMiTT, Darmstadt. — Künstliche Beleuchtung der Räume, Von Geh. 
Regierungsrat Prof. H. Fischer und Prof, Dr. W. Kohiraosch, Hannover. - Heizung und 
Lüftung der Räume. Von Geh. Regierungsrat Prof. H. FiscHsa, Hannover. — Wasser- 
versorgung der Gebäude. Von Prof. Dr. O. Losoin, Stuttgart. Zweite Auflage, 

Preis: 32 Mark, ia Halbfranz gebunden 2j Mark. 

f. Sand: Koeh-, SpOI-, Wasch- nnd Bade-Einrlehtungen. Von Geh. Bauräten Professoren 
f E. Marx und Dr. I;. bCHMi i T, Darmstadt. — Entw&sserung und Reinigung der Geb&ude; 
Ableitung des Haus-, Dach- und Hofwassers; Aborte und Pissoirs; Entfernung 
der Fäkalstuffe aus den Gebäuden. Von Privatdocent Bauinspektor M.KNAinT, Berlin und 
Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Darmsudt. Zweite Aufl. (Vergriffen.) Drim AsOk« » votkeMhuat. 

6. Bvm h Steherunffen geffen finbradi. Von Geh. Baurat Prof. f E. Mahx, Darmstadt und Geh. 

B'aur.u Prof. H. Koch, Hcrlin. — Anlagen zur ErzlelUDg einer guten Akustik, ^'on St.idt- 
baurat A. Sturmiiui in , Berlin. — GlockenstOhle. Von Geb. Rat Dr. C. Kopcke, Dresden. 
— filAerungen gegen Feuer, Blitzschlag, Bodensenkungen nnd Brdenchfltteniiiff«B; 
Stützmauern. Von Baurat I . .Si'ii.i.si k , i;.s.son. Terra.ss^n und Perrons, Freitreppen 
und Äussere Rampen. Von Prof. -{■ 1". Pwkkhi ck, Aavii^u. — Vordächer. Geh, Baurat 

Prof Dr. W. SctiMtr i. Darm.stadt. — Eisbehftlter und Kühlanlagen mit kOnstlicher KUte- 
erzeugung. Von Oberingenieur b. BrOckner, Moskau und Baurat ii. Spillmer, Essea. 
Dritte Auflage. Preis: 14 Mark, in Halbüanz gebunden 17 Mark. 



Zm btzlebeii durch die noitton BuehlMiidlviQdd. 
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HAIBDBUGH DER ARCHITEKTUR 



VIERTER TEIL, 

ENTWERFEN, ANLAGE UND EINEUCHTUNG DER GEBÄUDE. 

/. Halbhand: Arehltektonlselie Kompodtloii. Allgemeine GrandtOge. Von Geb. Btnrat Prof. 

■J- Dr. 11. W Acvf u, D;itnist;ult. Propo rttoncn in der A rchitektur. Von Prof. A. Tmr.RSCH, 
München. — Anlage des Gebäudes. Von Geh. Baurat l'rof. f Dr. H. Wagkfr, Darmstadt. 
— Gestaltung der Siisseren und inneren Architektur. Von Prof. J. BOHUUim, München. 

- Vorräume, Treppen-, Hof- und Saal-Anlagen. Von Geh. Baurat Prof. f Dr. 
H. Wagser, Darmstiidi und Stadtbaurat A. Sturmhoefhi., Berlin. Dritte Auflage. 

Pre s; iS Mark n IJ ilbfranz gebunden 21 Mttrk. 
2. Halbband: Oeb&ude fOr die Zweck« des Wohnens, des Handels und Verkehres. 
Heft i; Wohnhäuser. Von Geh. Hofrat Prof. C. Wsisssach, Dresden. 

Preis: 2i Mark, in Halbfranz gebunden «4 Mark. 
lieft 2: QebäQde für Geschäfts- und Handelssweeke (Geschäff? , Kauf- und Waren- 
häuser, Gebäude für B.inkeu und andere Geldinstitute, Passagen oder Galerien, 
Borsengcbäude). Von Prof. Dr. H. Auer, Bern, Architekt P. Kick, Berlin, Trof. K. Zaar, 
Berlin •ini Doccnt A. L. Za\k, Ik'rlin. Preis i6 Mark, in Halbfranz gebunden 19 .Mark. 

lieft 3: Geb&ude fOr den Post-, Telegraphen- und Fernsprechdienst. Von Postbaurat 
tl. Nsmuim, Erfurt. Preis: 10 Mark, in Halbfrani gebunden 13 Mark. 

He ft 4: Eisenbahnhoohbauten. Von Geh. ßaurat A. Rüdf.i.i., Berlin, i« varit«Kttu««. 
j Jlalbband: Oebftude für die Zwecke der Tand Wirtschaft und der Lebensmlttel-Versorjrung. 
Heft iT LandwlrtsehaftUebe Geb&ude und verwandte Anlagen. Von Prof. A. Schubert, Kassel 
und Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schwtt, Dirmst.uk. Zweite Auflage. 

Preis: 12 .Mark, in Halbfranz gebunden 15 Mark. 

Heft 2: Gebäuda für Lebensmittel-Versorgung. (Schlachthöfe und Vichmärkte, 
XTärkle für Lebensmittel; .Märkte für Getreide; Märkte für Pferde und Horn- 
vieh). Von Stadtbaurat 'I* G. OsTHOPF, Berlin und Geh. Baurat Prof. Dr. ! . Schmitt, Darm- 
stadt. Zweite Auflage. Preis: 16 Mark, in Halbfranz gebunden 19 Mark. 

4. Halbband : OehAttde für Erholangs-. Beherbavungs- and ▼ereiiiaswaolcft. 

"Heft 1 : Sehankstatten und Speisewlrtschaften , Kaffeehäuser und Restaurants Von 
Geh. Baurat Prof. f Dr. H. Wackkr, Darmstadt und Geh. Baurat Prof. H. Koch, Berlin. — 
▼olksMehen und SpelseuisutlteB fttr AtMMm; VolkskaHtoliftttrap. Von Geh. Baurtt 
Prof. Dr. n. Schmitt, Darmstadt. OefTentllche Vergnügungsstätten. Von Geh. B.uirat 
Prof. -j- Dr. H. Wagner, D imiscadt ana Geh. Baurat Prof. H. Kuch, Ikrlin. — Festhallen. 
Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Dl km, Karlsruhe. - Gasthöfe niederen Ranges. Von Geh. 
Baurat H. v. o. Hude, Berlin. — Gaath&fe niederen Ran|res, Sehlaf- und Herhergah&uaer. 
Von Geh. Baurat Prof. Dr. E Scmtrrr, Darmstadt. Dritte Aofla^^e. 

Preis 18 Mark, in Halbfranz gebunden 21 Mark. 

Heft 2: Baulichkeiten für Kur- und Badeorte. Von Architekt f J .Mviius, F'rankfurt a. M. 
und Geh. liaurat Prof. f Dr. H. Wagner, Darmstadt. Gebäude für Gesellschaften und 
Vereine. Von Geh. Baurat Prdt. Dr. > r r.mJ (.eh. lia.ir.u 1 \ Dr. H. Wagner, 
Darmsudt. — BaaUehkettan für den Sport. Sonstige Banliehkelten für VergnOgen and 
Brholnng. Von Geh.-Rat Prof. Dr. J. Dorm, Karlsrnhe, Architekt f j. LieBLEw, Frank- 
furt a. M., Oberbaurat Prof. R. v. RBlNHAaDT, Stuttgart und Geh. Baurat Prof. f Dr H. Wagner, 
Darmstadt. Dritte Auflage. Preis ij Mark, in Halbfranz gebunden 18. Mark. 

5. IfaMand: WUM» fBv BMI- nnd ioiutlge WohlfUirts-Anstaltfla. 

Heft I ; ~ to«.iilrMiMi MMi. Von Prof. F. O. Kt;!1S\ Rcrlin. Zweite .Auflage. 

I'r<"v: ^r« Mark. i;i Halbfranz «gebunden 35 Mark. 
Heft 2: Verschiedene Hell- und Pflege-Anstalten 1 1 r i e n a n s t a he n, n t b in dungs- 
anstalten, Heimstätten für Wöchnerinnen und für Schwangere, Sanatorien, 
Lungenheilstätten, Heimstätten für Genesende); VenorKOMI-, Pflege- und 
Zufluchtsh&user. Von Geh. Baurat G, Behnke, Frankfurt a. M., Prof. K. Hcmttct, Aachen, 
Architekt F. Sander, Frankfurt a. .M., Geh. Baurat W. Voiges, Wiesbaden, Bauinspektor 
H. Wagner, Darmstadt, Geh. Oberbaurat V. v. Weltzien, Darmstadt und Stadtbaurat Dr. 
K. W(».»» Hannover. Zweite Aullage. Preis: 1$ Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 
Heft $: Bad«- nnd SAwtnilft-Allttattan. Von Pro'. F. Genzmer, Berlin. 

Preis: 15 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 
Heft 4 : Wasch- und Desinfektions-Anstalten. Von Prof. F. Genzmer, Berlin. 

Preis: 9 Mark, in HalUranc gebunden la Mark. 



Jfldar Band, iiezw. jMto« Nett bildet ein fioniea fflr aidi und iet elniein küuHich. 
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HANDBUCH DER AfiCHITEKTüR. 



Ö.Haibband'. Gebäude fOr Brzlehang, Wissenschaft nnd Kunst. 

Heft I : Kledere und höhere Schulen (Schuibauwescn im aU({ctneincn; Volksschulen 
- und andere niedere Schulen; niedere techn. Lehranitalten u. gewerbL Fach- 
schulen; Gymnasien und Reallehranitalten. mittlere techn. Lehranstalten, 
höhere Mädchenschulen, sonstige höhere Lehranstalten; Pensionate u. Alum- 
nate, Lehrer- u. Lehrerinncnseminare, Turnanstaltcn). Von Geh. Baurat G. Behnke, 
Fraokfiin a. M., Prof. K. UintrAcer, Gries, Oberbaurat Prof. £ H. Lang, Karlsruhe, Architekt 
f O. LmDHBiMBR, Fraakfhit a. M., Geb. Baariten Prof. Dr. E. Schmitt und + Dr. H. Wagnbi, 
Darmst uh. ( i' \ufl.iq;e. Preis: i8 Mark, in Halbfranz ^cVunden 21 Mark. 

Heft a, a: Hoetaachulen i. (Universitäten und Technische Hochschulen; Naturwissen- 
schaftliche Institute). Voa Gdi. Obertwarat R Egoekt, Berfin, Baurat C. Jonk, Berlin, 
Geh. Hofrai Prof. C. Korjür, Braaudiweig und Geh. Baurat Prof. Dr. F. Schmitt, Darm- 
stadu Zweite Auflage. Preis: 24 Mark, in Halbfranz gebunden 27 Mark. 

Heft 2,b; Hoehsohulen II. (Universittts-Ktiniken, Techaische Laboratorien; Stern- 
warten und andere Observatorien). Von Landbauinspektor P. MOssigbrodt, Berlin, Ober- 
baudirektor f Dr. P. Spieksr, Berlin und Geh. Regierungsrat L v. Tiedrmaxm, Potsdajn. 
Zweite Auflage. Preis: t8 Mark, in Halbfranz gebunden ai Mark. 

Heft 3: KOpstler-Ateliera. Kunstakademien und Knnatgewerbeschulen; Konzerthäusap ttttd 
SaattMUtten. Von Ree.-Baumeister C ScHaiwutT, Nürnberg, Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, 
Darmstadt und Prof. C. WALTHBt, Tfflmbei^. Preis: 1 5 Mark, in Halbfranz gebunden 18 Mark. 

Heft 4: Oeb&ude für Sammluufiren und Ausstellungen (Archive; Bibliotheken; Museen; 
Pflanzenhäuser; Aquarien; Aus.stel!ungsbauten). Von Ea;,r<it ] .\ Ktfler, Karls- 
ruhe, Baurat A. Kortüm, Halle, Architekt f 0. Lindheimer, trankluri a. M., Frol. A. Mbssel, 
Berlin, Architekt K. Opfermank, Mainz, Geh. Bauräten Prof. Dr. E, Schmitt mid "l* Dr. H. 

Wacker, Darmstadt. (Vergriffen.) ZwritF Aufliice uTtt«-r dar PKMt. 

Heft y. Theater. Von Baurat M. Semper, Hamburg, 

Preis: 27 Mark, in Halbiranz gebunden )o Mark. 
He ftjg; Zllkna- und HlpfOdromgibllld«!. Von Geh. ßaurat Prof. Dr. E. Sch.viitt, Darmstadt. 

Preis: (^ .M-irk. in Halbfranz gebunden 9 Mark. 
7. Ualbband'. Gebäude für Verwaltung, Rechtspflege und Gesetzgebung; Mlllt&rbauten. 

Heft i: OaMliid* fttr ▼«PwaltOBg md Beelltqillag« (Stadt- und Ratbinaer; Gebinde 

Tür Ministerien, Botschaften und Gesandtschaften; Gcschäftshäu.'ier für Pro- 
vinz- und Kreisbehorden; Geschäftshäuser für sonstige öffentliche und private 
Verwaltungen; Leich e nscbauhiuscr; Gerichtshauser; Straf- und Besserungs- 
anstalten). Von Prof. r. Butktschu, Zürich, ßaurat A. Kortüm, Halle, Prof. G. Lasids, 
Zürich, Stadtbaurat j G. Osthofh, Berlin, Geh. Baurat Prof. Dr. E. Schmitt, Dannstadt, 
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